Dienſtag den 15 Dezember 1868. 


293. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinend: 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
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Zuſer ale 
4½ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 


für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtel lungen 
nehmen alle Poſtanſtalten det 
In- und Auslandes an. 


tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 


@ ſcheinende Rummer nur bie: 
10 Ahr Vormittags an ⸗ 
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Preußen. A Berlin, 13. Dezember. Durch die für 
den Norddeutſchen Bund gegebene Maß- und Gewichtsordnung 
war nicht blos die Beſtellung einer Normal-Aichungs⸗-Kommiſ⸗ 
ſion für den Norddeutſchen Bund in Ausſicht genommen, ſon⸗ 
dern auch das baldige Inslebentreten derſelben angeordnet wor⸗ 
den. Der Bundeskanzler hat deshalb an den Bundesrath eine 
Vorlage gerichtet, um die Einſetzung der Kommiſſion nach Möge 
lichkeit zu beſchleunigen. Da der Bundesetat die Mittel für die 
Ausführung des Beſchluſſes nicht gewährt, ſo muß darauf Be⸗ 
dacht genommen werden, die Herſtellung derſelben durch einen 
Nachtrag zum Etat zu ermöglichen. Jedoch kann ein definitiver 
Etat für die Kommiſſion erst dann aufgeſtellt werden, wenn die 
neue Maß⸗ und Gewichtsordnung zur Ausführung gelangt und 
die regelmäßige Thätigkeit der Aichungs⸗Kommiſſion beginnt; bis 
dahin handelt es ſich nur um eine außerordentliche Poſition im 
Etat. Im Jahre 1869 ſind zunächſt nur Vorkehrungen zu tref⸗ 
fen, damit ſämmtliche Aichungsſtellen bis zum beſtimmten Ter⸗ 
min mit dem Aichungsnormale und den nöthigen Apparaten ver⸗ 
ſehen werden. Außer den hierzu nöthigen Mitteln iſt noch ein 
Dispoſitionsfonds erforderlich, um für die weitere Aufgabe de 
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die Inſtrumente, Apparate, ſowie die Geſchäftsräume zur unent- 
eltlichen Benutzung überläßt. Der beantragte Etat für 1869 
licht mit 6400 Thlr. als fortlaufenden und 5000 Thlr. als 
nmaligen außerordentlichen Ausgaben, alſo im Geſammtbetrage 
mit 11,400 Thlrn. ab. 

— Herr v. Beuſt hat alſo das freundliche Anerbieten un⸗ 
ſerer Regierung, ihm preußiſches Salz zum Koſtenpreiſe zu 
liefern, abgelehnt. Freilich, es hätte ihm wohl etwas zu ätzend 
geſchmeckt, wenn er ſich beim Eſſen der Liebesdienſte, die er 
uns zu erweiſen pflegt, erinnert hätte. Ueberdies fehlt es vor 
der Hand nicht an Salz im Oeſtreichiſchen. Nicht allein ſollen 
die Vorräthe in Wieliczka noch ziemlich bedeutend ſein, ſondern 
Oeſtreich hat außer dien wie es ſcheint, hoffnungslos verlore- 
nen Werk auch noch das benachbarte Bochnia und Hallein. Frei⸗ 
lich, da beide letztere zuſammen nur die Hälfte des auf 1,000,000 
Centner geſchätzten Jahresertrages von Wieliczka geben, ſo wird 
man auf die Länge in Verlegenheit gerathen, auch wenn die 
dem Königreich Polen vertragsmäßig zuſtehenden Salzlieferungen 
ſuspendirt werden. Die Halleiner Werke können nicht weſentlich 
vergrößert werden; die von Bochnia laſſen wahrſcheinlich eine 
beträchtliche Vergrößerung zu, da der Flötz ſich von dort bis 
nach dem benachbarten Wieliezka ausdehnt, würden aber längere 
Zeit erfordern, ehe ſie den Schaden erſetzen. So ſind denn vor⸗ 
läufig gewiß, und vielleicht für immer die 8,000,000 Gulden 
jährlich, die Wieliezka brachte, verloren, und damit auch die 
Salinenſcheine, wie die kurzen Wechſel der öſtreichiſchen Regie⸗ 
rung genannt werden, des größten Theils ihrer Deckung beraubt. 
Polen aber wird möglicherweile bald auf preußiſches Salz an⸗ 
gewieſen ſein — ein Umſtand, der uns Geld bringen wird, und, 
wenn die politiſche Geſammtlage feine Benützung erlaubt, auch 
andere internationale Vortheile bringen kann. — Das Wieliczkaer 
Bergwerk war nur 830 Fuß tief; dagegen dehnten ſich die Gänge, 
in denen das Salz gewonnen wurde, auf über 10,000 Fuß aus. 

— Auf die Bitte, welche eine größere Anzahl hieſiger Zeitungsredak. 
tionen auf den Antrag des Vereins „Berliner Preſſe“ an die Präfidien der 
beiden hohen Häuſer des Landtags gerichtet hatte, Herrn Gödſche in Folge 
ſeiner dem verantwortlichen Redakteur der „Volkszeitung“, Herrn Steiniß, 

ugefügten Unbill, von den Journaliſtenbühnen auszuſchließen, haben die 
Praſdenten des Herrenhauſes und des Abgeordnetenhauſes ſich dahin 15 
äußert: Der Herr Präfident des Herrenhauſes erwidert, es ſei bisher lediglich 
dem freien Ermeſſen der Zeitungsredaktionen anheimgeſtellt geweſen, wen 
ſie mit der Berichterſtattung über die Verhandlungen des Hauſes betrauen 
wollen, und hierin eine Beſchränkung der Redaktionen eintreten zu laſſen, 
würde er ſich nur dann veranlaßt finden, wenn die von denſelben Beauf⸗ 
tragten ihm durch ihr Verhalten die Nöthigung auferlegten, den 8. 67 der 
Seſchaftserbnung des Herrenhauſes gegen ſie in Anwendung zu bringen. 
Der Herr Präſident des n macht bemerklich, daß nach ſtatt⸗ 
gehabter Ermittelung Herr Gödſche eine Eintrittskarte zu der Journaliſten⸗ 
tribüne des Abgeordnetenhauſes nicht nachgeſucht, eine ſolche auch nicht er⸗ 
n habe; ferner, daß der in dem Schreiben der Redaktionen beregte 

orfall außerhalb der durch den Artikel 78 der Verfaſſungsurkunde und 
die ss. 62 bis 64 der Geſchäfsordnung begründeten und beſchränkten Ge⸗ 
walt des Präſtdenten liege, er ſich deshalb jeder Beurtheilung deſſelben 
enthalten müſſe. 

Sowohl der Verein der „Berliner Preſſe, wie die Zeitungsredaktionen, 
welche jene Petition unterzeichnet hatten, wollten damit nur vor dem ge⸗ 
un gebildeten Publikum und vor den Vertretern des Landes ihrer 

ißbilligung einer Handlungsweiſe, die bisher in den Journaliſtenkreſſen 
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richts verurtheilte heute den Verfaſſer des Berichtes in der „Kieler 
Zeitung“ über die Sizung der Strafkammer vom 27. Juni c. zu 
achttägiger Gefängnißſtrafe und den Redakteur zu 10 Thaler Geld⸗ 
buße. Beide meldeten ſofort Berufung an. 

Köln, 12. Dezember. Die engliſche Poſt aus London vom 
11. d. Abends iſt ausgeblieben. 

Sachſen. Dresden, 12. Dezember. Graf Bismarck, 
welcher in Begleitung des Legationsraths v. Keudell Nachts hier 
eintraf und am Bahnhofe von dem preußiſchen Geſandten v. Eich⸗ 
mann abgeholt worden war, wurde Mittags von der Königin 
und um 1 Uhr von dem König in längerer Audienz empfangen. 

Dresden, 13. Dezember. Graf Bismarck dinirt heute 
Nachmittags 4 Uhr bei den königlichen Majeſtäten. Die Rück⸗ 
reiſe iſt noch unbeſtimmt; dieſelbe wird entweder heute Abend 
oder morgen früh erfolgen. ; 

Leipzig, 9. Dezbr. Heute wurden, wie der „Zukunft“ 
geſchrieben wird, Bebel und Liebknecht in Sachen der Adreſſe an 
die Demokraten Spaniens vernommen und ihnen mitgetheilt, 
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Abgeordneten. Zu Kandidaten für das Amt des erften Vize⸗ 
Präſidenten wurden gewählt: Probſt, Becker und Oeſterlen. 
Der von Probſt vorgeſchlagene Adreßentwurf greift die Schutz⸗ 
und Trutzbündniſſe mit Preußen an, verlangt die Bildung eines 
Südbundes und ein Mißtrauensvotum gegen das Miniſterium. 


Großbritannien und Irland. 


— Die Königin, begleitet von der Kronprinzeſſin von Preußen und 
der Prinzeſſin Louiſe, ſtattete der zum Andenken des verſtorbenen Prinzen 
Albert errichteten Kapelle in Windſor einen Beſuch ab, um die daſelbſt be- 
reits aufgeſtellten Marmor -⸗Reliefs zu beſichtigen. Gleichzeitig legte Baron 
Triquete, welcher mit der Ausführung der Bildhauerarbeiten für die Ka⸗ 
pelle beauftragt iſt, der Königin den Plan zu dem in der Kapelle zu er 
richtenden Grabdenkmal vor. Daſſelbe hat die Form eines Oblongs, um- 
en von den emblematiſchen Geſtalten „Glaube, Hoffnung, Liebe“ u. ſ. w. 

ben auf dem Denkmal befindet fi) eine Statue des Verſtorbenen in lie, 
gender Poſition und in reicher mittelalterlicher Rüſtung, welche ihrerſeits 
wieder halb von einem Mantel bedeckt wird, zwei Cherubim halten das 
Kiſſen, auf dem der Kopf ruht, während zu Füßen ein Windſpiel liegt. 
Das Grabdenkmal ſoll von weißem Marmor ſein und auf einer großen 
gleichfarbigen Marmorplatte inmitten der Kapelle ſtehen. 


Frankreich. s 
Paris, 10. Dezember. Der Kontre⸗Admiral Moulac, 
Befehlshaber der Levante⸗Station, hat Ordre, zwei Kriegsſchiffe 
vor den Piräeus zu ſchicken; dieſe ſollen mit der dort liegenden 
oͤſtreichiſchen Goelette Verabredungen treffen, um die Abfahrt 
neuer helleniſcher Freiwilliger zu verhindern und die Ueberfahrt 
der 25,000 Kreter, die heimkehren wollen, zu unterſtützen. 
Mouſtier betrachtet die Pforte und Griechenland nunmehr ge⸗ 
nugſam geknebelt, um die Friedensfahne im „Moniteur“ aufs 
pflanzen zu können. Nach der helleniſchen ſoll die ſpaniſche 
Frage wieder lebhafter vorgenommen werden. Die Exkönigin 
Iſabella hofft wieder ſehr auf die Rückkehr nach Madrid in der 
Eigenſchaft als Königin⸗Mutter, da der Klerus und die Mode- 
rados eifriger als je auf die Ernennung des Prinzen von 
Aſturien hinarbeiten, für den der Hof der Tuilerieen ſchon des⸗ 
halb Sympathien hat, weil dieſe Kombination der franzöſiſchen 
Einwirkung mehr Spielraum geſtatten würde, als jede Wahl 
eines reifen Mannes für den ſpaniſchen Thron. Es giebt genug 
Leute, die auch Prim für dieſen Plan gewonnen ſein laſſen; 
indeß über das, was in dem Herzen dieſes ehrgeizigen Faiſeurs 
rg dürfte ſchwerlich Jemand außer ihm ſelber ein Urtheil 
aben. 

Paris, 12. Dezbr. Die offiziöſen Journale ſprechen die 
Ueberzeugung aus, daß nach den heute aus Athen und Konſtan⸗ 
tinopel eingegangenen Telegrammen ein günſtiger Ausgang des 
Konfliktes vor Ablauf der für das Ultimatum feſtgeſetzten Friſt 
wohl zu hoffen ſei. 

Nachrichten aus Spanien ſtellen die Situation als eine 
ernſte dar. Die Karliſten bereiten eine Bewegung vor. 

— „France“ ſagt bezüglich einiger von der „Norddeutſchen 
Allgem. Ztg.“, der „Kreuzzeitung“ und der „Spenerſchen Ztg.“ 
kürzlich gebrachter Artikel: Niemand denke daran, ſich in die in⸗ 
neren Angelegenheiten Deutſchlands einzumiſchen; aber die In⸗ 
tereſſen, die Beziehungen und die gute Nachbarſchaft beider Län⸗ 
der, ſowie die Wiederbefeſtigung des allgemeinen Vertrauens ver⸗ 


daß der franzöſiſche Kaiſer Klage wegen Beleidigung erhoben 
abe. Napoleon III. will alſo einen „Dr de. 
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Madrid, 12. Dezbr. Die amtliche Zeitung enthält auch 
heute keine wichtigeren Rachrichten aus Kadix und bemerkt über 
die dortigen Vorgänge: Die Regierung, welche nach der Bewil⸗ 
ligung des Waffenſiillſtandes ihres Sieges gewiß iſt, hat den 
Angriff auf die Empörer nicht überſtürzen wollen, um Unglücks⸗ 
fällen möglichſt vorzubeugen und den Inſurgenten mehr Zeit 
geben, der Stimme der Vernunft und des Patriotismus Gehoͤr 
zu ſchenken; die Truppen der Regierung nehmen Stellungen ein 
durch welche eine enge Blokade der Inſurgenten hergeſtellt wird, 
und ſind bereit, mit Tapferkeit und Enthuſiasmus vorzugehen. 
Ein Telegramm des Gouverneurs von Valencia meldet, daß 
in Nieder ⸗ Aragonien allem Anſcheine nach Vorbereitungen zu 
einem karliſtiſchen Aufſtande getroffen worden. 2 5 

Madrid, 13. Dezember. 


I 


viel ift jedoch klar, daß die wenge Behörben Anfange den 


Anfangs den 
Kopf verloren hatten und ſich nach Madrid um neue Inſtruktio⸗ 
nen wandten, daß Serrano aber entſchloſſen ift, durchzugreifen, 
wenn Schonung nicht hilft, ſo ſchwer es ihm werden ma 
einen ſo wichtigen Handelsplatz bombardiren zu laſſen. & 
iſt berichtet, daß durch Vermittelung der fremden Konſuln 
die Inſurgenten mit den Behörden in Kadiz einen Waffenſtill⸗ 
ſtand auf 48 Stunden abgeſchloſſen, damit die Todten begraben 
und Weiber und Kinder in Sicherheit gebracht werden konnen. 
Der Waffenſtillſtand ſollte am 10. Dezember zu Ende gehen, 


und es ſtand ein energiſcher Angriff der Truppen und der 


Flotte auf die Inſurgenten bevor. Die Fregatte „Tetuan“ hatte 
mit zwei anderen Fregatten ihre Breitſeiten auf den Hafen ge⸗ 
richtet und waren ſelbe fertig, Kadiz zu bombardiren, wenn die 
Inſurgenten ihren Widerſtand fortſetzen ſollten. Das Mittel⸗ 
meer⸗Geſchwader hat, wie eine Depeſche der „Times“ mel⸗ 
det, Ordre erhalten, nach Kadiz zurückzukehren. Die Infurgen⸗ 
ten haben die Gefängniſſe geöffnet und an 700 Gefangene 


Waffen vertheilt, und Nunko, der früher 10 den „Progreſſiſten“ 


gehörte, hat nun die „Republikaner“ aufgerufen, ſich um ihn 
zu ſchaaren. Die Stärke der Inſurgenten wird anf dreitauſend 
Mann, einſchließlich der befreiten Gefangenen, geſchätzt, doch läßt 
ſich über die Zahl derſelben Zuverläſſiges noch nicht ermitteln. 
Es iſt aus früheren Aufſtänden in Barcelona bekannt, welchen 
ſchlimmen Eindruck Gewaltmaßregeln auf die Maſſe machten; 
Espartero und Prim zumal wiſſen davon nachzuſagen; die In⸗ 
ſurgenten ſcheinen aber dieſen Umſtand mit in ihre Berechnun 
gezogen und auch auf den üblen Eindruck eines Bombardements 
gerade von Kadiz auf die Stimmung in Europa gerechnet zu 
haben. Man darf das zur Erklärung der unſicheren Haltung 
der Behörden nicht ganz außer Acht laſſen. Doch ſchon der 
Umſtand, daß die Inſurgenten mit den Sträflingen gemein ⸗ 
ſchaftliche Sache machten, beweiſt, weh Geiſtes Kinder dieſe 
„Republikaner“ find. Kein gutes Zeichen iſt es, daß die Häup⸗ 
ter der republikaniſchen Partei in Madrid bisher die ruhigen 
Zuſchauer ſpielen; dies kann ihrer Sache ſchwerlich nützen. Baß 
es nicht ſchwer hält, in einem Hafenplatze wie Kadiz 3000 des⸗ 
parate Menſchen zuſammen zu bringen, liegt auf der Hand. In 
Paris hat es einen üblen Eindruck gemacht, daß die Givil- und 
Militärbehörden täglich ein halbes Dutzend Depeſchen nach Ma⸗ 
drid ſchicken, worin betheuert wird, es gehe alles gut, Behoͤrden, 
Bürger und Nationalgarde ſeien einig; man ſchließt daraus, daß 
mehr dahinter ſteckt, als man gefteht, und daß die revolutionäre 
Partei die Regierung aufs Aeußerſte treiben wolle. Serrano 
hat in der Deklaration zu dem Dekrete über die Korteswahlen 
verſprochen gegen die Anarchisten durchgreifen zu wollen, wenn 
es ſein müßte, die Gelegenheit, dies durch die That zu beweisen, 
hat leider nicht lange auf ſich warten laſſen. n 

Der „Gaulois“ bringt Folgendes über die Ereigniſſe von 
Kadir: „Die Inſurgenten haben ſich noch nicht ergeben; im 
Gegentheile ſetzen ſie ſich in dem Platze feſt. Es ſcheint gewiß 
zu ſein, daß wenn man ihrer hätte Herr werden wollen, man 
dies gekonnt hätte; man wollte aber Blutvergießen vermeiden. 
Man verſichert, daß die Inſurrektion eine iſabelliſtiſche iſt. Der 
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ſturm, der nach Zeitungena 
teleuropa durchtobte, hat am 7. Nachmittags 


Umſtand, daß die Landgendarmerie ſich derſeben angeſchloſſen, 
deutet dieſes an, ſowie auch die Namen der beiden Führer, 
welche an der Spitze der Inſurrektion ſtehen. Dieſe ſind näm⸗ 
lich der Marquis von Sallilo und der Banquier Mora.“ 
— Aus dem Gewirr der ſpaniſchen Nachrichten tritt 
eine bedeutſame Thatſache hervor. Die Legitimiſten haben ſich 
mit den Republikanern verbrüdert, um der Einſetzung einer neuen 
Dynaſtie deſto nachhaltiger opponiren zu können. Das Bündniß 
pet in Kadix bereits feine blutigen Folgen getragen. Was wei- 
er kommen wird, weiß Niemand. Eine Regierung, deren Mit⸗ 
lieder unter ſich uneins ſind über den wünſchenswertheſten 
hronkandidaten, und die, ſelbſt wenn ſie einig wären, wenig 
Ausficht hätten, einen reſpektablen Bewerber zur Annahme des 


Neſſusgeſchenks zu vermögen; ein Volk, das zwiſchen Apathie und 


Erregung, zwiſchen egoiſtiſcher Furcht des Einzelnen und patrio⸗ 

tiſcher Erhebung der Maſſen gewohnheitsmäßig hin⸗ und herzn⸗ 

ſchwanken pflegt — das find eben unberechenbare Faktoren. 
Rußland und Polen. 

Warſchau, 9. Dezember. Das Königreich Polen zählt 
5970 Güter, welche dem landwirthſchaftlichen Kredit⸗ 
verein für empfangene Pfandbriefdarlehen verpfändet find. 
Von ſämmtlichen Gütern haben zum letzten Johannitermin 


nur ca. 500 die fällige Zinsrate bezahlt, die übrigen ſind damit 


im Rückſtande geblieben. Dies iſt offenbar ein Beweis von 
der bedrängten ſtuanzielle Lage, in der ſich die meiſten Guts⸗ 
befiger befinden. Der Getreidehandel liegt faft gänzlich darnie⸗ 
der, ſeitdem die Aufkäufe nach dem Auslande nachgelaſſen 
ben; die Abgaben, Zinſen und Produktionskoſten verurſachen 
o bedeutende Ausgaben, daß der Gutsbeſitzer ſie bei der gere⸗ 
geltſten Wirthſchaft kaum zu erſchwingen vermag und daher 
immer tiefer in Schulden verſinkt. Die unausbleibliche Folge 
dieſer Finanzkalamität iſt, daß die Zahl der zum nothwendigen 
oder freiwilligen Verkauf geſtellten Güter in erſchreckenden 
Progreſſionen zunimmt. Güterkäufer aus Rußland ſind hier 
bis jetzt nicht eingetroffen und auch in Zukunft nicht zu erwar⸗ 
ten. Der ruſſiſche Adel befindet ſich in keiner günſtigeren 
finanziellen Lage als der polniſche; die ruſſiſchen Kapitaliſten 
und reichen Kauflente legen ihre Kapitalien vorzugsweiſe in 
ſibiriſchen Bergwerken, Eiſenbahn⸗ und anderen induſtriellen 
Unternehmungen an, die größeren Gewinn abwerfen. 
Warſchau, 10. Dezember. Ein kaiſerlicher Befehl be⸗ 
mmt, daß die zum Militär ausgehobenen Edelleute und Per⸗ 
onen der privilegirten Stände des Koͤnigreichs Polen, welche 


nach Abſolvirung des vorſchriftsmäßigen Examens, obwohl ſie 


der Kategorie der Junker und Freiwilligen beigezählt ſind, keine 
Ausſicht haben, zu Officieren befördert zu werden, jederzeit auf 
ihren Wunſch auf unbeſtimmten Urlaub entlaſſen werden dür⸗ 
fen. Dieſer Beſtimmung, welche einen großen Theil des pol⸗ 
niſchen Adels von der Fleer ausſchließt, liegt das 
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zwiſchen und 
3 Uhr auch die hieſige Stadt und das ganze Königreich Polen 
ſchwer berührt, und an Gebäuden und in Forſten unberechen ba⸗ 
ren Schaden angerichtet. > 


Die geſetzlichen Formen bei der Präſidenten⸗ 
wahl in den Vereinigten Staaten von 


Amerika. 
Von Rudolph Döhn. 

Wer die Vorgänge in der neuern und neueſten Zeit mit Auf⸗ 
merkſamkeit verfolgt hat, dem wird die Thatſache nicht entgangen 
ſein, daß ſeit Errichtung des Norddeutſchen Bundes die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Deutſchland und den Vereinigen Staaten von Amerika 
einer weſentlichen Aenderung unterlegen ſind. Abgeſehen davon, 
daß der Sezeſſionskrieg und deſſen glückliche Beendigung die Be⸗ 
deutung und den Einfluß der Nordamerikaniſchen Union für alle 


europäiſchen Länder in den Vordergrund gedrängt hat, iſt durch die 


weltgeſchichtlichen Ereigniſſe des Jahres 1866 die Verbindung zwi⸗ 
ſchen der transatlantiſchen Republik und dem Norddeutſchen Bunde 
in diplomatiſcher, ſtaatsrechtlicher und ſelbſt moraliſcher Hinſicht eine 
viel engere und innigere geworden, als ſie es früher war. Während 
die Stellung unſeres deutſchen Vaterlandes jenſeits des Oceans eine 
entſchieden achtunggebietendere geworden iſt, begreift man bei uns 
täglich immer mehr, wie groß und ſtark die geiſtigen und materiellen 
Bande ſind, die uns mit den Nordamerikaniſchen Freiſtaaten ver⸗ 
binden. Namentlich hat die letzte Präſidentenwahl die Augen der 
europäiſchen Welt auf ſich gelenkt, und in der That iſt auch die Er⸗ 
wählung von Ulyſſes S. Grant unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtänden von einer ganz außerordentlichen Tragweite. 

3bwar werden wir von der Politik, welche Grant als Präfident 
befolgen wird, erſt nach dem 4. März 1869 eine mehr oder weniger 
klare Einſicht erhalten können, wenn er nämlich ſein Amt angetre⸗ 


ten hat und ſeine erſte Botſchaft an den Kongreß gelangt iſt; allein 


wir haben nach der bisherigen Haltung dieſes höchſt ſchweigſamen, 
aber ſcharf berechnenden Mannes allen Grund zu der Annahme, 
daß er nach innen hin die Politik der Majorität des Kongreſſes mit 
undbeugſamer Feſtigkeit aufrecht erhalten werde, ohne ein Spielball 
der amerikaniſchen Radikalen zu werden, und daß er nach außen 
hin das volle Anſehen der Republik wahren und ſolche Bündniſſe 
eingehen werde, wie fie das Intereſſe der Vereinigten Staaten er⸗ 


heiſcht. Grant wird, da er im Allgemeinen ein Anhänger der Mon⸗ 


roedoktrin ift, es nicht leicht dulden, daß europäiſche Mächte in direk⸗ 
ter Weiſe das Schickſal amerikaniſcher Nationen entſcheiden; auf 
der andern Seite wird er aber auch vorſichtig jein, 50 direkt in 
verwickelte europäiſche Fragen einzumiſchen; nur im äußerſten Falle, 
wenn es die Umſtände und der augenſcheinliche Vortheil der Union 
verlangen, wird er in Europa den Weg der Interventionspolitik 
einſchlagen. Wie die Sachen jetzt liegen, find die natürlichen euro» 
päiſchen Bundesgenoſſen der Vereinigten Staaten Rußland in erſter 
und Preußen, reſp. der Norddeutſche Bund in zweiter Linie Die 
Nordamerikaniſchen Freiftaaten find nie der Einheit Deutſchlands 
feindlich geſinnt geweſen; im Gegentheil, Präſident Polk erklärte 
im Jahre 1848 in einer Zuſchrift an den Kongreß geradezu: „Eine 
vereinigte kräftige deutſche Macht würde zur außerordentlichen För⸗ 
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Dänemark. 

Kopenhagen, 13. Dezember. Seitens des Königs von 
Dänemark und des Prinzen von Wales ſind Telegramme an 
den König Georg nach Athen gerichtet worden, um denſelben 
zu bewegen, den gerechten Forderungen der Pforte zu entſpre⸗ 
chen und ihn auf die Gefahren aufmerkſam zu machen, welche 
die Situation für die junge Dynaſti herbeiführen könnte, 

Ti: 

Konſtantinopel, 11. Dez. „Turque“ ſchreibt: Das In⸗ 
tereſſe der Mächte ſcheint die Aufrechterhaltung der Akte von 1856 
zu ſein; aber ihre Intervention in Landesangelegenheiten würde 
als verborgenen Zweck erſcheinen laſſen, das türkiſche Reich zu zerſtö⸗ 
ren, denn ſtets zu einer ungünſtigen Zeit, und nur die Autorität des 
Souveräns verletzend, war die Türkei gezwungen, im Momente der 
Aktioneine Mäßigung zu befolgen. Die Stellung der Türkei gegen⸗ 
über Griechenland, welches in flagranter Feindſeligkeit begriffen, 
iſt unerträglich und hat der Türkei Menſchen- und Geldopfer 
gekoſtet. Es war Zeit, daß die Pforte durch eine Haltung, welche 
ihr Ehre und Würde gebieten, ihre Aktionsfreiheit erlangte. Dies 
iſt das einzige Mittel, um vielleicht eine europäiſche Konflagra⸗ 
tion zu vermeiden, und der bisherigen Lage der Türkei Freun⸗ 
den wie Feinden gegenüber ein Ende zu machen. 


Griechenland. 

Athen, 5. Dez. Die Regierung iſt entſchloſſen, die türki⸗ 
ſchen Forderungen zurückzuweiſen. Die Journale ſind voll krie⸗ 
eriſcher Artikel, und es herrſcht eine ſehr aufgeregte Stimmung. 
ie verlautet, ſollen 30 Bataillone Freiwilliger errichtet werden. 
Ein Theil der Armee erhielt Befehl, in den Grenzbezirken Stel⸗ 
lung zu nehmen. 


Vom Landtage. 


21. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Berlin, den II. Dezember. 
(Schluß. 


Kultusminiſter v. Mühler: Der Herr Abgeordnele hat einen Ueberblick 
über das Syſtem gegeben, nach welchem die Verwaltung meines Minifteriums 
geleitet wird. Zunächſt ſprach er von der evangeliſchen Kirche und ihrer 
Entwicklung dem Kultus miniſterium n er glaubte den Schlüfjel in 
einem Syſtem zu finden, welches grundjäglic jeder Selbſtverwaltung auf die⸗ 
ſem Gebiete zuwider fet, welches Alles nur von einem Punkte her reguliren und 
beherrſchen wollte und der freien Entwickelung, wo ſie ſich darbiete, Schranken 
enigegenſetze. Wenn er aber zurückblickt auf Nemane meiner eigenen Vergan⸗ 
genheit, ſo hätte er wohl auch gedenken konnen der öffentlichen Manifeſtationen 
auf dieſem Gebiete der Literatur, die von mir ausgegangen ſind und daß 
ich gerade für das Gebiet der evangeliſchen Kirchenverfaſſung in einer 
ausführlichen wiſſenſchaftlichen Arbeit den Grundſatz einer ſynodalen 
Entwicklung als eine Nothwendigkeit für die evangeliſche Kirche unſeres Va⸗ 
terlandes anerkannt habe und damals ſchon vor 22 Jahren die Wege nä⸗ 
her nachzuweiſen bemüht geweſen bin, die zu dieſem Ziele führen. Aller⸗ 
dings ſagte ich vor zwei Jahren: ich glaubte es als ein Verdienſt oder 
wenigſtens als eine Wohlthat, die meinem Miniſterum zu Theil gewor⸗ 
den ei. anerkennen zu müſſen, daß ſich unter ihm die Kirche in Frieden 
habe bauen und entwickeln können. Wenn die letzte Zeit eine größere Un⸗ 
ruhe und Bewegung auf dieſem Gebiete hervorgerufen hat, ſo glaube ich 
dies nicht als ein Ungluck und einen Schaden bezeichnen zu dürfen. Die Be- 

‚Gutes und aus dieſer Bewegung und aus dieſem Ka 
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den Kampf, wenn er geboten wird. Aber den Vorwurf, 
Jahren, die rückwärts liegen, die Entwickelung der ſynodalen Verfaſſung 
keine weiteren Fortſchritte gemacht habe, kann ich für meine Perſon nicht an⸗ 
nehmen. Es liegt dieſe Entwickelung nicht in meiner Hand; ich habe nach der 
beſtehenden Verfaſſung nur ein begleitendes Votum dergeſtalt, daß ich durch 


derung dienen des Friedens und des Handelsverkehrs, der Civiliſa⸗ 
tion und der geſetzlichen Freiheit auf Erden.“ Und am 4. Dezem⸗ 
ber 1849 ſagte Präſident Zacharias Taylor in ſeiner Jahresbot⸗ 
ſchaft: „Die Kundigen glauben, die deutſche Einheit könne nur von 
Preußen ausgehen.“ Vergl. Rudolph Döhn, die polit. Parteien in 
den Verein. Staaten von Amerika“, S. 136 f. — Wollen wir uns 
einen Augenblick einer Konjekturalpolitik hingeben, jo dürften, außer 

der orientaliſchen Frage, die ſpaniſchen Verhältniſſe — ſchon wegen 
der Inſel Kuba — eine Veranlaſſung bieten, wo die nordamerika⸗ 
niſche Union mit gewiſſen europäiſchen Mächten in Konflikt treten 
könnte oder müßte; bei einem Kriege zwiſchen Frankreich und Preu⸗ 
ßen würde ſie ſehr wahrſcheinlich zunächſt eine ganz ähnliche Rolle 
ſpielen, wie Frankreich während der Sezeſſionskrieges ſie gegen den 
Norden der Union ſpielte, d. h. ſie würde die Sache Preußens be⸗ 
günſtigen. , ? 

Es iſt indeſſen nicht unſere Abſicht, in dem Nachfolgenden die 
politiſche Stellung der Vereinigten Staaten und die zukünftige Po⸗ 
litik derſelben in Bezug auf europäiſche Zuftände eingehender 
zu beſprechen; wir wollen vielmehr diesmal nur eine etwas genauere 
Darſtellung der geſetzlichen Formen bei der Präſidentenwahl in 


der Nordamerikaniſchen Union verſuchen, da verſchiedene deutſche 


Blätter durch die Erwählung Grants dazu veranlaßt, in höchſt apho⸗ 
g riſtiſcher Weiſe den erwähnten Wahlmodus beſprochen haben und 
bei dieſer Beſprechung verſchiedene weſentliche Punkte entweder ganz 
unberührt ließen oder ſogar in thatſächliche Irrthümer verfielen. 
| Viele unferer Leſer find ohne Zweifel mit den Formen der 
| nordamerikaniſchen Präſidentenwahl vertraut, kennen die darauf 
bezüglichen Beſtimmungen der Bundesverfaſſung und Staatsgeſetze 
und ſind auch im Stande, ſich von dem Geſammtcharakter der Wahl, 
wie er durch die Verfaſſung beabſichtigt und im Laufe der Zeit 
durch Staatsgeſetze und die Anſchauungen des Volkes modificirt 
worden iſt, ein Bild zu machen. Dennoch dürfte es, wenn auch 
nur aus dem eben angeführten Grunde, eine dankbare Arbeit ſein, 
das Wiſſenswerthe darüber in dieſem Blatte zuſammenzuſtellen. 
Zu einer gründlichen, alle Seiten der Frage geſchichtlich und juri⸗ 
ſtiſch beleuchtenden Abhandlung iſt freilich eine tägliche Zeitung 
nicht der richtige Ort; wir müſſen uns daher mit einer mehr kur⸗ 
ſoriſchen Diskuſſion und Hervorhebung des Wichtigſten begnügen. 
Was den allgemeinen Charakter der nordamerikaniſchen Prä⸗ 
ſidentenwahl anbetrifft, fo war die Organiſation der vollziehenden 
Gewalt zur Zeit der Berathung der Unionsverfaſſung ein Ge⸗ 
enſtand der lebhafteſten Debatten. In der konſtituirenden Ver⸗ 
Kmindung, wie man die im Mai 1787 unter dem Vorſitze von 
George Waſhington zu Philadelphia verſammelten Konvention von 
12 Staaten (der Staat Rhode Island hatte keine Repräſentanten 
geſandt) mit Recht nennen darf, kam der Modus der Wahl des 
Präſidenten in verſchiedener Weiſe zur Sprache, indem Einige 
dieſe Wahl durch den Kongreß, Andere durch die geſetzgebenden 


Körper der einzelnen Staaten, Andere direkt durch das 


olk, d. h. 
durch die Aktivbürger, und noch andere endlich durch Wahlmänner 
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mein Volum Schritte hindern kann bis zu einem gewiffen Grade; ich habe aber 
nicht die Initiative auf dieſem Gebiete und kann verſichern, daß es mein leb» 
dal Wunſch geweſen wäre, daß in dieſen zwei Jahren die Entwickelung des 
ynodalen Weſens in unſeren alten Provinzen wenigſtens bis zur Stufe der 
Provinzialſynoden zur Ausführung gekommen wäre. Ich halte dafür und 
ſpreche ganz offen aus, daß die Bildung evangeliſcher Provinzialſynoden in 
mehreren öfllihen Provinzen — die weſtlichen Provinzen beſitzen ſolche — 
ein nächſtes und dringendes Bedürfniß unſerer kirchlichen Entwickelung iſt, 
und was in meinen Kraften ſteht, um dieſes Ziel zu erreichen und zwar in 
einer Weiſe, die kein bloßer Schein iſt, ſondern ſich als eine wirkliche re⸗ 
präfentative Kirchenverſammlung manifeſtirt, daran wird es nicht fehlen. 

Ich gehe zu dem über, was in den neuen Provinzen geſchehen iſt. 
Ja, Hanno ver fand die preußiſche Regierung, als das Land unter ihre 
Leitung kam, ein Geſetz vor, welches die Bildung von Kirchenvorſtänden, 
von Bezirksſynoden und demnächſt eine Landesſynode vorſchrieb; zur Aus ⸗ 
führung gebracht war in jenem Augenblick nur die Bildung der Kirchen⸗ 
vorftände. Gleich in den erſten vier Wochen, nachdem das Land preußifi 
geworden war, erließ das Miniſterium ganz beſtimmte Anweiſungen, da 
mit der Bildung der Bezirksſynoden und demnachſt der Landesſynode un⸗ 
verzüglich vorgegangen werde; ſeither tft die Sache in all und jeder Weiſe 
gefoͤrdert worden. Die Schwierigkeiten der Durchführung liegen auf dem 
Gebiete der Adminiſtrative; die Abgrenzung der Veiirtsſpnoden der alten 
Superintendenturen beruht in Hannover auf alten hiſtoriſchen Erinnerun- 
gen; die einzelnen Bezirke find zerriſſen, ſtellenweiſe wie Inſeln zerſtreut. 
Eine ſolche territortale Zerſplitterung konnte keine richtige Grundlage bilden, 
um zum Aufbau einer konſolidirten Synodalverfaſſung zu dienen; vor der 
Bildung der Bezirksſynoden mußte eine Ausgleichung dieſer Differenzen ein ⸗ 
treten, was nicht ohne langwierige Verhandlungen moglich war. Im ge⸗ 
genwärtigen Moment ſind von den hundert und einigen Bezirksſynoden in 
Hannover etwa ½ bereits zuſammengetreten; das letzte Drittel wird in der 
erſten Hälfte des nächſten Jahres zuſammentreten, jo daß der Zuſammen⸗ 
tritt der Landesſynode im Herbſt 18 0 erwartet werden kann. Den kirch⸗ 
lichen Behörden in Hannover bin ich das Zeugniß ſchuldig, daß ſie mir mit 
der größten Gewiſſenhaftigkeit zur Seite gegangen ſind; hinterhaltige Ge⸗ 
danken um die Einführung der Synodalverfaſſung zu hintertreiden, habe 
ich nicht wahrgenommen, ſch muß vielmehr das Gegentheil dezeugen. Wenn 
der Herr Vorredner von Berufungen ſprach, die in Hannover ſtattge⸗ 
funden haben, jo weiß ich nicht, welche er meint. (Ruf links: Uhlhorn!) 
Es wird der Konſiſtortalrath Uglhorn genannt; derſelbe hat unter der preu⸗ 
ßiſchen Regierung keine neue Stellung erhalten; er iſt nur in den Stel⸗ 
lungen als Mitglied des Landestonfiftorii und des Konfiftorii in Hannover 
verblieben, die ihm bereits unter dem früheren Gouvernement überwieſen 
waren. (Hört! hört! rechts.) 

Was die Bonds im Etat anlangt, auf welche Bezug genommen iſt, 
ſo ſind dieſelben wohl faſt alle in ihrer Verwendung beſtimmt, ſo daß eine 
freie und felbitftändige Diskuſſion derſelben durch andere Organe kaum im 
Bereich der Möglichkeit liegen möchte. Prinzipiell iſt durchaus kein Grund 
vorhanden, von Seiten der Staatsregierung, einer Synodal⸗Verfaſſung, ſo⸗ 
bald fie ſich erſt entwickelt haben wird, auch dieſe Mittel, die der Staats ⸗ 
regierung zu Gebote ſtehen, für die Gebiete, für welche die Synodalverfaſ⸗ 
ſung zu ſorgen hat, zu überweiſen. Ich gehe von Hannover auf Heſſen 
über und entizipire vielleicht, wenn ich ſchon jetzt einige Worte über die 
Propoſition der Staatsregierung ſage, für die Bildung eines Geſammt⸗ 
miniſteriums in Mar burg die entſprechenden Mittel von Seiten der 
Landesregierung zu verlangen. In der Provinz Heſſen waren drei Kon. 
ſiſtorien zu Kaſel Marburg und Hanau vorhanden, ſich anlehnend an die 
drei im Jahre 1821 gefchaffenen ge unter der vierten Regie 
Fulda ſtand nur eine geringe Zahl von Evangeliſchen. Mit dem Wegfa 
dieſer Regierungen und der Einrichtung eines einzigen Regierungs-Kollegiums 
hat auch die Möglichkeit aufgehört, jene 3 Konſiſtorien beſtehen zu laſſen; 
es blieb nur übrig, ein Konſiſtorium an deren Stelle treten zu laſſen zu 
Marburg. Marburg war, als Heſſen noch nicht in reformirt und luthe⸗ 
riſch Ward war, der Mittelpunkt Er ens; es war die ältefte evangeli« 

niverfität in 


in Deutſchland. Die Zuſammenſetzung der dortigen Fakul⸗ 
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des Landes liegend, zum Sitz des Konſiſtoriums gewählt werden möge; 
endlich beſtand auch urſprünglich die Abſicht, für die ganze Provinz Heſſen⸗ 
Naſſau ein Geſammtkonſiſtorium zu errichten, von welchem Plane ſpäter 
abgegangen wurde, weil die Verſchiedenheit beider Landestheile noch eine zu 


bewerkſtelligt wiſſen wollten. Der Hauptkampf drehte ſich um die 
Begrenzung und das Maß der Gewalten, welche dem Präſidenten, 
d. h. der Exekutive, einzuräumen ſei, nachdem man beſchloſſen hatte, 
daß die hoͤchſte ausführende Gewalt einem Manne und nicht mehr 
reren übertragen werden ſollte (Vergl. Wilhelm Kieſſelbach, „der 
amerikaniſche Föderaliſt“, Bd. II. S. 182 ff.). Wir können indeſ⸗ 
ſen auf dieſe intereſſanten und in vielfacher Beziehung ſelbſt für 
unſere gegenwärtigen ſtaatlichen Berhältniſſe ſehr lehrreichen Des 
batten nicht näher eingehen, da, wie geſagt, uns diesmal nur die 
Form der Präſidentenwahl beſchäftigen ſoll. 

Von den genannten vier Wahlarten, welche in der Konven⸗ 
tion zu Philadelphia diskutirt wurden, trug der Modus, welcher 
beſtimmte, daß der Präfident durch Wahlmänner gewählt werden 
ſollte, den Sieg davon; es iſt bemerkenswerth, daß die Form der 
Präſidentenwahl, wie ſie von den Urhebern der Verfaſſung vorge⸗ 
ſchrieben wurde, mit Ausnahme eines Punktes, noch jetzt zu Recht 
beſteht, obſchon es eine wohlbekannte Thatſache iſt, daß die Grund⸗ 
idee des ganzen Wahlſyſtems von Anfang an keine rechte Lebens⸗ 
kraft gezeigt hat und daß die demokratiſchen Inſtinkte des Volkes 
einen Haupttheil der Wahlform praktiſch zerftört haben. Nach dem 
Grundgedanken der Urheber der Verfaſſung ſollte die Erwählung 
nicht durch das Volk, ſondern durch die vom Volke gewählten Wahl⸗ 
männer (Elektors) geſchehen. Man hielt es für gefährlich, der Maſſe 
des Volkes die Erwählung des höchſten Beamten der Nation direkt 
in die Hand zu geben, und glaubte, eine ſehr werthvolle Garantie 
für den Frieden des Landes und eine verſtändige Wahl dadurch ge⸗ 
ſchaffen zu haben, daß man die eigentliche Präſidentenwahl in die 
Hände einer aus einer kleineren Anzahl möglichſt unabhängiger 
Männer beſtehenden Körperſchaft legte, indem kein Senator, kein 
Repräſentant und kein Beamter der Vereinigten Staaten Wahl⸗ 
mann ſein durfte. Dieſe Wahlmänner aus den Einzelſtaaten — 
in der Hauptſtadt jedes Staates verſammelt — ſollten nach eige⸗ 
nem, freien Ermeſſen den Präſidenten wählen. „Eine kleine An⸗ 
zahl von Perſonen durch die Geſammtmaſſe der Bürger auserwählt, 
iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach am erſten im Befige der Kenntniſſe 
und des Urtheils, die zu der ſchwierigen und verwickelten Prüfung 
der Eigenſchaften von Präſidentſchaftskandidaten erforderlich find“, 
— fo äußert ſich einer der talentvollſten und einflußreichſten Mit⸗ 
arbeiter (Alexander Hamilton) am Verfaſſungswerke im „Födera⸗ 
Lift“, jener zur Zeit der Annahme der Verfaſſung erſchienenen 
Reihe von Kol Gen noch immer höchſt leſenswerthen Flugichrifr 
ten. Selbſt die Gegner der Verfaſſung gaben zu, daß hinſichtlich 
des Wahlmodus des Präſidenten von der konſtituirenden Ver⸗ 
ſammlung gut geſorgt ſei; und Alexander Hamilton, der gerade 
a die politiſche Ketzerei des Dichters Pope einſtimmen 


„For forms of government let fools contest. 
That, which is best administered, is the best“, 


erblickte doch den ſicherſten Beleg für ein gutes Gouvernement eben in 
der gegebenen Möglichkeit, eine gute Exekutive in's Leben zu rufen, und 


großewar, als daß eine Verſchmelzung derſelben in der kurzen Lieber: s 
von einem Jahre ſich hätte rechtfertigen laſſen. Sobald das heſſiſche Ge⸗ 
ſammtKonſiſtorium in Marburg ins Leben getreten ſein wird, wird es die 
erſte Aufgabe der Staatsregierung ſein, auch für 19 75 ſynodale Einrich- 
tungen, wozu bereits die Vorbereitungen getroffen ſind, herbeizuführen. — 
In Naſſau find ebenfalls Schritte geſchehen; das Konſiſtorium zu Wies⸗ 
baden hat bereits eine Presbyterlalordnung in Anlehnung an die Beſtim⸗ 
mungen der rheiniſch⸗weſtfaliſchen Kirchenordnung entworfen und zu deren 
weiterer Durchfuhrung die Genehmigung der Regierung erhalten; dieſer 
Entwurf wird jetzt an die Kirchenvorſtände in Naſſau gehen, um von dieſen 
begutachtet und demnächſt eingeführt zu werden. — In gleicher Weiſe find 
Aufträge an das Konſiſtorium zu Kiel ergangen, welches für Schleswig⸗ 
Holſtein die weiteren Schritte zu thun beauftragt iſt, um eine Presbyte⸗ 
rial⸗ und demnächſt eine Synodal⸗Verfaſſung ins Leben zu führen. 

Ich führe dieſe Thatſachen als Belege dafür an, daß die königlich 
Staatsregierung weit davon entfernt iſt, einer ſelbſtſtändigen Entwickelung 
der evangeliſchen Kirche in den ihr neu zugefallenen Landestheilen entgegen⸗ 
treten zu wollen, daß ſie im Gegentheil ſich ihrer Verpflichtung bemalt ift, 
was in ihren Kräften fteht, daran zu wirken, um eine ſolche in's Leben 
treten zu laſſen. Ich wiederhole nochmals, daß es ihre entſchiedene Abſicht 
iſt, dieſe ſynodale Entwickelung nicht als ein bloßes Scheinweſen, wie be⸗ 
ſorgt wird, ins Leben treten zu laſſen, ſondern daß ein wahrhaft repräjen« 
tativer Charakter damit verbunden werden ſoll. 

In einem weniger ausführlichen Maße hat die Rede ſich in Beziehung 
auf das Unterrichtsweſen verbreitet. Ich glaube, die Folgerungen 
des Herrn Abgeordneten haben in dieſer Beziehung zum großen Theil ihr 
Licht aus der Auffaſſung empfangen, die er auf kirchlichem Gebiete geglaubt 
hat ſich aneignen zu ſollen. Seine ſpeziellen Anführungen ſind kaum von 
einem ſolchem Gewicht, daß ich in eine detaillirtere Erörterung derſelben glaube 
eintreten zu ſollen. Ueber den einen Punkt, das (Flüggeſche) Leſebuch für 
Hannover iſt bereits viel geſprochen und geſchrieben worden. Wenn der 
I Abgeordnete den religtöfen Theil deſſelben tadelt, jo muß ich an. 

ven, daß dieſer Theil durchaus nicht von der diesſ 7 Regierung 
erſt ins Leden gerufen iſt; es tft das, was bereits ſeit 10 Jahren in Han- 
nover hindurch geweſen iſt, und wenn man der Staatsregierung daraus 
einen Vorwurf macht, das fie das hat ſtehen laſſen, jo hat dabei die Ab- 
ſicht gewaltet, auf religiöſem Gebiet mit Schonung und Zurückhaltung zu 
Werke zu gehen. (Zuſtimmung rechts, Unruhe links.) Die Staatsregierung 
iſt ſich 5 bewußt, daß ſie auf dieſem Gebiete nicht nach ihrer eigenen 
Auffaſſung, ich möchte jagen, nach ihrem Belieben, die Gemüther regieren 
und beherrſchen kann, daß ſie wohl thut, hier nicht mit gewaltſamer 
> einzugreifen, ſondern zu vertrauen, daß der Geift der Erkenntniß und 
reiheit auf dieſem Gebiete abſtoßen und abftreifen wird, was nicht in das 
Bewußtſein gehört, einem großen Staatskörper anzugehören. Eine Einheit, 
die ſich ſo, ohne daß Zwang ausgeübt wird, entwickelt, ſteht höher als eine 
duch adminiſtrative Maßregeln zuſammengezwängte Einheit. (Zuſtimmung 
rechts.) Wenn irgend, fo iſt gerade auf kirchlichen Gebiete dem Geiſte der 
Freiheit (Unruhe links) in unſerer evangeliſchen Kirche zu vertrauen; dieſer 
Entwickelung glaube ich nachhelfen, aber ſie nicht durch eingreifende Gewalt⸗ 
akte ſtören zu müſſen. 

Ich habe noch ein Wort in Kurzem zu erwähnen. Es iſt das Ge⸗ 
ſammmturtheil über den Stand unſeres Unterrichtsweſens aufgeſtellt wor⸗ 
den, daß daſſelbe in einer rückläufigen Bewegung begriffen jet, daß der 
Stand der Bildung und des Lehrerperſonals in unſeren Anſtalten, den 


ihe von Jahren eingenommen habe. Ja meine Herren, es iſt ſchwer, ein 


in den übrigen preußiſchen Provinzen ein 


heren, wie den niederen, eine geringere Stufe einnehme, als es vor einer; 
iſt, zwei Dinge bei dieſer Debatte nicht zu berühren: 1) die 


3 


che der katholiſchen Kirche aus mit großer Genugthuung auf die preu - bun damit fördern Sie den Frieden und die wahre Freiheit. (Beifall 
E 


iſchen Zuſtände in Kirche und Unterricht ſehen müſſe. (Beifall rechts.) 
Während in dem immer ſo gerühmten England es Jahrhunderte gedauert 
habe, ehe das katholiſche Irland von dem auf ihm laſtenden Drucke befreit 
wurde, ſei in Preußen über einen ſolchen Druck gegen die Katholiken 
nie zu klagen geweſen. (Beifall rechts) Dieſe Freiheit danken wir Katho⸗ 
liten zum großen Theil der Staatsregierung und ſodann den Män⸗ 
nern, die in dieſem Hauſe geſeſſen haben und noch ſitzen, nicht blos den 
katholiſchen Männern, die, immer das Recht der Parität betont ha⸗ 
ben, ſondern den wackeren Männern auf allen Seiten des Hauſes; wir 
danken es ſodann dem Palladium des § 15 unferer Verfaſſung. Wir dan⸗ 
ken für die Gerechtigkeit, die man uns hat zu Theil werden laſſen und ha⸗ 
ben die Hoffnung, daß es auch hierbei bleibt; daß das Recht der Parität, 
das hier in Preußen mehr gewährt worden iſt, als bisher z. B. auch in 
Oeſtreich (Beifall rechts) aufrecht erhalten bleibt. Ich bin weit davon ent⸗ 
ernt, mit Neid nach Oeſtreich zu blicken; ich danke vielmehr dafür, daß ich 

reußen angehöre. (Beifall rechts.) Mit Bezug auf den Etat habe ich An⸗ 
träge nicht zu ſtellen, wohl aber einige Wünſche auszuſprechen. Erſtlich, daß 
die Zahl der katholiſchen Gymnaſien vermehrt werde. Ich weiß wohl, daß 
das Streben der Zelt jetzt dahin geht, konfeſſionsloſe Schulen zu errichten. 
(Ja wohl! links.) Wenn Sie mir die Garantie geben, daß gleichmaßig ka⸗ 
katholiſche, evangeliſche und jüdiſche Schüler die Schulen beſuchen und gleich 
mäßig Lehrer aller Konfeſſionen an den Schulen zuſammenwirken könnten, 
würde ich gegen einen ſolchen Vorſchlag gewiſſermaßen aus Grundſätzen der 
Humanität nichts einzuwenden haben (hört! hört! links). Da aber der Un⸗ 
terricht nicht blos unterrichten, ſondern auch erziehen ſoll (Zuſtimmung rechts), 
der Lehrer alſo ſein ganzes Sinnen und Weſen hineinlegen ſoll, nicht blos 
das Erkennen, ſo glaube ich, daß es noch nicht an der Zeit iſt (Gelächter 
links, Zuſtimmung rechts), jetzt konfeſſtonsloſe Schulen einzurichten. War⸗ 
ten Sie es doch noch ab (Heiterkeit links), ich hoffe, daß, wenn erfl gleich. 
mäßig die konfeſſionellen Schulen durchgeführt ſind, Sie noch 
eine andere Anſicht davon bekommen werden. Sie können doch nicht 
verlangen, daß jetzt, wo die Katholiken mit Errichtung der Schulen an 
die Reihe kommen, mit den konfeſſtonsloſen Schulen begonnen werden 


ſoll. (Heiterkeit links.) Sie können nun wohl ſagen: „Einmal muß doch 


angefangen werden.“ Jetzt ſind aber die Katholiken an der Reihe (Geläch⸗ 
ter links). Ich muß dabet den bekannten Breslauer Fall berühren. Ich bin 
ſtolz, ein Breslauer zu fein, und fühle mich bewogen, den Breslauer Kom⸗ 
munalbehörden und der ganzen Breslauer Bürgerſchaft meine volle Aner⸗ 
kennung auszuſprechen für die Sorge, die ſie auf die Schulanſtalten ver⸗ 
wandt haben, auch auf die katholiſchen Volksſchulen; wenn ich auch in letz. 
terer Beziehung manche Wünſche noch auszuſprechen habe. In Breslau find 
bei einer 65,000 Perſonen ſtarken katholiſchen Bevölkerung 6 evangeliſche 
höhere Lehranſtalten und nur ein katholiſches Gymnaſtum, das nahe an 800 
Schuler zählt. Dies kann naturlich das Bedürfniß nicht befriedigen. Es 
iſt deshalb gerechtfertigt, daß die neu zu errichtende Lehranſtalt eine katho⸗ 
liſche werde. Man ſagt nun: „dann würde man ja die Juden ausſchlie⸗ 
ßen.“ M. H.! Kein Katholik mißgönnt den Juden ein beſonderes Gym⸗ 
nafium (Gelächter links); wir haben gewiß nichts dagegen. Das Verhält⸗ 
niß der katholiſchen höheren Lehranſtalten zu den evangeliſchen iſt aber auch 

0 ſehr ungünftiges. (Redner beweiſt 
dies mit Zahlen.) Die Katholiken hungern und dürften nach größeren Kennt⸗ 
niſſen; geben Sie ihnen die Mittel dazu, ihren Durſt zu befriedigen; kon⸗ 
feſſionsloſe Schulen entſprechen aber nicht dem, was die Katholiken brau⸗ 
chen. (Beifall rechts.) Wenn irgend möglich, möchte ich zum Schluſſe bitten, 
in einer Zeit, wo allenthalben ſo viel Bewegung und Unruhe vorhanden 
rennung der 


rechts.) 

Abg. Lent: Ich acceptire beſtens das Lob, welches der Stadt Bres⸗ 
lau gezollt wurde, aber es erinnert mich an das „Timeo Danaos“, Sie 
wiſſen, daß Breslau ſeit lange Grund zur Klage zu haben glaubt über das 
Provinzial⸗Schulkollegium. Wenn der Vorredner meint, die Katholiken in 
Breslau ſeien jetzt an der Reihe, eine höhere konfeſſtonelle Schule zu erhal⸗ 
fo erinnere ich an beſtehende Verpflichtungen und Verträge, die dem ent⸗ 
gegenſtehen. Was aber die Gründung höherer konfeſſionsloſer Lehranſtalten 
in Breslau betrifft, ſo haben die ſtadtiſchen Behörden dieſe beſchloſſen, um 
gerade die bisherigen konfeſſtonellen Reibungen zu vermeiden Es iſt 
wohl anzunehmen, daß die ſtädtiſchen Behörden am Beſten über die Zweck⸗ 
mäßigkeit der Einrichtungen ihrer Lehranſtalten urtheilen können. Das ent⸗ 
gegenſtehende Verbot der Regierung ift einer der vielen Gründe, welche die 
Stadt Breslau hat Beſchwerde zu führen, über die Eingriffe der Verwal ⸗ 
tung des Kultus miniſtertums in ihre ſtadtiſchen Angelegenheiten. Redner 
255 nun ſpezieller auf die Breslauer Verhaltniſſe ein und führt die ver⸗ 
chiedenen Gründe zur Beſchwerde Breslaus gegen das Kultusminifterium 
an. Schließlich rügt Redner noch die Einführung des Hahn'ſchen Gefang- 
buches in Reichenbach, wo dies abweichend von der oben vernommenen An⸗ 
ſicht des Miniſters gegen den Willen der ganzen Bevölkerung geſchehen. 
Um dem Haufe einen Begriff von den Vorzügen deſſelben zu geben, ver⸗ 
lieſt er mehrere Stellen, die er als wunderliche und einfältige Kurioſitäten 
kennzeichnet. Als Redner endlich „aus dem Gebet einer ſchwangeren Frau“ 
eine Kraftſtelle vorzutragen ſich anſchickt und die Rechte ihm ihr „Oho!“ in 
den Weg ruft, bemerkt er: „Wenn wir ohne Zurufe ſchon ſagen, daß Sie 
die Verleſung inmitten des geſetzgebenden Körpers ſchon für unſchicklich hal⸗ 
ten, welches Urtheil ſprechen Sie damit über das Geſangbuch aus, das 
Ihren Frauen und Töchtern in die Hand gegeben werden ſoll! Dieſer ſtarke 
Effekt der bloßen Ankündigung der Verleſung macht in der That dieſe 
ſelbſt überflüffig‘. (Beifall.) Der Herr Minifter ſprach vomGeiſt der Frel⸗ 
heit und Erkenntniß, ſchöͤne Worte, die dem Ohr aller Parteien gut klin⸗ 
gen; aber es kommt darauf an, ob und wie nach ihnen gehandelt wird. 
„An den Thaten werdet ihr ſie erkennen! (Beifall.) 

Der Kultusminiſter empfiehlt die Frage der konfeſſionsloſen Schule 
bei Gelegenheit der darauf bezüglichen Petitionen zu erledigen. Die Erfah⸗ 
rung habe 1862 und 1863 bewieſen, daß ihre Diskuſſion beim Budget un- 
zweckmäßig ſei. Bei Einführung der Schuldirektoren verfahre er analog 
den Formen, wie in andern Reſſorts bei Einführung von Bürgermeiftern 
u. ſ. w. verfahren werde, und das Zeugniß des Abg. v. Rönne ſtehe ihm 
dabei zur Seite. In Breslau ſei vollkommen korrekt verfahren worden; 
die neue höhere Töchterfchule habe als Zweigſchule einer älteren evangeli⸗ 
ſchen Töchterſchule ebenfalls eine evangeliſche ſein müſſen, während die Real⸗ 
5 am Zwinger nach ihrem Statut unzweifelhaft beiden Bekenntniſſen 
angehöre. 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 10 Uhr. Fortſetzung der 
heutigen Tagesordnung, vorher Antrag Windthorſt, betreffend den Prozeß 
Fam Abg. Parifius. Der Präfident kündigt für morgen eventuell eine Abend⸗ 
itzung an. 


22. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
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ſolches Urtheil in Bauſch und Bogen zu fällen, ſchwer, es in Bauſch und 

ogen abzuwehren, am allerſchwerſten, wenn man an der Spitze einer ſol⸗ 
chen Verwaltung ſteht. Es wäre leicht, mit einer einfachen Abwehr zu ant⸗ 
worten; ich könnte dies mit gutem Gewiſſen thun; ich glaube aber nicht 


: Schule von der Kirche und 2) die Konfeſſionsloſigkeit der Volksſchulen (Ge⸗ 
7 lächter links); da ich glaube, daß dies die heiligſten Intereſſen, das religiöſe 
| Gefühl des größten Theils unſeres Volkes verlegen könnte. (Widerſpruch 
links.) Wir Katholiken wenigſtens haben keinen Grund, über die Bevoc⸗ 


x 


mi u dürfen. Ich will vielmehr gern anerkennen, daß es auf 
di Be ke mie 5 N anderen, en ee unerläßlichen Thaͤ⸗ 
ti ae einer feften Verfolgung der getftigen Ziele, die unſerer Nation ge- 
find, auch fernerhin bedarf, um die Höhe zu behaupten und die fort- 
Entwide zu ſichern, zu der nach meiner Ueberzeugung unſere 


Ziſch 


voten, da dies mehr eine häusliche Angelegenheit der evangelifchen rche 
i. Nur in Anknüpfung an das Rühmen der öſtreichiſchen kirchlichen Zu⸗ 
fände müſſe er als preußiſcher Katholik konſtatiren, daß er vom Stand⸗ 


billigte den adoptirten indirekten Wahlmodus, „weil durch ihn am 
eheſtenein an Fähigkeit und Tugenden hervorragender Charakter mit 
dem Präſidentenamte betraut werden würde.“ — Der ſonſt ſo ſcharf 
blickende Staatsmann iſt aber weit davon entfernt geweſen, den 
ſpäteren Gang der Präſidentenwahlen vorauszuſehen. Es beſteht 
jetzt und es beſtand — eigentlich von Anfang an — nur die Form 
dieſes indirekten Wahlſyſtems, nicht aber das urſprünglich beabſich⸗ 
tigte Weſen deſſelben. Es kam nämlich ſehr bald die Gewohnheit 
auf, die Präſidentſchaftskandidaten zum Voraus zu und die 

ahlmänner zum Voraus moraliſch zu verpflichten, die vom 
Volke oder der Partei bezeichneten Kandidaten zu erwählen. 
Seit Anfang dieſes Jahrhunderts und bis in die 20er Jahre 
hinein erfolgte dieſe Bezeichnung der von den Wahlmännern zu 
erwählenden Kandidaten durch die Kongreßmitglieder der ver⸗ 
ſchiedenen Parteien, und man nannte dieſe Verfahrungsweiſe das 
„Kaukusſyſtem“. Vergl. Rud. Doehn, a. a. O. S. 68 ff. Rütti⸗ 
mann, „das nordamerikaniſche Bundesſtaatsrecht“, Th. I. §. 240. 

Zur Zeit der Erwählung von John Quiney Adams 
(1824) trat an die Stelle der Nomination, d. h. Bezeichnung, 
durch die Kongreßmitglieder die jetzt noch übliche Nomination durch 
Parteikonventionen. Die Anſichten über dieſe Umänderung 
ſind verſchieden. Robert J. Walker und der berühmte Juriſt und 
Staats⸗Rechtslehrer Kent finden die konſtitutionellen Vorſchriften 
über die Wahl des Präſidenten und das Nominiren der Kandida⸗ 
ten durch Parteikonventionen ganz in der Ordnung, ja ſogar wahr» 
haft bewundernswerth; der gelehrte Richter Story dagegen, ſowie 

homas H. Benton, John C. Calhoun u. A. verwerfen das 

onventionsweſen und behaupten, daß ſich die Gründer der Union 
in ihren Beſtimmungen über den Wahlmodus des Präſidenten 
3 geirrt hätten. Es iſt übrigens auch von Politikern erſten 

anges ſchon wiederholt das Verlangen geſtellt worden, daß an die 
Stelle der indirekten Wahlart, die direkte gejegt werden möge; ſelbſt 
Präfident Andrews Johnſon richtete in dieſem Jahre eine Botſchaft 
an den Kongreß, worin er auf Abſchaffung des beſtehenden Wahl⸗ 
modus antrug. Vergl. Rüttimann, a. a. O. S. 251 ff. Wir 
ſchließen uns Rüttimann an und meinen, daß faktiſch der gegen⸗ 
wärtige Wahlmodus die Bedeutung einer direkten Wahl angenom⸗ 
men hat, bei welcher die Aktivbürger allerdings durch die jedesmali⸗ 
An Parteien und deren Führer beherrſcht oder doch geleitet werden. 

nd wenn es ſich im Allgemeinen um die Entſcheidung der Frage 
andelt, ob das direkte Wahlſyſtem dem indirekten vorzuziehen ſei, 
o kommt es dabei ſehr viel auf die jedesmaligen Umſtände und den 
Bildungsgrad des Volkes an, ſo daß man in dieſer Hinſicht nur 
jagen kann: „adhuc sub judice lis est.“ . 

Die gegenwärtigen Mittelsperſonen bei den Präſidentenwah⸗ 
len in den Vereinigten Staaten ſind in Wahrheit nicht mehr die 
Wahlmänner . die nur den Parteiwillen ausführen, ſon⸗ 
dern die Delegaten auf den Parteikonventionen, welche die ſoge⸗ 
nannte Nomination machen. Die Parteiführer haben die wirk⸗ 
liche Präſidentenwahl an ſich geriſſen und die Wahlmänner ſind in 


den Schein einer ſolchen Seldſtbefriedigung und Selbſtgenügſamkeit auf 


ſchen ve 
2s Minifter ant- I 


der That nicht mehr die eigentlichen Präſidentenwähler, ſondern 


mundung der Schule von der Kirche zu klagen. (Gelächter links) Die Gym⸗ 

naſien find vollſtändig unabhängig von der Kirche; ſelbſt die Religionslehrer 

werden vom Staate angeſtellt; auch die Univerſitäten können hierüber nicht 

klagen; es bleibt alſo nur die Volksſchule übrig. Da iſt eher Klage dar⸗ 

über zu 8 viele Geiſtliche ſich viel zu wenig um die S 
a Beifall links) Yu j 


*. . ipten ſollte, daß den Seiſtlichen 
die pädagogiſchen Kenntniſſe fehlen, ſo möge m immer nur offen aus⸗ 
ſprechen, wo man dies findet und dies durch den Kurſus auf Seminarien ꝛc. 
nachzuholen ſuchen. — Redner ſchließt, indem er nochmals die Aufrechter⸗ 
haltung der Paritätät betont, mit den Worten: „Ueben Sie überall Gerech⸗ 


nur die Vollſtrecker des ihnen gegebenen Parteiauftrages. Die 
alte Form beſteht unverändert fort, aber die Sache ſelbſt, der ur⸗ 
ſprüngliche Gedanke iſt verändert. Geſetzlich können jetzt noch 
die Wahlmänner ihre Stimmen irgend einem beliebigen Manne 


den zu können, die Wahl wäre giltig, wenn die Wahlmänner das 


De Gegentheil von dem thäten, was ihre Partei ihnen vorge: 


chrieben hat. Es wäre z. B. vollſtändig nach dem Geſetze giltig, 
wenn die in einem Staate von der Grant⸗Partei gewählten Elek⸗ 
toren oder ein Einzelner derſelben ſeine Wähler täuſchte und ſeine 
Stimme für Seymour abgäbe. Aber die Parteidisziplin iſt ſo 
ſtraff und bindend, daß ein ſolcher Fall, den man als Verrath 
brandmarken würde, außer aller Berechnung liegt. 


Man erſieht aus der vorſtehenden Ausführung, daß die von 
dem indirekten Wahlſyſteme erwarteten Vortheile ſelten oder nie⸗ 
mals realiſirt worden find, während gewiſſe Nachtheile und Gefah⸗ 
ren dieſes Syſtems fortbeſtehen. 


Gewöhnlich bezeichnet man die Präſidentenwahl im Gegenſatze 
zu Gouverneurs⸗ und anderen Wahlen von Beamten einzelner 
Staaten als eine Nationalwahl und zwar vorzugsweiſe als die 
Nationalwahl. Auch nennt man die Parteikonventionen, auf de⸗ 
nen die Kandidaten für das Präſidenten⸗ und Vicepräſidentenamt 
nominirt werden, National⸗Konventionen (National Conventions). 
Dieſe Bezeichnung muß inſofern als richtig anerkannt werden, als 
die Aemter, die infolge dieſer Nominationen und Wahlen beſetzt 
werden ſollen, in Wahrheit Nationalämter ſind und deren Inhaber 
die Rechte und Intereſſen des geſammten Volkes der Vereinigten 
Staaten im Auge zu halten haben. Durch die Präſidentenwahl 
wird der Inhaber der Exekutivgewalt der Union gewählt. Er iſt 
der Repräſentant der Nation. Aber die Form dieſer Wahl iſt 
trotz alledem weſentlich eine rein ſtaatliche. Nicht das Volk des 
Landes als eines Ganzen, ſondern das Volk der einzelnen Staa⸗ 
ten, jedes Staats der Union für ſich, wählt den Präſidenten und 
den Vicepräſidenten. Dieſen Aden 3 muß man feſt im Auge be⸗ 
halten, um die einzelnen geſetzlichen Beſtimmungen richtig aufzu⸗ 
faſſen. Es zeigt ſich darin der Verſuch einer Vereinigung des bun⸗ 
desſtaatlichen und ſtaatenbundlichen Prinzips. 

Wie bereits auseinandergeſetzt, iſt die Präſidentenwahl nach 
dem Geſetze eine indirekte. Jeder einzelne Staat der Union 
erwählt für ſich ſeine Wahlmänner, und zwar iſt jeder zu eben ſo 
vielen Wahlmännern berechtigt, als er laut der Bundesverfaſſung 
Mitglieder in den Kongreß zu ſchicken hat, der am wenigſten be⸗ 
völkerte Staat alſo mindeſtens zu dreien, weil er wenigſtens durch 
zwei Senatoren und einen Repräſentanten in der Bundeslegislatur 
vertreten iſt. Die Stimmgeber ſtimmen nur für Wahlmänner. 


Die Wang des Präſidentſchaftskandidaten, den ſie gewählt 
en, iſt überflüſſig, und ein Stimmzettel, auf welchem 


wiſſen wo 


ule küm⸗ 


in der verfloſſenen Novemberwahl d. J. nur die Namen „Grant“ 
und „Kolfax“ oder „Seymour“ und „Blair“ geſtanden hätten, 
wäre als werthlos und ungültig zu betrachten 7 9 75 


Sar dem Hauſe das Recht, nicht 
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ben iſt deshalb in jedem einzelnen Falle geboten, es ſei denn, daß es ſich 


In Betreff der Erwählung der Wahlmänner iſt der entſchei⸗ 


? dende Grundſatz der, daß diejelbe, mit einziger Ausnahme der Feſt⸗ 
geben, ſie können den Willen ihrer Wähler bei Seite ſetzen, ohne j 
dafür nach gefeglichen Beſtimmungen zur Rechenſchaft gezogen wer⸗ 


ſetzung der Zeit, d. h. des Wahltages, deſſen Beſtimmung dem 
Kongreſſe zuſteht, durchaus der Kompetenz jedes einzelnen 
Staates anheim gegeben iſt. Nicht die Bundeslegislatur, ſon⸗ 
dern die geſetzgebende Gewalt jedes einzelnen Staates hat die 
Wahlmännerwahl zu reguliren. derſhie hat auch die Form der 
Erwählung der Wahlmänner in verſchiedenen Staaten vielfach 
geſchwankt. In einzelnen Staaten war es längere Zeit Erler 
daß nicht das Volk, ſondern die Legislatur die Wahlmänner erkor, 
und dieſe Form hat ſich in Süd⸗Karolina bis auf die jüngſte Zeit 
erhalten. Sie iſt, nachdem ſie in Süd⸗Karolina abgeſchafft wor⸗ 
den, von der Geſetzgebung in Florida wieder 1 worden. 
In manchen Staaten wählte man eine Zeit lang die Wahlmänner 
nach Diſtrikten, ſodaß jeder Diſtrikt einen Wahlmann ſtellte. 
In andern Staaten wieder wurden von Anfang an die Wahlmän⸗ 
ner des ganzen Staates auf einem ſogenannten allgemeinen Ticket 
durch die Volksmehrheit erwählt. Dieſes Verfahren iſt im Laufe 
der Zeit allgemein geworden und gilt jetzt in allen Staaten der 
Union, mit Ausnahme von Florida. 

Eine weitere wichtige Konſequenz aus dem angeführten 
Grundſatze iſt die, daß auch das Stimmrecht bei Erwählung 
der Wahlmänner ganz ausſchließlich von jedem einzelnen Staate 
in der ihm gut dünkenden Weiſe regulirt wird. In den Grund⸗ 
zügen ſind die Geſetze der einzelnen Staaten in dieſer Beziehung 
übereinſtimmend. Sie gehen im Allgemeinen dahin, daß nur die⸗ 
jenigen Staatsbewohner ſtimmberechtigt ſind, welche Bürger der 
Vereinigten Staaten find und eine gewiſſe Zeit lang im Staate 
gewohnt haben. Einzelne Staaten verlangen einen zwölfmonatli⸗ 
chen, andere nur einen ſechs monatlichen Wohnfig im Staate. Faſt 
in allen Staaten iſt zum Zwecke der Verhütung von Wahlbetrüge⸗ 
reien noch außerdem vorgeſchrieben, daß der Stimmgeber nur in 
ſeinem Wahlbezirke ſtimmen darf und daß ein Bürger nur dann 
ſtimmberechtigt iſt, wenn er eine gewiſſe Zeit auch in Be Wahl⸗ 
bezirke gewohnt hat. 

Dies ſind, wie geſagt, die Grundzüge der Wahlgeſetze in 
den verſchiedenen Staaten, aber es iſt wohl zu bemerken, daß jeder 
Staat ſein eigenes Wahlgeſetz hat und daß die Abweichungen in 
Betreff des Stimmrechts in den verſchiedenen Staaten ſehr man⸗ 
nigfaltig und wichtig ſind. f 5 

„So giebt es, um durch einige Beiſpiele den Grundfag weiter 
zu illuſtriren, einige Staaten, in welchen ſogar Fremde (Nicht⸗ 
bürger), nachdem ſie ihre erſte Erklärung, Bürger der Union wer⸗ 
den zu wollen, abgegeben und eine gewiſſe Zeit ihren Wohnfig im 
Staate gehabt, ſtimmberechtigt ſind. Dies gilt in Miſſouri, Wis⸗ 
konſin, Michigan und einigen anderen Staaten. N 

(Fortſetzung folgt.) 


N 


* 


* 


rer 


F . 


2 


ae 


7 
+. 
% 


: ka die Schoͤpfungsgeſchichte der 


um ein Vergehen handelt, durch das ein Mitglied unwürdig wird, im Hauſe 


nicht der Fall. x 
der Antrag eingebracht wurde, glaubten wir, daß es 
Sache handle. Nun aber inkommodirt man das 
wo es ſich nur um eine Geldftrafe von 10 Thlen., 
event. 4 Tagen Gefang aß handelt. Die 10 Thaler wird der Herr Pariſius 
doch wohl bezahlen (Murren und Unruhe links), ſo daß er der Theilnahme 
an den Landtagsverhandlungen nicht entzogen werden wird. Brachten wir 
(von der Rechten) einen ſolchen geringfügigen Antrag ein, die Linke würde 
ihn mit homeriſchem Gelächter begrüßen. (Widerſpruch links.) Ich an Stelle 
des Abg. N oa würde mich bei meiner Partei für einen derartigen Breund« 


figen. Das ift hier 
5 Abg. Heiſe: Als 
ch um eine großartige 
aus mit einer Sache, 


ſchaftsdienſt bedanken. (Unruhe links.) Die Linke iſt ja ſonſt ſtets Feind 
aller Privilegien; für ſich beanſprucht ſie ſolche aber fortwährend. (Unruhe 
rechts.) — Um jedoch Herrn Pariſius und ſeiner Partei einen perſönlichen 
Gefallen zu thun (Unruhe links) und unſere Unparteilichkeit zu beweiſen, 
bitte ich meine Parteigenoſſen mit für den Antrag zu ſtimmen, die Herren 
meinen ja, daß es ſich hier um eine wichtige Staatsangelegenheit handle. 
(Beifall rechts; Unruhe links.) 
Abg. Windt horſt (Eüdinghauſen): Ich hatte allerdings gehofft daß 
ein ſolcher Antrag nach der guten alten Sitte des Hauſes ohne jede Wider · 
rede angenommen werden würde. Es ift leider wohl richtig, daß Sie drü- 
den (nach rechts deutend) mit ſolchen Anträgen nicht zu kommen brauchen; 
Sie haben es nicht nöthig; denn fie haben eben das traurige Privilegium, 
über die Linke zu Gericht zu figen. Der vorliegende Fall iſt durchaus kein 
unbedeutender. Es handelt ſich um den im „Volksfreund“ vollzogenen Ab⸗ 
druck einiger Stellen eines Kommiſſtonsberichts dieſes Hauſes (hört? hört!), 
der von 2 Regierungsrathen als Referenten verfaßt iſt, die noch im Amte 
nd (hört! hört!); es hat aber der berühmte Graf Bredow über dies 
aus zu Gericht geſeſſen. Es kann hier gar nicht die Rede davon ſein, 
errn Pariſius oder ſeiner Partei einen Dienſt zu erweiſen, ſondern die 
ürde des Hauſes zu wahren. Die andere Seite des Hauſes hat durch 
ihren Widerſpruch den politiſchen Anſtand verletzt. (Unruhe rechts. Ruff 
zur Ordnung! zur Ordnung!) 
Praſident v. Forckenbeck Für die letzte Aeußerung rufe ich den Red⸗ 
ner zur Ordnung. (Beifall rechts) 
Abg. Windthorſt fortfahrend: Um die gute alte Sitte des Hauſes 
aufrecht zu erhalten, bitte ich wenigſtens dieſe Seite des Hauſes (nach links 
deutend) für meinen Antrag zu ſtimmen. Der Schluß wird abgelehnt. 
Abg. v. Hoverbeck: Ich hatte urſprünglich die Abſicht, auf den 
ſcherzhaften Ton des Herrn Abg. Heiſe etwas naͤher einzugehen und ihm in 
nlicher Weiſe zu antworten. Da indeß der Herr Vorredner die Sache 
wieder in das ernſte Geleiſe gebracht und in dieſer Beziehung Alles geſagt 
gi was erforderlich war (Zuſtimmung links), verzichte ich auf eine weitere 
widerung. 
Nach Rochmallger Befürwortung des Antrages durch den Referenten 
wird derſelbe faſt einſtimmig angenommen. 857 
Alsdann wird die Generaldiskuſſion über den Etat des Kultus miniſte⸗ 


siums fortgeſetzt. 

Abg. Wantrup: Nach Herrn v. Hennig befindet ſich das Kultus- 
minifterhum im Gegenſatze zur Nation, wie kein anderes, und geſtern hat 
ein Redner von der allgemeinen Unruhe und Erregung des Landes gegen 
das Kultusminiſterium geſprochen. Allerdings ſcheinen ſie vorhanden zu 
fein, wenn ſelbſt im geſetzgebenden Körper, wie hier geſchehen, Ausdrücke, 
wie „Schönſter Herr Jeſus“, der fi an den König der Könige richtet, und 
ahnliche der Mißbilligung und dem Gelächter preisgegeben werden. Das 
ift allerdings ein Zeichen der Zeit. Wenn dagegen in einem engen Syno⸗ 
daltreife in Berlin ein Geiſtlicher ſich unterſtande!, einen wiſſenſchaftlichen 
Lehrſatz anzugreifen und der Perſon des Kopernikus zu nahe zu treten, und 
wenn das In der Metropole der Intelligenz eine wahrhaft naive Echauffi. 
zung hervorgerufen hat, fo ift das allerdings ein Zeichen der Zeit und 
ſpricht fur Unruhe und Erregung. Wer macht denn dieſe Erregung? Sind 
es etwa die gläubigen Satholiten, die gläubigen Evangeliſchen, die gläubi- 

en Mennoniten, die Chriſten der Brüdergemeinden, find es fromme Juden? 
ein, von alle denen iſt es Niemand; ii will es Ihnen ſagen, wer es iſt. 
es find die oft ehrenhaften und bochachtbaren Manner, die an ihrem Glau- 
den Schiffbruch gelitten. Es ſind die Manner, die den Namen des großen 
Schleiermacher zu ihrem Panier erhoben, um ſich mit den Lappen, die ſie ihm 
abgeriſſen, ihre Blöße zu decken, welche ihm eine Ehrenſaule errichten und, 
wenn fie ſich auf die unterfte Stufe des Monuments ſtellen, ſich eben ſo 
roß dünten, wie er. Dazu noch die ganze Schaar jener Gefinnungslofen, 
ie mit ihrem Glauben Schiffbruch gelitten, die verführt durch hohe Wiſſen⸗ 
Bibel für ein Ammenmahrchen erklaren, 
att das Ebenbild Gottes zu ſein, lieber vom Affen abſtammen wollen und 
ch dieſer Abſtammung gemäß benehmen. (Große 3 Fur Affen ⸗ 
parvenus giebt es allerdings keine Religion und Konfeſſion mehr. Sie 
wiſſen alle, meine Herren, wir zn ſchwere Zeiten durchgemacht; wir ſahen 
den großen Haufen, der am Sonntag ſeine Erbauung nicht in der Kirche, 
ſondern im Wirthshauſe aus dem Kladderadaiſch ſchöpfte. Dieſe Sturm 
fer gegen das preußiſche Kultusminiſterium haben die Aufregung und 
Unruhe hervorgerufen. Dies Volk aber wird mit keinem Kultusminifterium 
ee fein, heiße es, wie es wolle, hieße es ſelbſt Graf Schwerin. Doch 
Helen und Umſtande ändern ſich leicht. Auch zur Zeit des Konfltkts wur» 
den hier unerhörte Brandreden gehalten. Jene Zeiten ſind verklungen, 
einige der Brandredner ſitzen noch hier im Hauſe (Präſident v. Forcken⸗ 
deck ruft den Redner zur Ordnung) und ſind heute ganz lenkſam und 
lammfromm geworden. Einzelne, die dem Grafen Bismarck zur 
Zeit fagten, daß fein Name an der Börfe nichts gelte, werfen ihm jetzt ver⸗ 
lar ene Liebesblicke zu. (Sehr wahr! Gelächter links.) Nur ein ein⸗ 
ziger Mann macht eine Ausnahme, der ſtarr an feiner Ueberzeugung feft- 
—1 die er von jeher gehabt und bekannt. Ich theile die Grundſatze dieſes 
annes nicht, ich bekämpfe, ich haſſe ſie, aber den Mann muß ich wegen 
feiner Konfequenz, wegen ſeines Mannesmuthes hochhalten. (Beifall.) ie 
Zeiten werden ſich alſo auch jetzt wieder ändern. Derſelbe Sturm kirchli⸗ 
cher Mufregung erhob ſich ſchon einmal vergebens. Ich erinnere Hrn. Ric 
ter an Kapital 13 der Offenbarung Johannis, das ihm wohl bekannt fein 
wird. — Dem Kultusmimiſter iſt vorgeworfen, engherziger Konfeſſionalis⸗ 
mus, pietiſtiſche Orthodoxie, geſetzwidrige Vergewaltigung der Schulgemein⸗ 
den und bureaukratiſche Vielregiererei. Zunachſt geſtehe ich daß mir kein 
Angriff ſo leid gethan hat, als der des freikonſervativen Grafen Bethuſy 
der einer einer uns befreundeten Partei angehört, wenn ich nicht das Wort 
„frei“ als Alpha privativum anfehen ſoll. Er fagte, daß die Vorwürfe 
gegen die antifriedericianiſche Politik des Kultusminifters begründet ſeien, 
rieth dem Miniſter, die Wurde ſeines Reſſorts beſſer zu wahren. Ich 
weiß nicht, was er unter „fridericlaniſch“ verſteht, vermuthlich denkt er an 
den Ausſpruch: „In meinem Lande kann jeder nach ſeiner Facon ſeelig 
werden.“ Redner führt nun umſtändlich aus, wie weit der große Friedrich 
davon entfernt war, feine philoſophiſche Privatanſchauung der Nation zu 
oktroyiren. Der Kultusminiſter hätte antifriedericianii gehandelt, wenn 
er dem Könige gerathen hätte, die lutheriſchen Hannoveraner unter die 
Union zu beugen, wenn er ſeine Hand dazu böte, die Union zum Schaden 
der Konfeffion zu fördern, wenn er die berechtigten Anſprüche der Bres- 
lauer Katholiken zurüdwiefe. Werner iſt ihm vorgeworfen worden, daß er 
fa nicht an dem Schleiermacherfeſte betheiligte. Dies können wir auch als 
rwurf gegen uns betrachten. Obwohl viele von uns zu Schleiermacher's 
Füßen Ei und ihn als hellen Denker und großen Theologen verehren, 
fo widerſtand es uns doch, feinen Namen zu einer religiöfen Demonftra- 
lion mißbraucht zu ſehen. Ferner If die Beſetzung der Konfiftorialraths- 
len in Hannover bemängelt worden: ſollte er etwa gegen die Kirche 
mlaufende Männer wählen, oder nicht beffer Männer, die es treu und 
ehrlich mit Kirche und Religion meinen? Der Miniſter kann nur Männer 
berufen, von denen er feſt eg er ift, daß ſie die Kirche pflegen und 
aufbauen und damit hat er nur riedericianiſch gehandelt. 

Man hat das Auftreten des Miniſtertums gegen die Schulgemeinden 
angegriffen, und ſich dabei auf die Nichtbeſtätigung Kreyſſig's und die Ein⸗ 
führung eines Lehrers in Breslau durch einen — ommiſſar bezo⸗ 
gen. Was den erſten Fall betrifft, fo hat der Herr Minifter höchſtens da- 
din gefehlt, daß er den Grundjag fortiter in re suaviter in modo allzu 
ſehr in jeinem zweiten Theil befolgte. Es liegt vielleicht in der Milde ſei⸗ 
nes Charakters (Heiterkeit), daß er suavissime handelte, indem er durch ein 
Schreiben an die Kommunalbehörden dieſe vorher von den Bedenken gegen 
die Wahl Kreyſſigs avertirte, um fo dieſem ſelbſt den öffentlichen Eklat der 
Nictbeftätigung durch den König zu erſparen (Gelachter), und dafür erntet 
er nun noch üblen Dank! (Heiterkeit). Ich ſelbſt bin Schulrath in Minden, | 
daraus folgt aber noch nicht, daß ich mich dazu eigne, anderswo Schulrath 
zu ſein. 0 zu beurtheilen, ſteht lediglich dem Herrn Miniſter zu (Heiter. 

N= Te; 
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keit). Bezüglich der Einführung des Lehrers in Breslau ftügte ſich der Hr. 
Miniſter auf einen Modus, der faſt im ganzen Lande üblich iſt. Art. 24 
unſerer Verfaſſung beſtimmt ausdrücklich: „der Staat ſtellt unter geſetzlich 
geordneter Betheiligung der Gemeinden, aus der Zahl der Befähigten die 
Lehrer der öffentlichen Volksſchule an.“ Aus dieſer Faſſung geht ſchon klar 


hervor, daß die Kommune erſt in zweiter Linie ſteht, mir ſcheint es über⸗ 
haupt unzweifelhaft, daß wenn die Staatsbehörde und die Kommunalbehörde 
zuſammenkommt, die erſtere immer im Nominativ und die zweite im Genitiv 
ftehen muß. (Gelächter.) Man hat ferner von allzuſtraffer Centraliſation und Viel 
Denken Sie denn, daß uns etwas darin liegt? Sie 


tigung ertheilen konnte. 2 2 
Der Vorredner hat ſodann auf das Unzulängliche einer Betheiligung 

der Lokalbehörden an der Schulverwaltung bingewleſen; ich gebe ihm darin 
vollkommen Recht, wenn wir aber von Selbftverwaltung ſprechen, fo glau- 
ben wir unſer Ziel nicht erreicht durch eine Bethetligung der Lokalgemein. 
den, ſondern wir meinen die größeren bürgerlichen Kreiſe. den Kreis und 
die Provinz. Sie geſtatten mir wohl, an die Verhaltniſſe in Heſſen das 
anzuknüpfen, was ich über die Schule ſelbſt zu ſagen habe. Wie in ganz 
Norddeutſchland, fo machte ſich auch in Heſſen lange vor 1866 der preu⸗ 
ßiſche Einfluß geltend. Die Folgen davon zeigten ſich namentlich auf dem 
religtöfen Gebiete. Das Vilmarſche Syſtem kam zur Herrſchaft und ſchuf 
eine Schulordnung, die ich wohl als das Ideal des Herrn Wantrup bezeich⸗ 
nen darf, denn unter den 28 wöchentlichen Schulßunden waren 20. die ſich 
mehr oder weniger mit religiöſen Gegenftänden befgäftigten. Die Schul ⸗ 
ordnung unterſchied zwiſchen zwei Arten der Lehrſtoffe die nothwendigen und 
nützlichen; zu den nothwendigen gehörte die Religton, zu den nützlichen die 
Geographie, Geſchichte ꝛc. Hieraus folgte, daß der geographiſche Unterricht 
über Paläſtina als nothwendig, über das Kurfürſtenchum Heſſen und Deutſch. 
land nur als nützlich betrachtet wurde; für entſchieden ſchadlich aber galt 
es gar zu lehren, wo etwa Amerika liegt — und doch wanderten unter dem 
Haſſenpflug ſchen Regiment ſehr viele Heilen dorthin aus, während ich nie 
. habe, daß fi Jemand nach Paläftina gewendet hätte. (Heiterkeit). 
eit jener Zeit hat ſich nicht viel geändert; das Weſentlichſte iſt ein Wechſel 
der oberſten Schulaufſichtsbehörden, zu deren Leitung ein Mann von der 
extremſten pietiſtiſchen Richtung berufen wurde. Die Vilmarianer und die 
partikulariſtiſchen Lehrer, welche die Kirche verlaſſen, wenn das Gebet für das 
jetzige Staatsoberhaupt geſprochen wird, en unter der Aegide eines ſolchen 
Mannes ihr Haupt ſtolzer als je. Alle Hoffnungen, die man in Heſſen auf die 
preußiſche Regierung geſetzt, ſind vereitelt, und man hört es offen ausſprechen, 
man ſei durch den Reglerungswechſel nur aus dem Regen in die Traufe gekom⸗ 
men. Was die Ronfeffionalin der höheren Lehranſtalten betrifft, fo hat Kaſſel 
die Aufrechterhaltung des alten Gewohnheitsrechts — die Gymmaſten und Real⸗ 
chulen außerhalb der Konfeſſtonen zu ſtellen — trotz des anfänglichen Widerftan- 
es durchgefegt ; ob Breslau es durch fein Verhalten im Jahre 1866 verdient hat, 
von der Regierung weniger gut behandelt zu werden, weiß ich nicht. Ein Ge⸗ 


ſetz, welches den Konfeſſionalismus für höhere Lehranſtalten verlangt, kenne 
ich nicht; noch unter dem Miniſterium Altenſtein war davon nicht die Rede, 
man hatte ſſich damals mit andern Dingen zu beſchaftigen. Erſt als in 
Folge der energiſchen politiſchen Bewegung die Furcht Platz griff, alles Be- 
ſtehende würde erſchüttert werden, wenn es nicht in enge dogmatiſche For⸗ 
men gezwängt würde, erſt unter dem Miniſterium Eichhorn ſuchte man nach 
Gründen, auch den höheren Lehranſtalten einen konfeſſtonellen Charakter 
aufzudrücken, und da unfere Gymnaſien meiſt aus der Kirche herausgewach⸗ 
ſen find, hielt es nicht ſchwer, hiſtoriſche Grundlagen dafür zu gewinnen. 
Bei der Neubegrundung von Gymnafien wurde die Konfeſſtonalitat zur Be⸗ 
dingung gemacht, und alles das, wie uns jetzt geſagt wird, nur zu dem 
Zwecke, den inneren Frieden zu ſichern. Mir ſcheint dadurch das Gegentheil 
erreicht zu werden; es kommt zu einem gegenſeitigen Vorrechnen deſſen, was 
die eine Konfeſſion vor der andern voraushabe, und die Folge iſt ſtatt des 
erſtrebten Friedens — Unfrieden. Und können Sie denen, die fo rechnen, 
Unrecht geben? Wenn Sie die Konfeſſtonalitat der höheren Lehranſtalten 
aufrecht erhalten wollen, erfordert es die Paritat, daß Sie der einen Kirche 
im Verhältniß jo viel geben, als der andern; Sie mußten dann noch etwa 
60 katholiſche Gymnaſien gründen, eine Maßregel, die ſich ſchon deshalb 
nicht durchfuhren läßt, weil wir die erforderlichen Mittel nicht beſitzen, und 
weil es dann auch die Gerechtigkeit erfordern würde, in gleicher Weiſe für 
die jadiſchen und andersgläuvigen Staatsangehörigen zu ſorgen. Sie ſagen 
eine konfeſſionsloſe Schule ſei unzuläffig, weil dadurch der erziehende Cha⸗ 
rakter des Unterrichts leiden würde. Ganz abgeſehen davon, daß mit der 
Konfeſſion nicht die Religion aus der Schule ausgeſchloſſen wird, ifi der 
Zweck der Erziehung doch der, den Willen und den Charakter zu bilden, den 
ſittlichen Menſchen zu erziehen. Wenn Sie behaupten, in dieſer Beziehung 
hätten die Konfeſſionen verſchiedene Grundlagen, dann leugnen Sie zugleich 
ihre ſittliche Lebensgemeinſchaft überhaupt, dann müſſen Sie auch den Staat 
zertheilen. Was iſt es das dann für ein verwaſchener Standpunkt, vom 
chriſtlichen Staate zu ſprechen; nicht der chriſtliche, der konfeſſionelle Staat 
iſt Ihr Ideal. (Lebhafter Beifall links.) Aber die Frage hat noch eine 
andere Seite. Das deutſche Volk befigt eine Gemüthstiefe, wie kein ande⸗ 
res, und es war deshalb natürlich, daß ſein Land der Schauplatz wurde, 
auf dem die Religionskampfe in jahrelanger Erbitterung ausgekampft wur⸗ 
den. Jene Zeiten ſind vorbei, ein direkter Kampf iſt nicht mehr möglich 
dem aufmerkſamen Beobachter aber kann es nicht entgehen, daß diefelben 
Motive in die Kriege des großen Kurfürſten, Friedrichs des Großen und 
ſelbſt in die Geſchichte des Jahres 1866 hineingeſpielt haben. Es handelt 
ſich alſo zugleich um eine Staats. und Nationalfrage, deren Löſung durch 
den Ausgleich der veligiöfen Gegenfäge bedingt wird; und eine ſolche Aus⸗ 
gleichung ſcheint mir nur moglich, wenn wir in die Volksſchulen die bürger ⸗ 
lichen Gemeinden hereinziehen, um den Eifer der Theologen zu zügeln, aus 
den höheren Lehranſtalten aber jede Konfefjionalität ausſchließen und eine 
Schicht der Bildung ſchaffen, welche über dem Gegenſatz der Konfeſſionen 
ſteht und dieſen vermittelt. Ein altes Wort 1745 „Bildung macht frei“, wir 
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re er per] die 83 70 Leben gerufen; die! ollſche Kirch 
olgte nicht lange hernach, und beide Klaſſen von Bildungsanſtalten gingen 
parallel im häufigen Kampf und Widerſtreit mit an Gang 1 
Entwicklung. Das höhere Schulweſen wurde zur Zeit des weſtfäliſchen Frie⸗ 
dens (1648) und noch zur Zeit des Reichsdeputations-Hauptbeſchluſſes (1803) 
in dem Maße als ein Annexum der Kirche und kirchlichen Gliederungen 
angeſehen, daß es geradezu in den Reichsakten als Pertinenz derjenigen 
Religionspartel bezeichnet wurde, welcher die Berechtigung in dem betreffen 
den Lande zuerkannt war. Die höheren Unterrichtsanſtallen waren als recht⸗ 
mäßiger konfeſſioneller Befig garantirt. Dieſe Berechtigung ift auch in der ekla · 
tanteſten Weiſe anerkannt worden von König Friedrich II. Als durch päpſtliche 
Bulle der Jeſuiten, Orden aufgehoben war, hob Friedrich der Große denſel⸗ 
ben in Schleſien nicht auf, ſondern ließ ihn fo lange beſtehen, bis er zur 
Reorganiſation des höheren Schulweſens ſchritt, er entzog aber die Mittel, 
welche dieſer Orden für das höhere Schulweſen deſaß, nicht dem katholiſchen 
Schulweſen, ſondern centraliſirte fie zu einem ſchleſiſchen katholiſchen Haupt⸗ 
ſchulfonds, aus welchem noch heutigen Tages die ſchleſiſchen katholiſchen Gym 
N werden. Die eg 
ältniffe in Deutſchland genommen haben, hat feit Beginn d . 
derts einen ganz andern Weg eingeſchlagen, indem dust den ede 8 
tations-Hauptſchluß eine Miſchung der Konfe ſionen eintrat, ſo daß kaum ein 
Staat übrig blieb, wo nicht unter einer katholiſchen Regierung evangeliſche 
Landſtriche ſich befanden und umgekehrt. Die Natur eines großen Staates 
bringt es mit fi, daß nicht in jeder Stadt und jeder Provinz die Konfeſ- 
fion maßgebend fein kann für die Anſtellung der Staatsdiener auf dieſen 
Stellen. Es werden evangeliſche Staatsdiener in katholiſchen Gegenden leben 
und umgekehrt und die Bevölkerungen werden ſich gegenſeitig kennen und 
achten lernen müſſen, wenn der Staat geſichert ſein ſoll. Dieſe Reſultate 
gegenſeitiger Achtung haben ſich, wie mit Dank gegen Gott anzuerkennen, bei 
uns in der preußiſchen Monarchie in dem Maße entwickelt, wie vielleicht 
kaum in einem andern Staate. Dieſe Miſchung der konfeſſionellen Verhält⸗ 
niſſe hat mit Nothwendigkeit dahin geführt, daß die abſolute und ſcharfe 
Scheidung zwiſchen rein evangeliſchen und rein katholiſchen Lehranſtalten 
nicht durchweg hat aufrecht erhalten werden können und dürfen. Es find 
gemiſchte, fimultane Anſtalten entſtanden, hervorgegangen aus dieſen 
territorialen Verhältniſſen in Eſſen und Erfurt, wo die enter nicht lebens 
fähigen konfeſſtonellen Gymnaſien verſchmolzen wurden; das war die Ar- 
beit der preußiſchen Regierung. Als im Jahre 1802 vom Abg. v. Sybel 
der Antrag geſtellt worden, „alle höheren Lehranſtalten der preußiſchen 
Monarchie, fo weit fie nicht durch Statut ausdrücklich als Tonfeffionelle ber 
zeichnet ſeien, für konfeſſtonslos zu erklaren“, habe ich mich dieſem Antrage 
widerſetzt, zugleich aber erklart, daß die koͤnigliche Staatsregierung keines⸗ 
wegs auf dem abſoluten Prinzip einer konfeſſionellen Scheidun ammili⸗ 
cher Anſtalten beharre, daß im Gegentheil, wo die gegebenen Verhältniſſe 
es nothwendig machen und das Bedürfnik darnach erkennbar jet, fie ihrer ⸗ 
ſeits gern die Hand dazu bieten werde, das gemeinſchaftliche Anſtalten für 
beide Konfeſſtonen gegründet würden. Dieſe Erklärung ift bei den Akten 
des Hauſes. Dem Magiſtrat von Breslau iſt ganz in dieſem Sinne eine 
Eröffnung zu Theil geworden; der Magiſtrat hat es aber nicht für ange 
meſſen erachtet, darauf einzugehen. Wenn alſo die Frage; konfeſſtonell oder 
oder konfeſſionslos! geftellt wird, fo iſt dieſe Scheidung nicht erſchöpfend; 
fie verſchweigt das in der Mitte liegende der Simultan oder parktatiſchen 
Schulen, die geſchichtlich berechtigt find für unſeren Staat. Daß die Mer 
gierung bei Feſthaltung dieſes Prinzips ſich im Einklang befindet mit den 
Grundſäten der früheren Unterrichtaverwaltug, daß es ihr keineswegs darum 
zu thun iſt, die Schroffheit der konfeſſionellen Beziehungen aufpflanzen zu wol⸗ 
len, wie ihr fälſchlicher Weiſe zur Laſt gelegt wird, daß fie ſich wohl bewußt ist, 
auch für die Schulen die großen Fundamente des ſittlichen und religiöfen Glaubens 
feſtzuhalten, zum Beweiſe deſſen erlauben Sie, daß ich Ihnen ein Aktenſtück vor ⸗ 
leje, welches aus der Verwaltung des früheren Staatsminiſters v. Alten⸗ 
ſtein herrührt und den Standpunkt ausdrückt, den die Regierung noch heu⸗ 
tigen Tages feſthalt (Der Minister verlieft das Aktenſtück aus dem Jahre 
1826 und ein anderes aus der Verwaltung des Miniſters v. Raumer aus 
dem Jahre 1859). Die Hinweifung auf dieſen Erlaß genügt allein, um den 
Vorwurf eines engherzigen Konfeſſtonalismus zu widerlegen. Auf Specia⸗ 
litäten einzugehen, glaube ich mir verſagen zu müſſen; die Grundfäge, von 
denen die preußiſche Schulverwaltung ausgeht und welche für das lemen · I 
tar⸗Schulweſen in den bekannten n niedergelegt ſind, ſtehen durch⸗ 
aus nicht in Uebereinſtimmung mit dem Bilde, welches der Vorredner von 
(Hierzu zwei Beilagen.) 
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den früheren Zuſtänden in Heſſen uns vorgehalten hat. Sind dieſe Zustände 
wirklich der Art, ſo iſt die preußiſche Regierung durchaus nicht Willens, die⸗ 
ſelben zu erhalten, ſondern fie auf denfelben Fuß wie in den alten Provin- 
zen zu bringen. { 

Abg. Bieck: (Faſt die geſammte Linke verläßt das Haus; die Zurück. 
bleibenden ſind ſehr unruhig.) Der Etat zeige, daß der Miniſterim den vori⸗ 
gen Jahre ausgeſprochenen Wünſchen gerecht zu werden ſich bemüht habe; 
beſonders in Betreff der Lage der Lehrer an höheren Lehranſtalten. Jeden⸗ 
falls verdiene er Dank für das, was er unter den obwaltenden Umſtänden 
gethan habe. So große Debatten, wie ſie über die allgemeine Verwaltung 
geführt würden, verzögerten unnütz die Etatsberathung. Das Verfahren in 
Hannover und Heſſen ſei ganz korrekt geweſen und den Intereſſen des Staats 
und der Kirche gleichmäßig entſprechend. — Von preußenfeindlichen Beftre- 
bungen der lutheriſchen Konferenz in Hannover ſei ihm gar nichts bekannt. 
— Gegen die Mitglieder des Proteſtantenvereins ſei nicht vorgeſchritten 
worden. Der Abg. Richter könne keine Beweiſe dafür beibringen, daß der 
Miniſter und Oberkirchenrath die neuorthodoxe oder vielmehr altlutheriſche 
Richtung begünſtige. — Der Miniſter nehme gegen alle Richtungen und 
Parteien eine wohlwollende Stellung ein und bevorzuge keine. Die perſön⸗ 
lie Stellung des Miniſters zur Schleiermacherfeier gehöre gar nicht in die 
Debatte; aber das offizielle Verhalten des Miniſters zu dieſer Feier gebe 
deinen Grund zur Beſchwerde. Der Zuſtand unſerer Gymnaſien ſei ein er⸗ 
freulicher; ihre Reſultate ftänden der früheren Zeit nicht nach. — Ebenſo 
verhalte es ſich mit der Ausbildung der geiſtlichen Kandidaten; — 
Richter möge für ſein abſprechendes Urtheil Beweiſe bringen. — Das 
Blügge’fche Lesebuch werde nicht plötzlich überall eingeführt, ſondern nur 
almälig, wo das alte Leſebuch augenblicklich außer Gebrauch geſetzt werde 
Allerdings ſei auch er nicht ganz einverftanden damit, daß ein Leſe⸗ 
buch durchgängig eingeführt werden ſolle; es ſei beſſer, auch hierin Kon⸗ 
kurrenz zuzulaſſen, da es noch kein abſolut gutes Leſebuch gebe. Die 
betreffende Minifterial» Verfügung ſei aber nichts Neues, ſondern nur die 
Ausführung einer früheren hannoverſchen Konſiſtorial- Verfügung. — Der 
Inhalt des Leſebuches ſei nicht ſo ſchlimm, wie er dargeſtellt ſei; es halte 
jedenfalls den Vergleich mit allen anderen Leſebüchern aus. — Die weg⸗ 
werfenden Aeußerungen des Abg. Richter über ein ſo altes kerniges Lied, 
das viele fromme Leute mit großer Andacht ſingen, hätten ihn mit tiefem 
Schmerze erfüllt. — In dem gleichfalls ironiſchen Citat der Schlußworte 
des Leſebuchs habe Herr Richter die Worte weggelaffen: „Daß wir Dein 
Wort und Sakrament rein behalten bis an unſer End'.“ Wenn auch das 
nicht mehr in den Schulen gelehrt werden ſollte, ſo hörten dieſe auf, die 
Pflanzſtätte religiöfen Ernſtes und chriſtlicher Geſinnung zu fein. (Zuſtim⸗ 
mung rechts.) Dringend ſei zu wünſchen, daß die Geiſtlichen ſich mehr um 
die Schule, als bisher kümmern. — Redner wendet ſich ſodann gegen Lent 
in Betreff der Breslauer Vorgänge. Allerdings habe auch er bedauert, daß 
die Regierung auf die Einführung des Direktors beſtanden habe; das Be⸗ 
ſtätigungsrecht ſei doch die Hauptſache. Es müßten aber doch wohl andere 
wingende Gründe für das Provinzial - Schulkollegium vorhanden geweſen 
ein. — Die Frage der Kirchenlieder gehe den Miniſter perſönlich nicht an. 

n Betreff des Citates des Abg. Lent (der zweite Vers des Abendmahl⸗ 
Liedes: „Schmücke Dich, o liebe Seele), das ſo viele tauſend Chriſten mit 
tiefer Andacht ſingen, habe er nur den Ausdruck des tiefſten Schmerzes 
(Beifall links). Der Abg. Küntzer habe ihm geſtern aus tiefſter Seele ge⸗ 
redet; er freut ſich, daß es öffentlich ausgeſprochen worden iſt, daß die Ka⸗ 
tholiken in unſerem Lande alle Urſache haben, unſere Könige und Fürſten 
für ihre Gerechtigkeit zu nn — Redner beftreitet dem Abg. Wehren- 
pfennig, daß in unferen Schulen konfeſſtoneller Haß gepredigt werde. Daß 

er Herr Miniſter religionsloſe Schulen gründen ſollte, könne allerdings 
Niemand verlangen in unſerem preußiſchen Vaterlande. Wenn man auch 
nicht mit allen Einzelheiten der Verwaltung des Minifters einverſtanden 
ei — Alles Menſchliche ſei ja unvollkommen —, fo müſſe er doch dem Sy⸗ 
em deſſelben im Allgemeinen ſeine volle Zuſtimmung geben, und bitte er 

n dringend, mit derſelben Gerechtigkeit, Feſtigkeit und in demſelben ent⸗ 
chiedenen Bekenntniß der chriſtlichen Lehre feines Amtes zu walten wie bis⸗ 
er. (Beifall rechts; Gelächter links.) 

Abg. Techow will nur gegen die allgemeinen Prinzipien auftreten, 
Miniſter ausgeſprochen hat. Das Zuſammenwirken von Lehrern 
dener Konfeſſion habe nach ſeiner n Er 
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. die Schule anzuvertrauen. — Er rügt ſodann den Ein⸗ 
riff in die Verwaltung der Gemeinde, den der Miniſter kurzlich in Frank⸗ 
tt a. O. begangen, indem er gedroht, der dortigen Realſchule die Be, 
rechtigung der erſten Klaſſe zu entziehen, wenn fie nicht ihren Schuletat 
nach ſeinem Wunſche regele. — Alle dieſe Fälle bewieſen die Dringlichkeit 
des Unterrichtsgeſetzes. Der Miniſter führe die Sprache des unverſchleier⸗ 
ten Abſolutismus. (Zuſtimmung links.) An dem Elementarſchulweſen 
ſeien zahlreiche Lehrerſtellen nicht beſetzt, viele nur von Präparanden; in 
ieſem Etat wären 20,000 Thlr. zur Ausbildung von Präparanden aus. 
geſetzt. Es ſei bedauerlich, daß ſich eben jetzt nur noch in den unterſten 
Schichten Leute fänden, die ſich dem Lehrerfache widmeten Redner kriti⸗ 
tt ſodann die Ausbildung der Seminariſten nach den Regulativen, wo⸗ 
nach z. B. die Beſchäftigung mit der klaſſiſchen Literatur ausgeſchloſſen ſei, 
und weiſt auf ihre Folgen hin. Wie ſolle ein Lehrer, der ſo 28 vor; 
gebildet iſt, der täglich mit der Noth des Lebens zu kämpfen hat, der ſo 
und gg iſt, wie unſere Volksſchullehrer, die Kraft haben, geiſtig anregend 
und Charakter ſtärkend zu wirken? Sie müſſen fo nach und nach verküm ⸗ 
mern, und wenn nicht ein guter Stamm alter Lehrer vorhanden wäre, 
würden die ſchlimmen Folgen heute ſchon ſichtbar ſein. Für die Kirche 
verlangt Redner die Freiheit und Selbſtſtändigkeit, die verfaſſungsmäßig ga- 
rantirt fet, von der Thätigkeit der Kirchenräthe und der Kreisſynoden höre 
man nichts weiter, als daß ſie unternehmen, den Lauf und die Ordnung 
der Weltkörper am Himmel zu beſtimmen. (Heiterkeit.) Das komme daher, 
daß man den Gemeinden Geiſtliche oktroyire, die nicht auf der Bildungs⸗ 
ſtufe der Gemeinde ſtehen, deren Orthodoxie den Gemeinden widerſtrebt. Viele 
der Aue Chriſten halten ſich deshalb von der Kirche fern, weil fie in 
der Kirche nicht das finden, was ſie ihrer Bildung nach zu verlangen be⸗ 
rechtigt ſind. Wohin führt das? 

Redner citirt das Manifeſt des Prinzregenten, worin ausgeführt 
wird, daß eine ſolche Orthodoxie nur zur Heuchelei führe, und daß er 
unter ſeiner Regierung alle Heuchelei, Scheinheilidkeit und die Benutzung 
der Kirche zu ſtaatlichen Zwecken verbannt wiſſen wolle (hört! hört!). Das 
iſt echt preußiſch geſprochen; das entſpricht dem Bedürfniß der Gemeinden 
und dem Geiſt des Chriſtenthums. Das hat auch der große König ausge ⸗ 
ſprochen, den jene Herren (rechts) gern zum Pietiſten machen möchten. (Hei. 
terkeit.) Trotz ihrer Bemühungen (nach rechts deutend) wird es Ihnen aber 
nicht gelingen, in einer Zeit, wo die Nation zu einer beſſeren Geſtaltung 

res äußeren Lebens gelangt, ſie abzuziehen von ihrem Beruf zur geiſtigen 
Freiheit. (Beifall.) Nicht der Soldatengeiſt ift es, der ſich fo ſehr hindernd 
zwiſchen Preußen und Deutſchland ſtellt, ſondern der hochmüthige und ketze 
riſche Geiſt des verſtockten Kirchenthums, der von den Staatsbehörden ge 
fördert wird. Glücklicherweiſe liegt aber auch hier der größte Troſt im 

ebel ſelbſt; was am Seindlichſten entgegenwirkt, führt oft am eheſten zum 
Sieg. (Beifall.) ö = 

Abg. Graf Bethufy-Huc: Er freue fi, die Regierung mit allen 
Kräften in — ae Pellet unterſtützen zu können, halte es daher 
aber um ſo mehr für ſeine Pflicht, Den en Schritte des Kultusminiſters, 
welche dazu angethan fein ihn dem Verdacht des Hpperbureaufratismus 
und Hyperdogmatismus auszufegen, zu miß billigen. Abg. Wantrop 
dabe uͤberſehen, daß die von ihm citirten Schulregulative Friedrichs des 
Großen fi) nur auf das Gebiet des Volksſchulweſens bezögen, deren kon · 
fefſionellen Charakter er auch gewahrt wiſſen wollte, und daß der große 
König mehr Werth auf Ordnung und Geſetz gelegt hat, als auf Frömmig⸗ 
keit. Seine Deduktionen beruhten auf der Verwechſelung von Form und 
Geiſt des 18. und 19. Jahrhunderts. Es gebe auf allen Gebieten, auch 
auf dem religiöſen, Anſichten, die ſich überlebten, ſowie es politiſche Noth 
wendigfeiten gebe, die in ſpäteren Jahrhunderten ſchädlich ſeien. Die Volks ⸗ 
ſchule dürfe konfeſſtonell ſein, die höheren Lehranſtalten nicht. Alle koſten⸗ 
artige Erziehung ſei von Uebel. Hier gelte der Spruch: laissez aller, laissez 
Airs. Die konfeffionslofe Schule werde mit Unrecht als das Gegentheil der 
konfeſſtonellen angeſehen. Der Oberkirchenrath und die Kreisſynoden ſtänden 
vollkommen im Widerſpruche mit der Idee der Selbſtverwaltung der Ge⸗ 
meinden, in den Synoden hätten die geiſtlichen Elemente das Uebergiwicht 
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und der Erfolg ſei die vollſtändige Stagnation ihrer Wirkſamkeit. Es iſt 
nicht richtig, daß die Leute regiert ſein wollen; gebe man ihnen Rechte, ſo 
würde es ſich bald ergeben, daß auch die Schulräthe zu beſeitigen ſeien. 
Er wolle gegen den Kultusminifter die beſcheidene, aber beſtimmte Bitte 
wiederholen, alle Schritte zu vermeiden, die unſere nationale Beſtrebungen 
eher hindern als fördern. (Beifall links. Ziſchen reis.) 

Kultusminiſter v. Mühler: Die Forderung, daß das höhere Schul⸗ 
weſen ein konfeſſionsloſes ſein ſoll, beruht auf dem Satze, daß Religion und 
Wiſſenſchaft ſich am beſten befinden würden, wenn ihre Gebiete getrennt ſind 
und eins nicht in das andere eingreift. Dieſer Satz hat auf den höheren 
Stufen der wiſſenſchaftlichen Bildung ſeine volle Berechtigung; ich bitte, 
einen Blick auf die Univerſitäten zu richten, in welchen, inſoweit ſie nicht 
ausdrücklich theologiſche Bildungsanſtalten ſind, das Prinzip der Wiſſen⸗ 
ſchaftlichkeit völlig unabhängig von dem konfeſſionellen Charakter feine voll- 
ſtändige Ausbildung erlangt hat. Etwas anderes iſt es, wo es ſich um 
Schulen handelt, in welchen die Schüler auf einer Stufe ſtehen, die dem 
Kindesalter nahe iſt, ja ſogar in demſelben ſteht. Ich glaube, daß man 
Prinzipien, die auf den höheren Stufen des Unterrichts ihre volle Berech⸗ 
tigung haben, nicht ohne Weiteres auf die niederen und mittleren Schulen 
übertragen kann. Wenn die Meinung ausgeſprochen iſt, daß das Wort kon⸗ 
fe ſionslos in einer gewiſſen tendenziöſen Weiſe von der Gegenſeite angewen⸗ 
det werde, ſo wird mir der Hr. Abgeordnete aus Breslau (Lent) bezeugen, 
daß dieſes Wort zuerſt in der Vorſtellung des Breslauer Magiſtrats aus⸗ 
geſprochen und dort als eine ganz beſtimmte Forderung hingeſtellt worden 
iſt; von der andern Seite hat man jener Forderung alſo den Namen nicht 
entgegengedrängt, ſondern er iſt ein ſelbſt gewählter; wäre dieſer Ausdruck 
nicht ein fo klarer und durchſichtiger, jo ware in der Preſſe und in den öf- 
fentlichen Verſammlungen wohl bald ein einfacherer dafür aufgekommen. Be⸗ 
zieht ſich die Konfeſſionsloſigkeit in ihren Konſequenzen darauf, daß evan⸗ 
geliſche und katholiſche Lehrer an derſelben Anſtalt fungiren können? Das 
iſt etwas, was zuläſſig iſt. Bezieht fie ſich darauf, daß auch ein jüdiſcher 
Lehrer an einer Anſtalt fungiren kann? Auch das iſt für zuläſſig angeſehen 
worden. Bezieht fie ſich aber darauf, daß ein weder epangeliſches, noch ka⸗ 
tholiſches, noch jüdijches, noch ſonſt einer beſtimmten religiöfen Farbung an⸗ 
gehöriges Religionsweſen das herrſchende und beſtimmende in der Anſtalt 
ſein ſoll, ſo bin ich wohl berechtigt, die Forderung zu ſtellen, daß man mir 
erſt nachweiſe, was denn das für eine Religion und Religionsweſen ſei; ich 
bin nicht im Stande mir eine ſolche Religion vorzuſtellen. Ungeachtet der 
tiefgreifenden Differenzen zwiſchen den beiden großen chriſtlichen Konfeſſionen 
beſteht noch eine große Summe gemeinſamen chriſtlichen Beſtandes zwiſchen 
ihnen, die wohl im Stande iſt, ein gemeinſames Unterrichtsweſen zu tragen; 
damit alſo erſchöpft ſich die Frage nicht. Die Schule kann ſich in ihrer 
Exiſtenz gar nicht los machen von einer Menge beſtimmter religiöſer Fragen 
und Forderungen. Wie fol ſich die konfeſſionsloſe Schule verhalten in Bes 
zug auf die Feier der Sonn- und Feſttage? Soll fie den Sonntag feiern 
und nicht den Sonnabend? Dann wäre ſie ungerecht gegen die Juden. Soll 
fie nur die evangeliſchen und katholiſchen und nicht auch die beſonderen Beier» 
tage der Juden feiern? Auch dies wäre ein Unrecht gegen die Juden. Ja 
auch andere religiöſe Parteien, die ſich an demſelben Orte befinden, hätten 
ein Recht zu fordern, daß an ihren Feſttagen die Schule feiere. Bei einer 
fo extendirten Berückſichtigung aller möglichen Feiertage würde ein geordne⸗ 
tes Schulweſen nicht beſtehen können. Die Schule hat einen Unterrichts⸗ 
ſtoff, im dem das religiöfe Weſen ganz entſchieden auftritt. Bei den Prü- 
fungen in unſeren Schulen iſt es üblich, am Schluß das Lied: „Nun danket 
alle Gott“ zu fingen, was gewiß keinen exkluſtven konfeſſtonellen Charakter 
trägt; dieſes Lied enthält in feinem dritten Verſe ein Bekenntniß zu dem drei⸗ 
einigen Gott. Wenn die Schule nicht mehr chriſtlich, wenn fie konfeſſionslos fein 
ſoll in dem Sinne, daß auch jedes nichtchriſtliche Bekenntniß volle Gleichbe⸗ 
e muß, dann darf auch dieſes Lied nicht mehr geſungen 
werden. Sie berauben alſo die Jugend dieſes Liedes. Die Schule beſchäftigt 
ſich mit unſerer deutſchen Literatur; wir haben in derſelben keine großarti⸗ 
gere Erſcheinung als Luther; er iſt der Schöpfer der deutſchen Sprache, 
wie fie in feiner Bibelüberſetzung niedergelegt iſt, dieſem literariſchen Ein⸗ 
fluß hat ſich auch die katholiſche Kirche nicht entziehen können. Von ihm 
und ſeinen Nachfolgern iſt ausgegangen: das deutſche Kirchenlied; in ihm 
find enthalten die koͤſtlichſten und tiefſten poetiſchen Gedanken, die je 
ein Volk hervorgebracht hat. Wenn daſſelbe 4 überwiegend evan⸗ 
geliſch iſt, fo exiſtiren auch in der katholiſchen Kirche viele herrliche 
Kirchenlieder deutſcher Zunge, die in Gemeinſchaft mit evangeliſchen 
Schülern geſungen werden können und behandelt werden können in der Li⸗ 
teratur. enn die Schule ſich nicht mehr chriſtlich nennen darf, ſo muß ſte 
auch dieſen Liederſchatz von ſich weiſen; ſie berauben alſo die Jugend eines 
der köſtlichſten Schätze, welche die deutſche Nation beſitzt. — In der Schule 
wird auch Weltgeſchichte gelehrt. Die Weltgeſchichte hat für uns zwei große 
Angelpunkte; der erſte iſt das Erſcheinen Jeſu Chrifti in der Welt, wo die 
alte Welt abſchließt und die neue beginnt. Wie kann ein Lehrer über die 
Geſchichte ein wahrhaftes Urtheil fällen, wenn er über die Bedeutung des 
Erſcheinens unſeres Herrn und Meiſters in der Welt zweifelhaft iſt, oder 
wenn er ſich Schweigen auferlegen muß über die Frage: Was iſt denn da⸗ 
mit in der Welt geſchehen? Wenn er nicht vor feine Schüler hintreten und 
in ungeſuchter Weiſe aber, wie es der Unterricht mit ſich bringt, das Zeug ⸗ 
niß mit ſeiner ganzen Perſon ablegen darf: „Ja, ich bekenne mich zu die⸗ 
ſem in die Welt getretenen Herrn!“ If das nicht möglich, darf er das 
nicht, fo ſchließt die Geſchichte mit Kaifer Auguſtus und über den Kaiſer 
Auguſtus hinaus kann es keine Weltgeſchichte mehr geben. (Widerſpruch 
links.) Es giebt noch einen zweiten Angelpunkt — und ich nehme keinen 
Anſtand, das hier auszusprechen, auf die Gefahr hin, manchen der geehrten 
Herren hier wehe zu thun. 

Die Reformation. In der evangeliſchen Schule wird die Refor⸗ 
mation als das bezeichnet und in ihren Konſequenzen anerkannt, wie wir 
Evangeliſche es Alle fühlen, wie es uns in Fleiſch und Blut übergegangen 
iſt. In der katholiſchen Schule iſt eine andere Auffaſſung dieſes welthiſto⸗ 
riſchen Ereigniſſes berechtigt und wir find weit davon entfernt, den Katho- 
liken dieſe Auffaſſung raͤuben zu wollen. Wenn wir nun auf das Gebiet 
der Simultanſchule kreten, ſo wird über dieſe Frage eine Zurückhaltung 
auf beiden Seiten gefordert; man iſt zu dem Auswege genöthigt, daß der 
Lehrer der Geſchichte für die Zeit der Reformation gleichſam nur die 
einzelnen Namen und Zahlen nennt und ſich jedes Urtheils über die 
Bedeutung derſelben enthält, weil er damit der einen oder der 
andern Konfeſſion in ihren religiöfen Empfindungen zu nahe treten 
und damit gegen das Geſetz der Schule handeln würde. Da iſt der 
Ausweg möglich, daß die Behandlung der Reformationsgeſchichte ihrer 
innern Bedeutung nach in den Religtonsunterricht verwieſen wird, wo 
der Lehrer berechtigt und verpflichtet iſt, nach feiner religiöfen Ueber · 
zeugung die Ereigniſſe zu ſchildern und ein Urtheil zu fällen. Sie ſehen, 
m. H. Laß ſchon die paritatiſche Schule eine Beengung mit ſich bringt, 
welche die Pflicht der Gerechtigkeit erfordert, ſtecken ſie aber die Grenzen ſo weit, 
daß nicht bloß die Differenz zwiſchen Evangeliſchen und Katholiſchen 
reſpektirt, ſondern daß ſogar die Differenz zwiſchen Chriſtlichem und 
Nichtchriſtlichem identifizirt wird, fo werden die Lehrer in allen 
Disziplinen Alles vermeiden müſſen, was dem Ausdruck eines beſtimmten 
religiöfen Bekenntniſſes widerſtrebt. Dann brechen Sie mit unſerer Vergan⸗ 
fade auf der das deutſche Volk und das deutſche Schulweſen gewachſen 

„in einer Weiſe, deren Verantwortung ich nicht tragen kann und will. 
(Bravo rechts. Ziſchen links). 
Um 3 Uhr vertagt ſich das Haus bis zur Abendſitzung um 7 Uhr. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Unter den vom Unterrichtsminiſter mitgetheilten Erklärungen zum 
Etat findet ſich eine Ueberſicht der bei dem Landheer und der Marine in 
dem Erſatzjahre 1857/68 eingeſtellten Erſaßmannſchaften mit Bezug auf ihre 
Schulbildung. Die mehrfach aufgeſtellte Behauptung, daß die Reſultate der 
Volksſchulen in den neuen Provinzen denen in den alten Provinzen weit 
voraus ſeien — eine Behauptung, die meiſt mit einer Hinweiſung auf die 
Schulregulative begleitet iſt —, wird durch dieſe Tabelle nicht beftätigt. 
Die Prozentſätze der ohne Schulbildung eingeſtellten find in auffteigender 
Linie folgende: In 1 keine, in Naſſau, Frankfurt a. M nur 0,17, 
im Regierungsbezirk Magdeburg 0,34, Merſeburg 0,48, in Berlin 0,50, 
Erfurt 0,67, Trier 0,69, Aachen 0,75, Duſſeldorf 0,77, Potsdam 0,80, 
Köln 0,84, Koblenz 0,86, Stettin und Frankfurt a. O. 0,91, in Hannover 
0,93, in Heſſen 0,95, in Liegnitz 1,05, Scleswig-Holftein 1,15, Arnsberg 
1,26, Münfter 1,27, Stralſund 1,30, Lauenburg 1,40, in Köslin 1,49, Bres⸗ 
lau 1,53, Minden 3,42, Oppeln 7,65, Königsberg 11,06, Gumbinnen 12,40, 
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Marienwerder 13,74, Danzig 14,31, Bromberg 14,36, Poſen 14,93. Leider 
wird der Vergleich zwiſchen den neuen und alten Provinzen dadurch einiger ⸗ 
maßen alter irt, daß die Prozentſätze für die neuen Provinzen nur für die Provin⸗ 
zen im Ganzen angegeben ſind. Ein anderer Vergleich iſt allerdings für die alten 
preußiſchen Provinzen nicht gerade günftig. Während nämlich in den neuen Pro; 
vinzen der Prozentſatz der ohne Schulbildung im Erſatzjahr 1867 — 68 ſich 
viel günftiger ſtellt, als für 66/67, tritt in den alten Provinzen in weitaus 
den meiften Fällen in der Periode 67/68 eine Vermehrung der ohne Schul⸗ 
bildung Eingeſtellten hervor. Der Prozentſatz von 66/67 war für Hanno. 
ver 2,28, für 67/68 0,93, für Schleswig ⸗Holſtein 2,21, gegen 1,15, für 
Naſſau und Frankfurt a. M. 0,33 gegen 0,17, in Lauenburg 1,90 gegen 
1,40, in Heſſen dagegen 0,56 gegen 0,95. In den altpreußiſchen Provinzen 
dagegen verhält fi der Prozentſatz für 66/67 zu dem von 67/68 für Preus - 
ßen wie 12,28 zu 12,56, in Poſen wie 13,8 zu 14,73, in Brandenburg 0,81 
far zie Nhe Sachſen 3 er für Weſtfalen wie 1,63 zu 1,88, 
einprovinz wie 9,68 zu 9,77 dagegen für Pommern wie 
1,18, für Schleſien En 3,42 zu 3,40. ser 0. 


— i — - 
Lokales und Probinzielles. 
a Poſen, 14. Dezember. 

— Beim Begräbniſſe des Polizei-Präfidenten 
von Bärenſprung betheiligten fi nicht nur ſämmtliche Spitzen 
der hieſigen Behörden und des Militärs, ſondern auch die Schützen⸗ 
gilde, der Landwehrverein und der Rettungsverein, denen der 
Verſtorbene als Ehrenmitglied angehörte oder deren Protektor er 
war. Die Betheiligung aus allen Kreiſen der Bevölkerung war 
überaus zahlreich. Die Leichenrede im Zimmer hielt der Kon⸗ 
ſiſtorialrath Schulze; auf dem Gottesacker wurde nur ein Gebet 
geſprochen. 

— [Dratgitterzäune.] Eine praktiſche Art von Zäunen find di 
gewöhnlich aus einer Breslauer Fabrik für Drahtweberei eee 
gitterzäune, Thorwege, Pforten ꝛc., die recht zierlich ausſehen und dabei 
haltbar ſind. Ein ſolches Drahtgitterthor iſt vor Kurzem an der Einfahrt 
zur ſtädtiſchen Gasanſtalt aufgeſtellt worden. Daſſelbe beſteht aus ſehr 
dickem Eiſendraht, der ſo gebogen und in einander gelegt iſt, daß er nach 
keiner Seite hin verſchoben werden kann. Das Thor dürfte ſich wohl als 
praktiſch bewähren. — Nicht ſo gut ſieht der Drahtgitterzaun, aus dünnem 
Eiſendraht beſtehend, an der Neuſtädiſchen Kirche aus, der, wie wir hören 
wieder 11 85 1 77 ſoll. 5 

— etrügereien.] Eine eirka 23 Jahr alte Frauensperſon, kennt⸗ 
lich durch ſpitze Naſe, graues Umſchlagetuch und 2 Kleid, hat 
in den letzt verfloſſenen Tagen ſich durch lügenhafte Vorſpiegelungen in 
einer Putzhandlung diverſe Schleier und Damenhüte zu verſchaffen gewußt. 
Es iſt im öffentlichen Intereſſe nothwendig, daß das Publikum ſich durch 
Vorſicht vor weiteren Betrügereien hütet, und die noch nicht bekannte Per⸗ 
ſon bei ihrem etwaigen Auftreten der Polizei übergiebt. : 


Als ganz beſonders geeignet zu Feftgefhenken iſt das überaus reich⸗ 
haktig afortirte, ſowohl durch Biffigfte Preiſe, als a bee 
und Wer: Waaren Bekannte 2 a be ee 


Alhren., Ketten- u. Goldwaaren⸗ Lager 


Sihren., 
B. Dawezynski, Wilhelmsplatz 10, 


beſtens zu empfehlen; Garantie reell und gewiſſenhaſt. 


Das beſte diesjährige Spiel, welches mit und o 5 
fel zu ſpielen, die Jugend wahrhaft amüſirt und re 21 
iſt das Wilhelm⸗Tell⸗Spiel, in der Plahnſchen Buchhand⸗ E 
uns 8 5 38, 1 Der Preis A 
4 F. elegant aus t t % £ : 
1 Thlr. 10 Sgr. Vorralhig bei . ae nnfiguren ꝛc. ꝛc 5 


Ddbabarag 


Heilnahrungsmittel, um welche Fürſten 
werben, und nach denen alle Leidenden 
ihre Augen richten. 


Der Kaiſerlich franzöſiſche Leibarzt Dr. Nelaton zu Paris 
ſtellt das Malzextrakt⸗Geſundheitsbier des Hoflieferanten Johann 


Hoff zu Berlin an die Sir der Heilnahrungsmittel. Der 
berühmte Arzt Dr. Ph. Faivre daſelbſt berichtet unterm 28. 
Juni 1868: „Auch mein großer Meiſter und Freund verord⸗ 
net daſſelbe jetzt ſogar meinem an Kraftloſigkeit leidenden Sohn, 
der in feiner Kur iſt ꝛc.“ — Die Gräfin Agouady, Kam⸗ 
merdame der Kaiſerin, ſagt: „Ihrer Majeſtät bekommt 
das Hoff'ſche Malzertrakt ſehr gut, auch ich finde es 
von ausgezeichnetem Geſchmack.“ — Faſt an allen Höfen 
iſt die Hoff ſche Malzgeſundheitschokolade wegen ihres Wohlge⸗ 
ſchmacks und weil ſie nicht ſchleimt, ſehr beliebt. Einige 
Beſtellungen regiſtriren wir, theilweiſe von Belobigungen beglei« 
tet: Oberſt Orinz Rohan Mediaſch, Prinz Wilhelm 
v. Sayn ⸗Wittgenſtein⸗Hohenſtein, Fürſt Hohen⸗ 
lohe⸗Koſchentin, Gräfin zu Dohna ⸗Kotzenau ꝛc. — 
Craſchnitz, Samariterſtift, den 11. Septbr. 1868. „Meine ar⸗ 
beit Cetebe in ſichl 1 955 n Malz⸗Geſund⸗ 
eits⸗Chokolade mit ſichtlich gutem Erfolge.“ Graf von der 
Recke⸗Volmerſtein.“ 1 
Geſtützt auf die zahlloſen Anerkennungen von ganz 
Europa, über die Reellität der Johann Hoff'ſchen Malz⸗ 
fabrikate, über ihren Wohlgeſchmack, ihre geſund⸗ 
heitsbefördernden Eigenſchaften und ihre 
Heilkraft können wir dieſelben als die nützlichſten 
ee Weihnachtsgeſchenke 
empfehlen. 

Fabrik⸗Preiſe in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 
Nr. 1., find folgende: Inklufive Rabatt und postale 
Verpackung koſten 13 Flaſchen Malzextrakt⸗Geſundheitsbier 2 Thlr. 
28 Sgr. — Malz ⸗Geſundheits⸗Chokolade I. Qualität 5 ¼ Pfd. 
5 Thlr., II. Qualitat 5¼ Pfd. 3 Thlr. 10 Sgr. — Bruſtmalz⸗ 
Bonbons in Beuteln à 8 und 4 Sgr. (bei 10 Stück 1 gratis). — 
6 Stück Malzkrautertoilettenſeife im Karton 25½ Sgr., 40 Sgr., 
27½ Sgr. und 13½ Sgr. — 6 Stück Malzkräuterbaderſeife 52½ 
Sgr. und 27 Sgr. Bei bedeutenderen Quantitäten, je nach Ver⸗ 
hältniß größeren Rabatt. Flaſchen und Emballage werden rüdver- 
gütet. Um die eingehenden Aufträge bis zum Befte pünktlich effek⸗ 
tuiren zu können, werden dieſelben recht frühzeitig erbeten. 

NB. Die Herren Depofitaire der Johann Hoff ſchen Malz-Heil- 
fabrikate ſind berechtigt, an ſolchen entfernten Plätzen, wo bedeu⸗ 
tende Unkoſten für Fracht, Steuer ıc. entſtehen, dieſe zum Theil 
auf die Waare zu ſchlagen reſp. die desfallſigen Preiſe entſpre⸗ 
chend zu erhöhen. 

Die Niederlagen befinden ſich: in Poſen General⸗Depot und 
Haupt: Rieberlage bei @edr. Plessner, Markt 9]., Nieder 
age bei . Neugebauer , Wilhelmsplatz 10.; in Won⸗ 
growitz Herr TA. Wohlgemutn; in Neutomystl 
Hr. Ernst Tepper; A. Jaeger, Konditor in Grätz; 
in Kurnik Herr F. W. Krause. 
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weitern Kreiſen Eingang finden. 


Eingeſandt. 
„Durch dieſe hohle Gaſſe muß er kommen“ ꝛc. ꝛc. 

Die herrliche Tellſage hier transponirt zu einem heiteren ſpannenden 
Spiele, betitelt das Wihelm Tellſpiel, illuſtrirt von unferer bekann⸗ 
n ten Künſtlerin, wird der Jugend als beſtes diesjähriges Saiſonſpiel 
1 empfohlen. Preis 15 Sgr., Pracht⸗Ausgabe 1 Thlr. 10 Sgr. 

77 Der bekannte Steppchen der Pfiffikus. 


0 Poſen, auf Lager bei Ernest Menfeld, Wilhelmsplatz 1. 
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gest zu 


a. der „Frauengeſtalten“ wie der Leſſingbiographie (beide Verlag von 
. Guttentag in Berlin) iſt eine vorzügliche. (. u. 8 


Terminkalender für Konkurſe und Subhaſtationen 
für die Zeit vom 17. bis einſchließlich 24. Dezember 1868. 
4. Konkurſe. 

I. Angemeldet: Keiner. 

II. Termine und Friſtabläufe. Am 19. Dezember. Bei dem 
hieſigen Kreisgericht, Vormitt. 11 Uhr, in den Konk. a) des Kaufmanns 
K. Zupanski hier, Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen Akkord; b) 
des Buchbindermeiſters Franz Niklaus hier, Prüfung einer nachträglich 


angemeldeten Forderung. | 
B. Subhaſtationen. 

Es werden verkauft: 

Am 17. Dezember. Bei dem hieſigen Kreisgericht das den Koralew- 
ski ſchen Eheleuten gehörige Grdſt. Groß⸗Starolenka Nr. 9, Tage 2737 Thlr. 
Bei dem Kreisgericht Schubin das dem p. Migtkiewiez gehörige Grundftüd 
Mieczkowo Nr. 29, Taxe 655 Thlr. Bei der Gerichtskomm. Filehne das 
dem p. Bialys geh. Grundſt. Dratzig Nr. 10, Tage 6236 Thlr. 

m 18. Dezember. Bei dem Kreisgericht Gneſen das dem p. Luttel⸗ 
mann gehörige Grdſt. Komorowo Nr. 5, Taxe 9561 Thlr. Bei dem Kreisge⸗ 
richt Gneſen das den Kolaskiſchen Ehel. gehör. Grundſt. Gneſen Nr. 211, 
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dem Kreisgericht Rawicz das den Staroſtſchen Eheleuten geh. Grundſt. Ju- ' 
troſchin Nr. 115, Taxe 1062 Thlr. Bei dem Kreis eat Bromberg das 
den Naſtlowskiſchen Eheleuten gehörige Grundſtück Schulitzer Hauland Nr. 25, 


Tage 1250 Thlr. 

Am 21. Dezember. Bei dem ee Bin Grätz das den Muͤllerſchen 
Eheleuten geh. Grdſt. Kazielaske Nr. 33, Taxe 1345 Thlr. Bei dem Kreisge⸗ 
richt Wreſch en das dem p. Olſzewski gehörige Grundſt. Neu-Liffomo Nr. 3, 
Tape 962 Thlr. Bei dem Kreisgericht Koſten das den Degorskiſchen Ehe- | 
leuten gehör. Gdſt. Turew Nr. 21, Tage 840 Thlr. 

Am 22. Dezember. Bei dem Kreisgericht Samter das den Jänſch⸗ 
ſchen Eheleuten gehörige Grundſtück Wronke Nr. 271, Taxe 930 Thlr. Bei 
dem Kreisgericht Birnbaum das dem p. Schiefelbein gehör. Gdſt. Großdorf 
Nr. 73, Taxe 570 Thlr. Bei dem Kreisgericht Schubin das den Murkow⸗ 
ski'ſchen Eheleuten gehörige Grundſtück Erin Nr. 37, Taxe 1086 Thlr. 

Am 23. Dezember. Bei dem Kreisgericht Schrimm das den Solar⸗ 
ezykſchen Eheleuten geb. Grdſt. Daſzewice Nr. 24, Taxe 825 Thlr. Bei dem 
Kreis ericht Schönlante das den Schleuderſchen Eheleuten geh. Gdſt. Gor⸗ 
nig Nr. 25, Taxe 700 Thlr. Bei dem Kreisgericht Schönlanke das den 
Sydowſchen Eheleuten gehörige Grundſt. Radolin Nr. 45, Taxe 718 Thlr. 
— — —— — ———— — — —ę—̃ — 


Angekommene Fremde 
vom 14. Dezember. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer v. Nathuſtus aus Lu- 
dom, Petzel aus Izdebno, v. Treskow aus Wierzonka, v. Treskow aus 
Boluchowo, Matthes aus Jankowice, v. Poncet aus Alt-Tomysl, 
Lange aus Gr.⸗Rybno, v. Sänger aus Polaſewo, Meißner aus Kiekrz, 
Fr. Schneider aus Srocin, Sanitätsrath Dr. v. Zelasko aus Kowa⸗ 
nowko, Domänenpächter Wandelt aus Duſznik, Baumeiſter Homburg 
aus Berlin, Oberförfter Arnim aus Liſzkowo, die Kaufleute Hirſch⸗ 
feld aus Berlin, Löwi, Wahrmann, Gebr. Guttmann, Lasker und 
Meyer aus Breslau, Lindner aus Dresden, Fredeking aus Danzig, 
Hutſchmann aus Offenbach, Beckelt aus Sheffield, Mermod aus 
Schweiz und Milfort aus Stettin. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME, Die Rittergutsbeſitzer Graf Radolinski aus 
Jarocin, Baron v. Winterfeld aus Mur.⸗Goslin, Baron v. Winter 
feld aus Przependowo, v. Potworowski aus Gola, v. Chlapowski aus 
Rothdorf, v. Zychlinski aus Piersko, Frau v. Reiche aus Rozbitek, 
v. Nathuſius aus Orlowo und Herwardt aus Polen, Hauptmann 
v. Löwen aus Samter, Diſtriktskommiſſar Fiſcher aus Duſznik, die 
Kaufleute Früh aus Pforzheim, Bernay aus Mainz, Altmann aus 
Breslau, Gunther aus Dresden und Gerſtung aus Offenbach. 

SUHWARBZER ADLER. Die ade Fr. Fechner aus Sarbinowo, Herr⸗ 


—— 


Schrimm und v. Rzyski aus Chraplewo, Eigenthümer Bauer aus 
Neuſtadt, Apotheker Matheſius nebſt Frau aus Wreſchen, Ritterguts⸗ 
beſitzer Hardenak nebſt Frau aus Lubonice und v. Raſzewski aus 
Strzetuſzewo. 

HOTEL DU NORD. Rittergutsbeſitzer Graf Migczynski aus Pawlowo, Bür⸗ 
ger v. Waſtelewski, Gutsbeſitzer v. Walknowski aus Polen. 

TILSNER’8 HOTEL GARNI. Die Kaufleute Wartalski aus Lemberg, Hamann 
aus Merſeburg, Hilbig aus Löbau, Wiener aus Breslau, Gutsbefiger 
Lehmann aus Ludom, Inſpektor Polſt aus Powitko, Hotelbeſitzer Ja⸗ 
rowski aus Czerniejewo 

BERNSTEIN 'S HOTEL. Die Kaufleute Keyſer aus Rogaſen, Schlief nebft 
Frau aus Birnbaum und Kaphan aus Schroda, Beſitzer Niedbalt 
nebſt Frau aus Pawlowo, Inſpektor Rohrmann aus Babin. 2 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Buttermilch aus Liſſa und Lißner aus 
Schrimm, Geſchäftsmann Freier aus Galtzien. 

STERN 'S HOTEL DE L’EUROPE. Rittergutsbefitzer Lgeki aus Konin, die 
Kaufleute Heimerdinger aus Hamburg, Leonhardt und Meinhardt 
aus Berlin. 

DREI STEERNE. Gouvernante Tuſzynska aus Warſchau. 

KEILERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Leondowski 
aus Strzalkowo, Hamburger aus Berlin, Löͤwinſohn aus Pudewitz, 
Posner aus Betſche, Guttmann aus Grätz, Engländer jun. und sen, 
aus Chodzieſen, Weil aus Liſſa, Guttmann aus Meſeritz und Ciewerl 
aus Wien, die Gutsbeſitzer Robowski aus Budzilowo, Brandt aus 
Wielſchin, Frau Wolska aus Opatowko und Fräul. Usmanska aus 
Wreſchen, Monteur Schrodt aus Therefienhütte, die Inſpektoren Zerke 
und Mebus aus Korzec und Mirkowskt aus Owiec kt. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Polizeiſekretär Nerlich nebſt 
Frau aus Ohlau, Werkführer Wein nebſt Frau aus Kattowitz die 
Kaufleute Kurzweg aus Grätz, Jacobſohn aus Graudenz, Frau Wolff 
aus Oels, Klees nebſt Frau und Lehrer Buttermilch aus Berlin, Bür 
ger Eiſzewski aus Grätz, Vorwerksbeſitzer Palickt aus Opalenica. 

DREI LILIEN. Die Kaufleute Lewyſohn und Schur aus Berlin, Marquardt 
aus Obornik, Israel aus Pinne, Rechnungsführer Simon a. Ludom. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Salomon aus Gardelegen, Mendel aus 
Trzemeſzno, die Gutsbeſitzer v. Wagrowiecki aus Chladowo, v. Sili⸗ 
kowski aus Biernatki, v. Tarnowskt aus Krzywaſadowo, Jauernik 
aus Strzeſzki. 

OEHMIE’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer Preyß aus Polen, 
Pradzynski aus Kruſzy, Schelbert aus Wielkawies, Kutzner aus Pia⸗ 
nowice, v. Stefanski aus Aueh v. Rychlowski aus Drobnin, Poſt⸗ 
halter n nebſt Frau aus Wreſchen, Schieferdeckermeiſter Fiedler 
aus Stettin. 


TUT NN 


Taxe 7400 Thlr. Bei dem Kreisgericht Inowraclaw das den Weſſolow⸗ 
stischen Eheleuten gehör. Grundſtück Turzany Nr. 28, Tage 5050 Thlr. 


mann aus Sokolnik, v. Jan 


owski aus Czachorki, Gligierski aus 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 
am 16. Dezember 1868, Nachmittags 4 Uhr. 


1) Vereinigung der beiden Cötus der 


Gegenſtände der Verathung. 


Realſchul⸗Tertia. 


2) Erweiterung des unteren Schulweſens in hieſiger Stadt. 
3) Antrag der Stadtverordneten⸗Bau⸗Kommiſſion wegen Freigebung der Gas⸗ 


leitungsarbeiten in Privatlokalen. 


4) Beantwortung der Notaten über die Marſtallfonds⸗Rechnung pro 1867. 


8 eſtſtellung der Etats über 


die . pro 1869. 


ergebung der Konſumtibilien für die ſtädtiſchen Anſtalten pro 1869. 


7) Bezirksvorſteher⸗ und Schiedsmanns⸗Wahlen. 


8) Perſönliche Angelegenheiten. 


Vom 15. Dezember e. ab tritt eine Aenderung des Fahrplans der nachſtehend bezeich 
neten Perſonen⸗ reſp. gemiſchten Züge auf der Strecke Stargard⸗Poſen ein: 
A. Richtung Stargard⸗Poſen. 


Schnell- reſp. Eilzug. Gemiſchter Zug. 


Min. 


nkunft in Kreuz: 
11 3 45 - 


La von Stargard: 7 Uhr 92 
nſtunſt in Voſen: 


B. Richtung Poſen⸗Stargard: 


Perſonen- reſp. Eiliug. 


wie früher. 


nRunft in Stargard: I = 


auft werden. 
Poſen, den 13. Dezember 1868. 
Kgl. Garniſonlazareth⸗Kommiſſion. 
Am Dienſtag * 


den 22. Dezember c., 


Vormittags 10 Uhr, £ 
follen auf dem hieſigen königlichen Magazin 
Nr, I.: Rogenkleie, Fußmehl, Fegekaff, Heu⸗ 
ſamen, alte Säde, Rumfäſſer, ſowie Büreau-, 
Magazin- und Bäckerei⸗Inventarien, öffentlich 


gegen gleich baare Bezahlung verfteigert werden. 


„Poſen, den 12. Dezember 1868. 
Königliches Proviant-Amt. 
Bekanntmachung. 

Der Bürgermeiſterpoſten hieſiger Stadt wird 
zum 1. —.— 1869 erledigt. Qualiftzirte Be⸗ 
werber werden erſucht, ſich bis zum 1. Be 
bruar 1869 bei dem unterzeichneten Stadtver- 

ordneten ⸗Vorſteher zu melden. 

Das Gehalt der Stelle iſt auf 1000 Thlr. 
feſtgeſetzt. 

Rawiez, den 8. Dezember 1868. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
gez. Dr. Schneider. 
Bekanntmachung. 

Die Eintragungen in unſer Dandels⸗Regiſter 
werden im Jahre 1869 im Staats⸗Anzeiger, 
in der Berliner Börſenzeitung und in der Po⸗ 
ſener deutſchen Zeitung veröffentlicht werden. 

Die auf Führung des Handels. Regiſters ſich 
beziehenden Geſchäfte werden von dem Kreis⸗ 
Gerichts. Direktor Nötel als Richter und dem 
Ranzlel-Direttor Kaſchlaw als Sekretär ber 
arbeitet. 

Wreſchen, den 6. Dezember 1868. 


Königliches Kreisgericht. 


Perſonen-Zug. 
org. 9 Uhr 43 Min. 
. — 111 
Vorm. 9 Uhr 12 M. Ab. dto. 
Gemiſchter Zug. Perſonen-Zug. 
wie früher. wie früher. 
11 Uhr Vorm. dt 


0. 
7 Uhr 16 Min. früh. 


ausgeſchleden; der 
Orlowsti zu Poſen fegt das Handelsge⸗ 


d. M. heute eingetragen. 
oſen, den 10. Dezember 1868. 


Königliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung. 


Handels -Regiſter. 
In unſer Regiſter zur Eintragung der Aus ⸗ 
ſchließung der ehelichen Gütergemeinſchaft iſt zu⸗ 
folge Verfügung vom 8. Dezember d. J. unter 
Nr. 186. heute eingetragen, daß der Kaufmann 
Eduard Otto Rudolph Marquardt zu 
Poſen für ſeine Ehe mit Paula Adelheide 
Ulricke Holder⸗Egger durch Vertrag vom 
12. November d. J. die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes ausgeſchloſſen hat. 
Poſen, den 9. Dezember 1868. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung . 


Bekanntmachung. 

Die Inhaber der beiden nachſtehend bezeich 

neten verlorenen Hypotheken ⸗Inſtrumente, ſowie 

ihre Rechtsnachfolger, werden hierdurch aufge- 

fordert, ſich ſpäteſtens in dem auf hieſiger Ge⸗ 
richtsſtelle 


zum 1. April 1869, 


Vormittags 10 uhr, 


Inferate und Förſen Nachrichten. 


1) des Inſtruments, beſtehend aus der Obli⸗ 
ation vom 27. November 1819, der Ver⸗ 
andlung vom 6. Oktober 1820 und dem 

Hypothekenſcheine vom 6. März 1823 über 
die für Anton Zychlewicz bei Krö- 
ben, Nr. 181. Rubr. III. Nr. 1. zufolge 
Dekrets vom 6. März 1823 eingetragenen 
105 Thlr. 16 Sgr 8 Pf. und 5% Zinſen. 

2) des Inſtruments, beſtehend aus der Nach. 

weiſung der Defekte des vormaligen Käm⸗ 

merers e bei den ſtädtiſchen 

Kaſſen in Kröben vom 11. Juni 1839 

und dem Hypothekenſchein vom 4. Juli 1839, 

über die für den Magiſtrat in Kröben 

bei Kröben Nr. 191. Rubr. III. Nr. 5. 

in Höhe von 3,625 Thlr. 1 Sgr. 2¼ 

a „aufolge ut 2 4. Jult 1839 

eingetragene Proteſtatio n. 

Goſtyn, den 26. November 18688. 


Königl. Kreisgerichts⸗Deputation. 
Oeffentliche Bekauntmachung. 


Der verſtorbene königliche Förſter Adalbert 
Mieranowski zu Großmonra hat in 
feinem am 29. Januar 1808 publilirten Te. 


4 


Ab. ſtamente folgende Legate ausgeſetzt: 


1) der Franziska Jerzska in Dolzig, 
im Kreiſe Sein in der Provinz Po- 
fen, 500 Thlr; 

2) der Ehefrau des Wirthſchafts⸗Inſpektors 
Mäker in Jürtſch bei Parchwitz in 
Schleſien, Namens Marie, geborene 
Strytzka, 100 Thlr. und 

3) feiner Schweſtertochter MarieStrytzka, 
Wirthſchafterin beim Nitterguts- Beliger 
v. Oſten zu Aſterwitz bei Herrnſtadt 
in Schleſien, 100 Thlr. 

Da der Aufenthalt dieſer Legatarien bisher 
nicht auszumitteln geweſen ift, fo werden die⸗ 
ſelben hiermit aufgefordert, ſich ſchriftlich zu 
den Akten oder ſpäteſtens in dem auf 


den 1. April 1869, 


Vormittags 10 Uhr, 
an biefiger Gerichtsſtelle angeſetzten Termine 
zur Wahrnehmung ihrer Gerechiſame zu mel⸗ 
den, widrigenfalls ſie geſetzlich als Verſchollene 
behandelt und Vormundſchaft über fie beftellt 
werden wird. 
Cölleda, den 3. December 1868. 


Kgl. Kreisgerichts-Kommiſſion II. 
Wunderlich. 


Nothwendiger Verkauf. 


Königl. Kreisgericht zu Pleſchen; 
Erſte Abtheilung. 
Pleſchen, den 21. November 1868. 

1 dem Gutsbeſitzer Johann v. Bro⸗ 

dowski gehörigen Realitäten, als: 
1) das adelige Gut Ordzin, abgefhägt auf 
14,135 Thlr. 9 Sgr. 7 Pf. und 
2) das von Ordzin aus bewirthſchaftete 
Grundſtück Jaunkow Nr. 20., genannt 
Pietruſchka Mühle, 
abgeſchäht auf 2793 Thlr. 11 Sgr. 5 Pf. zu⸗ 
folge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
malen in der Regffraur einzuſehenden Tage, 
ollen 


am 23. Juni 1869, 


Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen 
bei dem Subhaſtationsgericht zu melden. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Real-Intereſſenten Ehriſtian und Beate 


vor dem Herrn Kreisrichter Wackermann Jarmuſchke ſchen Eheleute, früher in Pie. 
anſtehenden Termine zu melden, indem alleſtruſchka⸗ Mühle, und Caſimir Auguſt 
unbekannten Intereſſenten mit ihren Anſprüchen] Schenk, ſowie der 1 . Johann v. Bro⸗ 
präkludirt und die beiden Inſtrumente behufs] dowski, früher in 

Löſchung amortifirt werden follen: 


rdzin, werden zum 
Lizitationstermine hiermit öffentlich vorgeladen. 


Nothwendiger Verkauf. 


den 24. Oktober 1868. 

Das der Marianne geb. Niezborala, 
verwittwet geweſenen Jaryſz, und derem jetzi⸗ 
gen Ehemanne Valentin Goſchin gehörige, 
in Chorzempowo unter Nr. ir 
Grundſtück, abgeſchatzt auf 6772 Thlr. 16 Sgr. 
6 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken ſchein und 


Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden na 677 


Taxe, fol 


am 8. Juni 1869, 
Vormittags 11 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Przed poludnierm o godzinie ii. 


G 


iger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
— 9 lichen Neal 20 


0 e nich 

aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
ben ſich mit en Anſpruche bei dem Gerl 
zu melden. 

Die Stanislaus und Marianne geb. 
Mikala Konieczny'ſchen Eheleute reſp. de» 
ren unbekannten Rechtsnachfolger, ſowie die 
unbekannten Erben des Kaufmanns Hirſch 
Pitouski zu Birke werden hierdurch öffentlich 
vorgeladen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Pleſchen, 
1. Abtheilung. 

Pleſchen, den 12. September 1868. 

Das dem Nittergutsbefiger Felir v. Ja⸗ 
runtowsti gehörige Rittergut Miniſzewo, 
wozu das Dorf ygöwek gehört und wozu 
21 Morgen 26 (Muthen zugeſchrieben find und 
deſſen Areal 1655 ¾ Mrg. beträgt, abgeſchätzt 
auf 65,670 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf. zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen, in 
der Negiftratur einzuſehenden Taxe, fol 


am 19. April 1869, 
Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen 
bei dem Subhaſtationsgericht zu melden. 

Vor einigen Wochen iſt auf dem Wege von 
Zodyn nach Powodowo — Chauſſee von Woll- 
ſtein nach Unruhſtadt reſp. Bentſchen — eine 
gute eiſenbeſchlagene Winde zu Frachtfuhrwerk 
. gange e 50 gefunden worden. 

er rechtmäßige Eigenthümer ma bin« 
nen 6 Wochen bei ie melden. b f 
Wollſtein, den 13. Dezember 1868. 
Wessling 
Polizel-Diſtrikts⸗Amts- Verwalter, 


Schniltwanren-Auktion. 


Dienſtag den 15. u. Mitt- 


woch den 16. d. M., früh von 
9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr ab, werde 
ich im Laden Krämerſtr. 3., die zum Weus- 
mann Cohn’ihen Nachlaß gehörigen 


bedeutenden Waarenbeftände, als: K leider⸗ 
ſtoffe, Leinwand, Schürzen⸗ 
zeuge, Biber, Hoſenzeuge, 
Warbs, Parchente, Shawls 
und andere Tücher, Thibete, wollene 
Waaren ꝛc ac. in größeren Partien, ferner 
500 abgepaßte Kleider, Laden. 


Repoſitorium, Kaſſentiſche ıc. öffentlich 
versteigern. anheimer, 


Königlicher Aultions - Kommiarius Wü» 


belegene 


a.  Wierzyciele, ktörzy dla pretensyi 
cht 


| Sprzedaz konieczna. 
Königl. Kreisgericht zu Birnbaum, Krölewski Sad powiatowy 


W Miedzychodzie, 
dnia 24, Pazdziernika 1868. 
Nieruchomo$6 nalezaea Maryannie 
2 Nieboralow, owdowialej Jarysz, 
‚iteraZniejszemumalzonkowi tejäeW alem- 
‚temu Goschin, w Chorzempo- 
wie pod Nr. 6/16. polozona, oszacowana 
a 6772 tal. 16 sgr. 6 fen. wedle taksy, mogg- 
ci bye przejrzanéj wraz 2 wykazem bipo- 
tecznym i warunkami wregistraturze,maby& 


dnia 8. Czerwea 1869. 


w miejscu zwyktem posiedzen sgdowych 


sprzedana. 


cr 22 2 * * realnej 
nie okazujacej sie z ksiegi hipoteczne), z8- 
spokojenia z ceny kupna poszukujg, winni 
sie 2 swoja pretensyg do sadu 2zglosié. 5 
. Zapozywa sig mazeonkowStamistawa 
i Maryanne z Wikalow Konie- 
ezmych, resp. tychze niewiadomych pra- 
wnych nastepcöw, jako i niewiadomych spad- 
kobiereöw kupca Hirsch Plonskie- 
Co w Sierakowie niniejszem publicznie. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Die zur J. v. Goslinowsla'ſchen Konkurs 
maſſe gehörigen Waarenbeſtände, als Blumen, 

edern, Bänder, Spitzen, Blonden, 

eiden⸗ u. Zwirn⸗Tülls, Kurzwaaren, 
Bürſten, Kämme, Parfümerien, Bi⸗ 
jouterien, Hüte, Hauben und Coif⸗ 
furen in den feinſten Pariſer Waaren 
werden zu äußerſt billigen, durch die ge⸗ 
richtliche Taxe feſtgeſetzten Preiſe im Ge- 
Dr ala Neueſtraße, im „Bazar“ ausver- 
auft. 


Wäſche 
Betten, Kleidungsſtücke, ſowie See u. 
meiſtbietend 
Rychlewski, 

1 königl. Auktions Kommiſſar. 


8 
Winter ⸗Kuren. 


Neu: Schöneberg, Berlin, 
Heil⸗Anſtalt für innerliche, äußerliche und 
Nervenkrankheiten. 

Molten-, Brunnen., Bader, Kaltwaſſer., 
Inunktions » Kuren. 
Pneumatiſches Kabinet. Elektricität. 

Behandelnder Arzt Ir. Levinſtein. 
Koſultationen der erſten Aerzte Berlins. 
Meldungen zur Aufnahme nimmt entgegen 

as Bureau d. Maison de santé. 


Meine ſeit über 30 Jahren geſammelten 
Erfahrungen, Magenkrampf, Unter ⸗ 
leibsbeſchwerden, Drüſen, Sero⸗ 
pheln, offene Wunden, Rheumatis⸗ 
mus, Gicht, Epilepſie, Bandwurm, 
Syphilis und andere Krankheiten, welche 
aus dem verdorbenen Blute entſpringen, 
3 zu heilen, theile ich auf fran⸗ 

irte Anforderungen unentgeldlich, 
mündlich und ſchriſtlich mit und ſollte 
kein Kranker die Bo aufgeben, ge- 
heilt zu werden, ohne ſich vorher mit mei⸗ 
ner Heilmethode bekannt gemacht zu haben. 


Louis Wundram, Profeſſor 
in Bückeburg, Schaumburg Lippe. 


i f be i Pi 2 
Aufforderung, a lane Genen 5 slch en 


einen verloren gegangenen BVerficherungde] Beftellungen auf Damen- und Kindergarderobe 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken. 


Ein I 


Schein betreffend. nach wie vor ſchleunigſt angefertigt. Baſchliks, Kapotten SI RBEND 
D iner Anzeige . Guts ⸗ Wittwe C. Vincus geb Brandt. x . 5 ee? SD one 232 
aclerg Andreas Helurich Julius Hahn 5. Heine Gerderſtr. 5. geſtrickte Anterröcke, 5 ch 8 nes 5 * 1 66 lich S8 


n Poswietno der auf deſſen Leben von der > A © hreihmähstollimsgnnn: 
Lebens verſicherungs-Bank für Deutſchland in . e Hand 
Gotha unter Nr. 124,877. über 4000 Thlr. 

am 21. Dezember 1867 ausgeſtellte Verſiche⸗ 7 Breslauerſtraße 7 


rungsſchein vor einiger Zeit abhanden gekom-] e 
men 5 ſo wird — etwaige Inhaber jenes] YiS-A-vis der Herren Frenzel & Comp. 


Scheins, ſowie Jeder, welcher Anſprüche auf 

— een zu be 1 Rudolph Hummel. 
en 11 Dineriäg a In der neuen Ko lenhandlung Mühlenſtraße 
bis zum 18. Januar 1869 21, werden die been Oberſcheſiſchen Stein 


Korſetts, Krinolins, 
Noßhaar-Nöße u. Jupons, 
Strümpfe, Socken. 
Auterbeinkleider, 
Jacken, Feibbinden, 
Seelenwärmer, Gamaſchen. 
wollene Hauben u. hawls, 


Weihnachts“ Geſchenk 


iſt eine Papeterie . mit gutem Briefpapier 


u. f. w; dieſelben find in ſchöner Auswahl vorräthig. Prägungen in Farbendruck 
auf Briefbogen u. ſ. w. werden in einigen Stunden ausgeführt. 


J. G. Ehlert 3 Graveur. 


bei der unterzeichneten Agentur oder bei derjfohlen die Tonne mit! Thlr. 10 Sgr. verkauft eder-Taſchen und Reife 
ank 52 Be eee die Gültigkeit Z. Busse ar 45 ſch f 
mes Scheines aufgehoben wird. 7 * JJ u 
Schwiebns, den 10. Deyember 1808. Eichenes Nutzholz Volks⸗Uhren. 
® te Agentur im Walde zu Bruezkow bei Borek wird ver- f uhe Eine neue Sorte praktiſcher und ſehr preiswürdiger Tiſch⸗ und Hängeuhren, die 


erſteren das Gehäuſe von Eiſenguß aus einem Stück ohne Glasglocken, die letzteren auch mit 
Blechgehäuſen. b 
Die Uhren ſind 30 Stunden gehend ohne, und 8 Tage gehend, mit und ohne 
Schlagwerk. Die Werke von Meſſing gut und dauerhaft geardeitet. 
Dieſelben find unter Garantie des richtig Gehens in Poſen nur allein zu haben bei 


76 A. Schachschneider | 
Want 08, Bitterlich Nachfolger, Mat A0 
Zu Feſtgeſchenken [Avis für Raucher! 


empfehle ich: Caoba . AMille Thlr. 10. — 


der Gothaer Lebensverſicherungs⸗Bank. kauft jeden Mittwoch, Freitag und Sonnabend Galantetie-Waaren 
kenn 3 = - zu auffallend billigen Prei- 
Kiefernbalken-Ankauf. „ 1806 f e i 
Es werden Kiefernbalken anzukaufen geſucht und müſſen ee + a N 1 h 1 ki 
an einem % Ele grade ante 8 An b 10 am a geliefert werden 5 ue 00 0 9 
5 gefägte oder bebeilte . — P DO mit Y, Theil Wahnkante. ilhelmsſtraße 8 
Franko. Offerten auf das Hanze oder einen Theil mit billigſter Preisforderung per Mein eres und größte $ Lager Wi Zee 


Kubikfuß, nimmt bis zum 27. Dezember d. J. entgegen. 0 , und Prager Herren Damen“ und Kinder. { 
0. A. Wiehe in Minden. 8 fake Nate aller Arten, it| Klavierſtühle, Upmann 5 10. 
660 um | egz5S% „Der gehen Herren Anterrfen arme, Baferfr. 30. | Shankeltühfe, El Aquila Er Je 
„ d. M. 3 BAER welche gefonnen find, ihren — = an en = * 2 
! oh ia 2 — 8 N Bedarf an Boden in dieſem Mo-] Betten find zu vermiethen Schrodka⸗Markt Herren und Damen Jau Leda * 12.— 
— derum mit dem e N r er- Nr. 7, 2 Treppen. 2 air El Riffe 3 a ee 
{ . geb ; er Bockverkauf in meiner iur >37 5 N . 
rr . acer Bur.| Mähkifche, OT 
22 6 Pr) bis 1. Januar während meiner Abweſenhelt 11 n nur fo . Blumentiſche, Bajadera 5 16. 20 
Kühe nebſt Kälbern eee i 18 Ahn, en uk gene Le Jigarrenſpinde, Reyna 3 
in Keil ötel kauf. Sroczyn b. Kiſkowo. 5 ider. i i E 2 
ä —.—.— Vihpandler 8 11 Windell. a 7s. 2 Fel Nach. Markt 76. Toilettenſpiegel. EI Sol. - .18. — 
Ein Hundert auch 200 Stück Ba .. ne Reparaturen jeder Art Uhren prompt und Bücher- u. Noten -Etageren. Golondrina . „ 20. — 
4 : Ein echter Bulldogg (Hund) wird |piligft. Danenfi reibtiſche . 
zahnige zur Maſt geeignete magereſzi kaufen geſucht. Offerten mit Anl —_—— f che. El Paseo 2 3 20 
ammel werden zu kaufen geſucht. [gabe des Preiſes werden in der Ere| Eine Anzahl dunkel gewordener Mö⸗ 8 Mendelsohn La Montera „ 
Offerten mit Preisangabe bittet manſpedit ion der Poſener Zeitung unter bel verkaufe ich zum heruntergeſetzten Preiſe. . nn. Rio d N 
an das Dominium Schniebinchen der Chiffre N. PR. erbeten. F. J Mendelsohn. mi * 1 - “ ee ö 5 0 Zu 
ieder⸗Lauſitz zu IN on; rc ®_ erla anna - 8 
1 8 in der Nieder⸗Lauſitz zu Vergiftun durch Kohlen⸗Oxyd⸗Gas ver⸗ 53 gr 1 Espana Zardue- 
1 hindert und / Heizung erſpart x nne, von 1 „gmerif. Hande ähmajchine, V 
niglichen Polizei ⸗Präſidium zu Berlin als zweckmäßig begutachtete er 8 . Deseo Regalia 


Heizſparer 


für Kachelöfen mit Oeffnungen von I und 1½ Kacheln, welcher unter Angabe der Höhe 
und Breite der Ofenöffnung gegen Einſendung von 2 Thlr. per Stück zu beziehen iſt von 


de la Reyna - . 40. — 
Aguila de Oro - 250. 
Gloria 60 


ſich auch als ſchönes und billiges 


Weihnachtsgeſchenl 


Mikuszerwro Ed alleinigen Brfinder: f 4 5 ee e a0 
— dei Mikoslaw. N. J acobsohn Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 2 22 Preis 25 en mit allem Zubehör empfiehlt in vorzüglicher, gut geln- 
F beil * ——__ gehker der „Breundliden Mäherr. Alleiniges Depot n 
Scho n fieben 20 Mraſtochſen A dzenten und Midernerfäufemn günfige Ronbülomen. I d ad anette Han, Nähmaschine gerten Waare 


„Mignon“ 


„ Eugen Werner, 


Wilhelmsplatz 5. 


Präparirte Watte gegen 


zum Verkauf. 5 

Auf dem Dom. Gowarzewo, 1'/a 
Meile von Poſen, ſtehen 140 Stück 
ſtarke, gemäſtete Hammel zum Ver⸗ 


August Haake, 


7. Friedrichsſtraße 7., 
im neuen Günter ſchen Haufe. 


2 = 2 
C. Preiss, 
Breslauerſtraße Nr. 2., empfiehlt: 
Trandir-, Tiſch- und Deſſertmeſſer, Petroleum-⸗Lampen und Laternen, 
Taſchen-, Feder-, Jagd- und Gartenmeſſer, Kaffeeeptraktions⸗ und Theemaſchinen, 


mittel gegen Gicht-, Kreuz-, Brust-, Zahn- 
und Halsschmerzen. Grössere Tafeln zur 
Einhüllung einzelner Körpertheile werden 
bereitwilligst abgegeben und prompte Ver- 
sendung zugesichert. In Packeten à 5 und 
8 Sgr. 

Wegen Errichtung von Niederlagen wolle 
man sich an den Unterzeichneten wenden. 

Kloster Rossleben (Poststation). 

ir. Steingraeber. 


Feuchelhonig⸗Extrakt 


von L. W. Egers in Breslau, ge- 
7055 5 N gen Hals- und Bruftleiden, Katharrh, 
neue Familien 2 Nähmaſchine Huften, Heiſerkeit, Verſchleimung, Keuch⸗ 
buften ꝛc., unſtreitig das allerbeſte und 
durch ihre Dauerhaftigkeit und leichte Handhabung] vernünftigſte Mittel, it allein echt und 
aus, der Haupt⸗Vorzug andern Nahmaſchinen] f ſtets friſch vorrathig bei: 4% 
gegenüber ift aber, daß die Singer ſche Maſchine ede in Poſen, Waſſerſtr. 8/9. 
kaum die Hälfte der Apparate bedarf, welche andere Nähmaſchinen haben müſſen aber sssuzez Puivermacher in 
dennoch beſfere Arbeiten liefert, wie irgend andere Syſteme, und ift dadurch das Erlernen Gnefen, . 8. Schubert in 
des Näbens und die Handhabung der Maſchine ſtaunenzwerth leicht. 1 ‚IB Life, Moritz Masse in Schmie. 
C 
ewerbtreibende iſt in den königl. preuß. M ‚T kau, EmilSieverthin rimm. 

2 0 von 8 in Gebrauch; dieſe Maſchine iſt anerkannt die vorzüglichſte. 1 ch 

ENTER IE TREE 


: für Poſen: A. Sch — nn 
eee en Keine Hämorrhoiden mehr! 


Wilhelmsſtraße 23. 
NB. Auch durch Miethe als Eigenthum zu erwerben. Radicale Heilung von diesem furchtbaren 


= 
Korkzieher und Meſſerſchärfer, |  Kaffeebretter und Zuckerkaſten, 1 ] R 7 
kauf. 3 ine Stid- und Cigarrenſcheeren, | Plätteiſen, Mörfer und Leuchter, Gicht und Rheumatismus. Cigarren! 
Raſirmeſſer und chineſiſche Streichriemen, Ofenvorſetzer und Ofengeräthe, Nac Vorrebin i De been K Imperiales, 12% Thlr. p. Mille. 
22 Reißzeuge, Nähſchrauden und Schlittſchuhe, Fleiſchhack⸗ und Brotſchneidemaſchinen, Enn b * be 12 . Heil. Rio Sella, Id „ „ 
Näh⸗Neceſſairs und Portemonnaies, Zuckerzangen und Zuckerbretter, 8 ereitet, Ist währteste Heil-] Tip. Top, 16 3 „ x 
| 
1 


Tiſchglocken und Wachsſtockbüchſen, 
Terrinen, Eß⸗ und Theelöffel u. dgl. m. 


Amerik. Origin⸗Nähmaſchinen 


Singer Manufacturing Co. 
New:Hork, 


find die beſten aller eziſtirenden Maſchinen, da fie 

trotz ihrer Einfachheit in der Konſtruktion und 

Handhabung dennoch vielſeitigere und beſſere Ar⸗ 

beiten liefern als irgend ein anderes Fabrikat. 
Insbeſondere zeichnet ſich 


Singer’s 


La Rosa, 18, „ . 
ſowie andere abgelagerte Marken zu verſchie 
denen Preiſen empfiehlt 


J. Zapalowski, 
Breslauerſtr. 35. 


Aepfel-Verkauf. 

Gute ſchleſiſche Gebirgs⸗ Aepfel verkaufe 
ich zu ſehr billigen Preiſen im Einzelnen und 
auch in großen Quantitäten in meiner Nieder ⸗ 


lage Sapiehaplatz 15. bei Falk in der 
Hof-Remile. 


ilhelm Reuner 
in Schleſien bei Hirſchberg. 


Handelsmann. 

12. Konditorei, Wubelmerlaß 12. 
Große Weihnachts- 
Ausſtellung 
von feinften Zücker⸗ u. Chofoladen- 


Waaren, Baumkonfett, Mareipan 
in Sätzen, Randmareipan, Mar 
früchten und Theekonfekt, ſowie r 
eipanfiguren, Cartonnagen u. fr 


Rappire, Florets und Fechthauben, 
Landwirthſchaftliche Beſtecke, 


e 
Aus der hieſigen Merino⸗Mamm⸗ 
Woll⸗Slammheerde hat der Ber. 


kauf von 
50 zweijährigen Böcken und 
100 reichwolligen ſtarken 
Mutterſchafen 


zu zeitgemäßen Preiſen begonnen Die Beſich⸗ 
tigung der Heerde iſt jederzeit geſtattet. Bei recht 
zeftiger Benachrichtigung Fuhrwerk in Hamkeus, 


Frankenthal auf Rügen, 


den 1. Dezember 1868. 
Eiſenbahnſtation Stralſund, 2 Meilen Poſt⸗ 
ftation, Samteus / Meile. 


v. Boltenstern. 
Der 
Dokverkauf 


„meiner ſehr wollreichen Ram⸗ 


bouillet⸗Negretti⸗Böcke 


- = = Uebel und Unterleibsbeschwer- Deſſert⸗Ronfett in gröhter Augm 3 
0 IN „ a > , den aller Art gewährt einzig und allein in gr t 
von ſehr großer Figur, zu mä, [ Aufrechtſtehende Dampf⸗Maſchinen ] aer ee, ge ae e pr. . Wolkowitz. 


mittel. Preis 3 Thaler. Bestellungen und 
Gelder (nur franco) nimmt an die Droguen- 
handlung von Louis Müller in Leipzig. 


G hö Der königl. preuß. Stabs⸗ 
0 T. arzt a. D. Dr. Stark in 
Alt⸗Berun an die Apotheke in Neu⸗Gers⸗ 
dorf: „E. W. erlaube mir über Ihr wirklich 
vortreffliches Ohrenöl zu berichten In vielen 
Fällen, wo ich es angewendet, beſonders nach 
rheumatiſchen Leiden, bei Nervenfieber und 
Scharlach zurückgebliebener Schwerhörigkeit, 
Saufen ıc. habe theils radikale Heilungen (auch 


Bigen Preiſen, hat begonnen. 
Merzdorf bei Landsberg a. W. 


Oberamtmann Bayer. 


Neue helle fr. Wallnüſſe bei Kketſchoff. 

Beſte Stettiner Adler- Kafft- 
nade, feinſte gemahlene Jucker, 
neue Roſinen und Mandeln, beſte 
Sultan-Noſinen und Feigen 
empfiehlt 


Eduard Stiller, 


Sapiehaplatz Nr. 6. 


die einzigen mit iſolirtem Sockel (breveldes s. g. d. g.) 


wi. HERMANN-LACHAPELLE ET CH. GLOVER 
\ 0 J Mechaniker und Maſchinendauer, 
he 8574 Paris, 1k, waubourg Poilssonniere, Paris, 

Tragbar, feſtſtehend und lokomobil; von 1—20 Pferdekraft. 
Höchfte Preiſe auf allen Ausſtellungen, ſowie auf der Welt ⸗ 
aus ſtellung von 1867. Billiger als alle andern Syſteme. 
Keine Aufftellungskoſten; keine beſendere Feuereſſen Der 
Platz eines gewöhülichen Ofens iſt hinreichend fur dle gerin⸗ 
gen Pferdekrafte. Sie werden aufgeſtellt geliefert, brennen 
alle Art Brennmaterial und nützen die ganze Warme aus; 
tonnen von Jedermann dirigirt und unterhalten werden. 
Sind mit einem Vorw armer für das Speiſewaſſer, 
mit einem Regulator und über zwel Pferdekraft hinaus, mit 
ver ander lichem Dampfdruck verſehen Die Regel⸗ 


r 

Zwei zweijährige Southdown⸗Halbblut⸗ 
böde ni er 3: Produkt von Driginal- 
Southdomwn- und Paſſown⸗Müttern — ſtehen 


als überzählig auf demdominium Bartwig and 9 a ) — — ——m 
; maßigkeit ihres Ganges macht fie fur alle indufteielfen und bei einem Kindel), ſtets aber weſentliche Beſſe⸗ in m 
bet Salmler preismäßig zum Verkauf. ö agronomiſchen Unternehmungen anwendbar. rung beobachte. Gulet Beſtelung Ueber — Fur einen Thaler — 


Unbedingte Sicherheit — Bedeutende Erſparniß 
— Garantie. 
Detaillirte Proſpektus in deutſcher Sprache franco. 


200 Dankſchreiben von Geheilten bei jeder 
Flaſche. In Poſen bei J Menzel. 

Vom 14. d. ab wird das Pfund Obrowoer 
Butter a 12 Sgr. verkauft. 


Poſteinzahlung oder Poſtnachnahme verſende ich 

15 Stück Frankfurter Bratwürſte feinſter 

Qualität. Tobias Dauth une, 
Franſifurt a. N. 


Ust 
Schnelle Druckerzielung 
Leichte Reinigung. 


kernfette Hammel verkauft das 
Dominium Jankowo bei Gneſen. 


2 


8 


ERSTE TEEN TEE SEESTEETEBE SERRERS SERIES ESSIG ESEBORRE TEE OHBISCHEDPET NZ TENESOREL ARE ETF ENTE INES RT RE EIREFERETREETOSANFTG 
Parfümerien, Wachsſtöcke und Baumlichtchen, Toiletten⸗Käſtchen 
eihnachts⸗Geſchenken vortrefflich geeignet, in den prachtvollſten Muſtern, theilweiſe in Sammet und Moirce und echt ver- 
* e ie gefüllt mit a een, Haarölen, Knall⸗Flakons ꝛc. ꝛc., im Preiſe von 5, 6, 7½, 10, 15, 20, 25 Sgr., 
J, 13, 1¼, War 1 2, 2½, 2½, 3, 3½ 3¾ und 4%õ Thlr.; Haudſchuh⸗Kaſten, ebenſo reich wie elegant, gefüllt von 1¼ bis 
6⅛ Thlr.; Sparbüchſen mit Barfüm-Büllung, im Preiſe von 17½ Sgr. bis 1½ Thlr., Parfüms, wie Spring. Flower, Ess- Bou- 
quet, Jockey-Ulub, New-mown-Hay, Violette de Parme, Ylang-Ylang, in einfachen und geſchliffenen Flakons, Porzellan -Krügen ꝛc. von 
5 Sgr. bis 1½ Thlr.; Parfüms in reizenden Atrappen, als Muffen, Plalds, Hutſchachteln, Cigarren Kiſtchen. Arbeits⸗Körbchen, 
Roulettes, Koffern, Schuhen, Schachbretten. Matroſenhütchen, Chaſſepot- Gewehren, Rothkappchen, Kinderwagen, Wachsköpfen (Lucca als 
Selica ic.) Vogelneſtern, Hundehütten, Briefbeſchwerern mit Marmorplatte und 4 Flakons, Champagnerkühlern, Traubenſchachteln, Wein⸗ 
trauben, Tyroler Hüte, Körbchen, Brunnen, Vogelbauern, Blumentöpfchen ꝛc. ze, von 7½, 10, 12½, 15, 20, 22½, 25 Sgr. ıc. ıc.; 
Leder⸗Etuis mit 2 und 3 Flakons, à |, 22, und 2°, Thlr.; Kartons mit feinen Seifen, ohne Etiquett und fein etiquettirt, 
a 7½, Sgr., 15 Sgr. bis 1 Thlr.; Körbchen mit Seifenfrüchten; Roſen⸗Seifen; Honig, Veilchen⸗, Glycerine, Transparent, 
Bimſtein, Malz, Mandel“, Tannin, Windfor-, Rafir-, Fett-, Ess-Bouquet-, Spring-Flower-, Jockey-Olub-, Mogador-, Hay - Seife ıc. ac 
im Preiſe von 2 bis 10 Sgr.; Eau de Cologne, echt und imffirt, in Flaſchen und Kiſten; Blumen⸗Pomade, Eis“, Trans⸗ 
parent, China., Duchesse-, Rindermark., Stangenpomade ıc ; Blumen⸗Haaröl, Cieröl, Nupöl, Klettenwurzel⸗Oel, Ochſenpfoten⸗Oel ꝛc. 


Wachsſtöcke, gelb, weiß, bemalt, vergoldet ac. ꝛc., Baumlichtchen, weiß und bemalt, Licht- Tüllen ꝛc. 2c. empfiehlt beſtens 
a Herrmann Moegelin, Bergſtr. 9., Se der Wilbelmsſtraße. 


Vu. Noch bemerke, daß ſammtliche Artikel ſowohl in meinem Geſchäfts- Lokal, Bergſtraße 9., als auch im Lokal der Weih⸗ 
nachtg⸗Ausſtellung, Hötel de Saxe, Breslauerſtraße 15., zu haben find, und daß jede Beſtellung von außerhalb gegen Einſendung 
des Berrages reſp. Poſtvorſchuß ſofort ſorgfaltig ausgeführt wird. 


Friſche grüne 


Rapskuchen 


die Oelraffinerie von 


Adolph Asch, 


Schloßſtraße Nr. 5. 


In Rybitwy bei Pudewitz findet ein Vogt 
reſp. Vorarbeiter Anſtellung. Derſelbe muß 
polniſch und deutſch ſprechen, mit Geſchirrar⸗ 


(Eingeſandt.) Dienſtag den 15. d. findet im 

Saale des Bazar ein Konzert zum Beſten 

der Stadtarmen von Seiten des St. Vincent⸗ 

beit vertraut und in jeder Hinſicht zuverläſſig ſein. Enns ftatt, wozu Billets in der * 
Ein junger Handlungsgehilfe ſucht un handlung der Herren Rafe & e 

ter ee Anfprücgen eine Stellung in] und in der Buchhandlung des Hrn. Leit- 

einem Material- oder Glas- und Porzellan.] ee: zu haben ſind. 


Geſchäft. Erwiderung. 


Offerten werden unter N. S. in der Exp. 

dieſer Zeitung erbeten. Schon des Frageſtellers „belehrende An⸗ 
enen bee eee frage“ in Nr. 289. belehrte uns, daß die gefor« 
Jedermann warne ich hierdurch, derke ai! 11. gegeben, nicht capirt werden 
N mand a j würde. Wir halten Weiteres für überflüffig, da 
irgend Jeman uf meinen Namen Frageſteller ſich event. an der ihm wohlbek. Ar⸗ 


etwas zu borgen. ie ee am beften mündlich 
8 x . ganz erſchöpfende Auskunft holen kann. Bemerkt 
Buk, den 12 Dezember 1868 wird, daß perſönlicher Angriff zuerſt vom Fra⸗ 
Dr. Cron. geſteller ausgegangen iſt. 


Aufforderung. 


Der unterzeichnete Vormund der minorennen Cegielski ſchen Kinder, erſucht die Herren 
Kaufleute, Gewerbtreibende und überhaupt alle Diejenigen, die an den verſtorbenen Dr. H. Ce» 
gielski aus perſönlichen oder häuslichen, alſo mit dem Fabrikbetriebe nicht in Ver⸗ 
bindung ſtehenden Lieferungen oder Leiſtungen Anſprüche zu haben vermeinen, die bezügli⸗ 
chen Rechnungen behufs deren Prüfung und Berichtigung, baldn öglichſt und ſpäteſtens bis zum 
Ende dieſes Monats, bei demſelben, in den Morgenſtunden, im Ceglelski'ſchen Hauſe, Bergſtraße, 
anmelden zu wollen. 

Poſen, den 7. Dezember 1868. 


2 Bw, v. Bentkowski. 


Neue humoriſtiſche Weihnachtsgeſchenke 


aus dem Verlage von Otto Janke in Berlin. 


Franz Wallner: 


Anter frohen Wenſchen. 


— — = dr er Eprotten u ee — Fuba 

€ 7 kolad unge fomie fe. Weintrauben b. Atelſchoſ. f 10 Sgr. Zweite Auflage. ZW Sgr. 

7 7 8 ihr Nas rn Er enn 5 5 Sr 
Malz rtrakt ho plane Am 6. Januar blüht das Glück! f 236 Seiten Velinpapier, ca. 400 komiſche Vorträge enthaltend, ar 


In der Vorrede heißt es: Dies Büchlein, welches Bekanntes und Unbekanntes, Ge⸗ 
drucktes und zum erſten Mal veröffentlichtes enthält, if das Reſultat zwanzigjährigen 
Sammelns; es if nicht eine piece darunter, deren Wirkung auf das publi- 
kum nicht erprobt wäre. 

Berlin, im November 1868. Franz Wallner. 


Die Ausſtattung iſt eine glänzende und künſtleriſche. 


Muſeum komiſcher Vorträge 


für das Haus — und die ganze Welt. 
Sammlung der beſten, kernigſten Vorträge — Poeſie und Proſa. 
3wölfte Auflage. 
RS Bogen Velinpapier, eleg. geh. Preis 10 Silbergroſchen. 

Das Muſeum komiſcher Vorträge ſchließt ſich den vortrefflichen Franz Wallner'ſchen 
Sammlungen an, und iſt ein Schatz für jede Familie, jeden Freund harmloſer und ſcherz⸗ 
hafter Dichtungen und Aufführungen. Es hat ſich denn auch dies Unternehmen bereits 
in Deutſchland allgemein eingeführt und trotz zahlloſer Nachahmungen in der Gunſt des 
Publikums erhalten. 


FFC ³˙ AA. 
Vorräthig bei; Ärnst Rehfeld, Zisnsis 1. Hötel de Rome) 


+. Yı bis ½ verfendet 
Preuß. Looſe S. Rasch, Berlin, 
a - _ Gertraudtenftr. 4. 
Ein unmöbl. Zimmer am Markte, I. Etage, 
iſt vom 1. Januar 1869 zu vermiethen. Nähere 
Auskunft ertheilt Herr Kaufmann . Les 
Sine, Wilhelmsſtraße 11.13. 


Möbl. Zimmer zu verm. Friedrichsſtr. LI. 


8 
Dr. August Kohler's chemiſch reinen Malz- Extrakt 


von 
Heinrich Fellmeth in Carlsruhe, 
großherzogl. Badiſcher u. fürſtl. Fürſtenbergiſcher Hoflieferant. 


Dieſe auf den Wunſch vieler Aerzte, mit einem Zuſatz von 50 Prozent (nach Dr. Lie⸗ 
big's Methode angefertigtem) Malz Extrakt bereitete Chokolade iſt eine neue, von allen Seiten 
ſehr günftig aufgenommene Erfindung. Sie unterſcheidet fi von anderen derartigen Babri- 
taten, durch den Gehalt einer fo äußerſt großen Menge von Malz⸗Extrakt, durch den feinen 
und angenehmen Geſchmack und die bis fetzt ſchon damit erzielten vortrefflichen Kuren. 

Meine Malz⸗Extrakt⸗Chokolade erfüllt ihre wohlthätigen Dienſte bei den aus geſtörter 
Ernährung des Körpers hervorgegangenen Zuſtänden der Blutarmuth, unnatürlicher Abma- 
erung und Erſchöpfung, drohender Schwindſucht, bei krankhafter Affektion der Reſpirations⸗ 
Drgane (Bruftleiden, Huften, Heiſerkeit, Verſchleimung, Stimmloſigkeit, Athmungsbeſchwerden 
und Keuchhusten), ebenſo wird dieſelbe bei Skrophuloſe der Kinder von den erſten ärztlichen 
Autoritäten als beſter Erſatz des Leberthrans empfohlen. . 

Die Malz Extrakt⸗Chokolade erſcheint nicht in feſter Konſiſtenz (in Tafeln), ſondern 
fie iſt in dickflüſſigem Zuſtande in elegante Flacons gefüllt, welche in ganz Norddeutſchland, 
durch meine Niederlagen und an Orten, wo noch keine ſolche beſtehen ſollten, durch jeden 
ſoliden Kaufmann, Apotheker oder Konditor bezogen werden kann. 

Beſtellungen übernimmt der Haupt: Agent für die Provinz Poſen: 
Michaelis Tobias in Poſen. 


Louis Wittig & Co, 


[LA 
Cöthen, Bahnhof. 
Fabrik des echten homdopathiſchen, genau nach Vorſchrift des Herrn Sanitätsrath Dr. Arthur 
Lutze präparirten 


Geſundheits⸗Kaffee. 


Depots in allen größeren Städten des Zollvereins. Gefällige Preisanfragen unter Re-] mitteln. 
ferenzen⸗Aufgabe finden prompte Erledigung. Kenntniss des Weingeschäfts wünschens- 


Geſchäfts⸗Eröffnung. or en heste Referenzen er- 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich Markt⸗ u. Wronkerſtr.⸗Ecke 91. ein Reflektanten belieben ihre Adresse, bez. 


Dorkoft- und Mehlgeſchäft,ẽ uren e ee 


senstein ꝙ Vogler in Hamburg 
verbunden mit einem Lager 
2 


einzusenden. a 
Für Wirthſchaftsbeamten. 
feiner Hamburger Fleiſch⸗ u. Räucherwaaren, 
eröffnet, und empfehle mein Unternehmen der gütigen Beachtung eines wohlgeneigten Pu: 


Auf dem Dom. Adlig-Gſtrowo b. Wreſchen 
ur R. Adam. 


Ein möbl. freundlies Stübchen bald zu ver- 
miethen kl. Gerberſtraße 9. 


Breslauerſtraße 9. 


iſt in der I. Etage eine Wohnung von vier 
Stuben (Zörn'ſche Buchdruckerei) fofort 
zu vermiethen. 


St. Martin 60., 3 Tr., vorn her. iſt ein 
kleines freundl. möbl. Zimmer v. 1. Jan zu verm. 
Ein ſchön heizb. Simmer mit Waſſerl. v. 1. Ian. 
f. Thlr. monatl. verm. Näh b. W. Schloſſerſtr. g. 
Eine möbl w. St. iſt St. Adalb. 4/42. zu v. 
Neueſtraße 70. im erften Stock if ein Ge⸗ 
ſchäfts lokal (28 imm. m Waſſerl.) fof. 3. verm 
St. Martin 58, (eine Treppe) ein möbl. 
Zimmer ſofort oder zum J. Januar zu verm. 
Eine Wein- Grosshandiung 
ersten Ranges in Hamburg 
sucht in Posen einen gewandten Agen- 
ten, um den Verkauf an Private zu ver- 


Feltgefchenhe für die weißliche Jugend. 


Im Verlage von A. Sacco Nachfolger in Berlin find erſchienen und in 


Poſen durch Louis Türk, Wilhelmsplatz J., zu beziehen: 
2 Tante Katharina's 
Erzählungen für die Jugend. 


Aus dem Engliſchen der Miß Mac Iutofh 
von Profeſſor Ed. Flashar. 
Mit 4 color. Bildern. Cart. in einem reich mit Gold verzierten Umſchlage. 
Preis 1 Thlr. 

„ Zu der Veröffentlichung dieſer ſchon in England und Amerika weit verbreiteten Er⸗ 
zählungen ſind wir durch die beſondere Empfehlung eines hochverdienten Schulmannes, 
des Profefor Ed. Flas har, weiland Profefor an der Königl. Eliſabethſchnle in Berlin, 
angeregt worden, der den Wunſch hegte, dieſes Buch, welches eine ungewöhnliche Innig⸗ 
keit und Tiefe der ſittlichen Lebensanſchauung offenbart, auch der deütſchen Jugend zur 
Erhebung und Belehrung, als eine treffliche und heilſame Nahrung für das kindliche 
Herz darzureichen. 

Wir dürfen wohl e ſein, daß die Empfehlung eines Mannes, deſſen klarer 
und weiter Blick, deſſen gründliches und gediegenes Urtheil in den Fragen weiblicher Er⸗ 
ſiehang und Bildung eine ſo allgemeine Anerkennung fand, hinreichen wird, dem vor⸗ 
iegenden Buche eine allſeitig freundliche Aufnahme zu ſichern. 


Eliſabeth. 


Von Sophie Cottin. 


findet ein zuverläſſiger Wirthſchaftsbeamter 


von Neujahr ab Stellung.“ Nähere Auskunft 
ertheilt das Dominium auf briefliche Anfragen. 
Neuen Transport Mit] Tommerſche Gänſebrüſte mit 
genwalder Gänſe⸗ und ohne Knochen empfiehlt 


Einen Kommis, beider Landessprachen 
brüſte mit und ohne Knochen, Eduard Stiller, Miniatur⸗Ausgabe. Preis 12 ½ Sgr. — gebunden mit Goldſchnitt 25 Sgr. 
Gänſeſülzkeulen, ſo Sapiehaplatz Nr. 6. Dieſe reizende poetiſche Erzählung kann als ein ſinniges Geſchenk, vorzugsweiſe für 
( 


mächtig wünſcht 
a a ee) . nn 1 die erwachſene weibliche Jugend, warm empfohlen werden. Unter den Schriften der be⸗ 
A Y 2 Beinfte Tafels und gute Backbutter, vor- rühmten Verfaſſerin iſt es ganz beſonders „Elifabeth,“ welche ſich durch Innigkeit der 
wie friſchen gi oßkörn. Aſtra Empfindung, Herzensreinheit, Mean ſittliche Grundſätze, ale 255 durch — — Dar⸗ 
chaner Kaviar, A: 
gierer Blumenkohl, 


— — S. Tucholski, 

Ich brauche in meinem Holzgeſchäft einen 
Regimenter, jedoch nur einen, der in größe, 
ven Holzgeſchäften längere Zeit als ſolcher thä- 
tig geweſen iſt. 


züglichen Liegnitzer blauen u. weißen Mohn, 
franzöſiſche Wall⸗ und Lambertsnüſſe, 
Chriſtbaumlichte in allen Farben, empfiehlt 


Wuttke, 


zwei junge Männer, die ſich als 
Landwirthe praktiſch ausbilden wol— 
len, auf dem königlich Niederländi- 


ſtellung, poetiſche Naturſchilderung und einen ernſten, edlen Styl auszeichnet. 


FJierliches Feſtgeſcheuk für Damen. 


fetten Räucherlachs, — nn —|iejen Wirthſchaftsamte Steszewo regie 
Aalroulade, Weſtph. on en gegen Derfientgohtung als Ee Schreib; Kalender für Damen 
Pumpernickel, ſüße Neunaugen, ba cho Steſzewö, den 12. Dez. 1868. bug ) 


Mit den Bildniffen Ihrer Königlichen Hoheiten der Prinzen Albrecht 
Vater und Sohn, von Preußen. N 920 
Miniatur⸗Taſchenformat, 14 Bogen mit farbiger Einfaſſung auf ſatinirtem Schreib⸗Velinpapier, 
in elegantem Einband mit feinem Bleiſtift. Preis 25 Sgr. 
Verlag der Königl. Geh. Ober, Hofbuchdruckerei (R. v. Decker) in Berlin. 


Vorräthig in B. Behr's Buchhandlung en Poſen, 


Wilhelmsſtraße, (Mylius Hötel). 


Krause. 


hochrothe Meſſ. Apfel⸗ 2e Thlr. offeriven 3 RER 
finen u» Almeria⸗ W. F. Meyer & Lo. ee e, de ag m 


. Nr; 2 Betrieb zu leiten, findet t Anſtell 
Weintrauben nſngen — Wilhelmsplatz ͤ2. dem Dominium eee e 
und empfehlen In vorzüglicher Qualität empfehle täglich ac chte. ie Vorſlellung wird be- 

rũ gt. 


W. F. Heyer & Co. a 


friſch eintreffende Auſtern. 
Wübeundla 2. Th. Baldenius Söhne. 


r- und nenden Sg K Sin und 
tearin- und Varaffinkerzen, Citronen un 
br Qualität, zu verſchiede⸗ hochrothe fühe Apfelſinen ſind ein- 


— eennhuthe 


Das Dom. Wierzeia bei Buk ſucht 
zum 1. Januar einen Wirthſchaftsbeamten, 
der polniſchen Sprache mächtig, bei perſönlicher 

Meldung. x 

Ein Gymnaſiaſt, bisher Ober⸗Tertlaner, 

wünſcht als Lehrling in einem foliden Konfek⸗ 


König Wilhelm’s 
Soldaten. 
Prachtbilderwerk für Deutschlands Knaben. wi 


nen Preiſen bei getroffen und billigſt zu haben bei tionsgef@äft oder pen Janet placirt mu e Doetischem Ter, Preis 1; Thlr A und versendet 
1 x ere ö 2 5 2 .g 6 77 
Eduard Stiller, | Eduard Stiller, 5 Suanie e Schleſinger ſche Buch. & Muſtſialienhandlung, 
N ’ I| Ein im Schneidern geüdtes junges Mädchen i Wilhelmsstrasse 25. 


Sapiehaplatz 6. Sapiehaplatz 6. tann ſich ſofort melden Mühlenſtr. 6 parterre. 


293. Dienſtag, 


Vorräthig in jeder Buchhandlung. 1 


Mentzel und von Lengerke's 
DB Br 


verbeſſerter landwirthſchaftlicher ; 
Hülfs- und Schreib - Kalender auf das Jahr 1869. 
i i 2 Theile. (1. Theil geb., 2. Theil broch.) 
eee ee Aal. Stell Veh Kriegzratz 


Gewö iche Ausgabe (mit ½ Seite weiß Papier pro Tag) in engl. Leinen geb. 
Be in Leder a te Große Ausgabe (mit I ganzen Seite weiß 
Papier pro Tag) in engl. Leinen geb. 1 Thlr., in Leder geb. 1 Thlr. 5 Sgr. 


Landwirthſchaftl. Kalender für Frauen auf das Jahr 1869. 
Elegant gebunden, mit Goldſchnitt 25 Sgr. 
w Verlag von Wiegandt & Hempel in Berlin. mm 
Pa Neueſte . 
Bletſch . Bilderbücher. 
ausmütterchen. Thlr. 1. g 
ür kleine Leute, mit kolor. Bildern, 
25 Sgr. 


Auch die früher erſchienenen Pletſch ſchen Bil ⸗ 
derbücher ſind ſämmtlich auf Lager bei 


Ernst Rehfeld, 


Zeilhelmsplatz 1. (Hötel de Rome.) 


Ri RN Be 


Der auf den 28 Dezember c. angeſetzte Ball 

wird auf den 8. Januar k. Big - und die 

auf den 16. Januar f. angeſetzte Abendunter⸗ 

haltung bis auf weitere Beſtimmung ausgeſetzt. 
Poſen, den 12. Dezember 1868 


d Laſno-Direktion. 
Lahrer Hinkende Vote Naturwiſſenſchaftl. Verein. 


— 


Der 


Haupt- 


Jos. 


entur: 5 
Jolowicz Were. die MT 
Vorſchuß⸗Verein zu Poſen, 

“eingetragene Genoſſenſchaft. 


b des Vorſtandes und Aufſichtsraths vom 3. d. Mts. ift für Darlehen der⸗ 
lenigen Ae Alüelkeder Se Ihre volle Einlage bereits eingezahlt haben, von heute ab 


der Zinsſatz auf 60% 


erg worden, was wir hiermit zur Kenntniß bringen. 5 165 


oſen, 10. Dezember 1868. 8 
Vorſchuß⸗Verein zu Poſen, eingetr. Genoſſenſchaft 


G. Berger. Hugo Gerſtel. J. Pfitzmann. 


[den und Bekannten hiermit ergebenft an. 


Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 


15. Dezember 1868 


. 7 for in 77, 
Stadttheater in Paſen. 
Montag den 14. Dezember. Böſe 
Schauſpiel in 5 Akten von H. Laube. 
Dienſtag den 15. Dezember. Die Afri⸗ 
kanerin. Große Oper in 5 Akten von Scribe. 


—— —BB—Dẽͤ ä —k—ññ 


H. Eugler's Annoncenbureau in Leipzig, 
Ritterstrasse Nr. 45. 


iq, 


— en 


| Inserate jeder Art 


werden von unterzeichnetem Annoncenbureau für 
sämmtliche Zeitungen aller Länder, 


über welche auf Verlangen specielle Verzeichnisse gratis zu Diensten 
stehen, zu Originalpreisen angenommen und prompt besorgt. Das An- 
noncenbureau bietet den geehrten Inserenten die Vortheile der Erspa- 
rung von Porto, Postprovision für Einsendung, oder Nachnahme der 
Beträge, Correspondenzen und anderen Weitläufigkeiten, liefert über 
jede Annonce Belege und befördert die eingehenden Aufträge täglich 
direct per Post. Die Wünsche der Inserenten, betreffend: Arrange- 
ment, Ausdehnung und etwaige Wiederholung der bezügl. Inserate 
werden genau berücksichtigt, auch die Interessen der geehrten Auf- 
traggeber in jeder Hinsicht gewissenhaft vertreten. Ausserdem bin ich 
bei grösseren Inseraten, namentlich bei öfterer Wiederholung, in den 


3 
— 


Musikfreunden 


wird das mitsneh- u. Facnhnkeunt-f 
miss nach allen Richtungen hin, 
vollständig complettirtes, 


mit mehr als 50,000 verschiedenen 
Werke zählendes 


MHusikalien-Leihinstitut 


Ritterstrasse Wi. 45. 
"GE N sssba 


Medio u nvounqussuouup S νονhν,ẽ, H 


Annoncenburedu in Leip 


— — ͤ ͤ—ñ0ZM—uü ðͤ — — — 


D Stand gesetzt, einen e Rabatt zu gewähren. von 

D Bei Aufträgen für mehrere Zeitungen bedarf es stets nur eines N j * a 

S (deutlich geschriebenen) Manuscriptes. Uebersetzungen in alle Spra- Ed. Bote 5 . Bock, 
S chen werden correct ausgeführt. ; 

8 Posen, 


H. Engler's Anmoncenbureau in Leipzig, 
Ritterstrasse Nr. 45. 


allerneueste Zeit leihweise. 


te Abend 6 i i 
Heute Aben Uhr entſchlief mein Prespectograsis. 


guter Mann, der hieſige evangeliſche Pfar⸗ 
rer Erdmann, zu einem beſſern Leben. 
Er ſtarb am Gehirnſchlage. Die Beerdi⸗ 7 
gung findet künftigen Donnerſtag den 17. 
d. M., Nachmittags um 2 Uhr, ftatt. 

Dieſes zeigt allen Freunden und Be 
kannten des Verſtorbenen, ſtatt beſonderer 
Meldung tiefbetrübt an. 

Buk, den 13. Dezember 1868. 

Die hinterlaſſene Wittwe. 


RUDOLF MOSSE, 
Zeitungs-Annoncen-Expedition, 
Berlin, Friedrichsſtraße 60. 


Haupt⸗Agentur in Voſen bei Herrn Ratıfinden. Mit Rüdficr auf fi . 
Leu 5 ſicht auf ſeinen Zweck wird 
Joseph Jolowiez, am Markt. mee — ddaſſelbe genelgter Theilnahme hierdurch vor⸗ 
Allen Verwandten, Freunden und Bekann⸗] läufig empfohlen. Nähere Angaben werden in 
ten die traurige Mittheilung, daß unſere innigſeiner der nächſten Nummern dieſes „Blattes, 
geliebte Tochter u. Schweſter Emilie Matthias ſowie durch beſondere Programme erfolgen. 
im Alter pon 19 Jahren geſtern Abend 8 Uhr] Gneſen, den 13. Dezember 1868. 
in dem Herrn entſchlafen iſt. r —— 3 
Sanft ruhe ihre Aſche. 
Rakwitz, den 14. Dezember 1868. 


Seine Verlobung mit der verwittw. Frau 
Kretſchmer geb. Aſt zu Wreſchen zeigt Freun⸗ 


Skarboſzewo b. Strzalkowo, 13. Dez. 1868, 
säftel, 
Königl. Grenz-Aulfeher. 


Die allgemeine und rege Betheiligung bei 


Es empfiehlt die neu eingerichtete 


l N Die Hinterbliebenen Eltern u. Geſchwiſler. Berliner 
dem Begräbniß des Polizei⸗Präſidenten von] — — ——— I, 5 | 
Bärenfprung macht es uns zur Pflicht, denen] Auswärtige ſramilien- Nachrichten. WET „S Ee 
Sehen ni berföntich für diefe unſerem ge.] Verlobungen. Fräul. Anna Lierſch in eisbier⸗ tube 


Kottbus mit Hrn. Paul Hofmann in Berlin, 
Frl. Mathilde Viereck mit Hrn. Max Nolda in 
Neuſtadt a. D., Frl. Helene Burghart mit dem 
Prem.⸗Lieut. Buchholz in Königsberg. 


S8. Freudenheim 
Todesfälle. Hr. Friedrich Hilcker in Ber⸗ in S amter. 
lin, der Kaufm. Adolph Hinze in Berlin, der 


Schulamts Kandidat Adolph Hagemann in] Morgen, Dienſtag den 15. Dezbr., Eis beine 
Brandenburg a. H. bei Volkmann, Wronkerſtraße 17, 


liebten Bruder erwieſene letzte Ehre nicht dan- 
ken konnten, hiermit öffentlich unſeren berzli- 
chen Dank auszuſprechen. 

Poſen, den 12. Dezember 1868. 


Marianne Marchand, 
geb. v. Bärenſprung. 
Albert v. Bärenſprung. 


* 


Pärſen⸗ Telegramme. 


. 


Mai 15 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börfen- Telegramm nicht 
eingetroffen. R 


Stettin, den 14. Dezember 1866. (Marense & Mass.) 
Not. v. 12 Nor . 11. 


Rüböl, unverändert. 


1 N 6 Dir N 
Frühfahr 1800. 687 | 674 | April⸗Mai 1860. 9 9k 
Mal⸗Juni 1869. 69 68 chatten, unverändert. er 
0 F 
Deren ke nr 51 50 drübſahr 1869. 15 55 e 155 Rt. 
Frühjahr 1869. 508 | Mai. Juni 1869... . 154 15 zen 
Maſ-Juni 1869. 51 | 50 


a 4 b 


Poſener Marktbericht vom 14. Dezember 1868. 


Il Privatbericht.] Wetter: mild. Roggen: ermattend. pr. 
Dezbr. 46 bz. u. Br., Dezbr.⸗Jon. 45% bz. u. Br., Januar⸗Febr. do., Febr. 
März —, März⸗April —, Frühjahr 464 bz. u. Br., April⸗Mai 464 Br. 5 

Spiritus: feſt. Gekündigt 15,000 Quart. pr. Dezbr. 144 Gd. u. Br., 
Jan. 172 bz. u. Br., Febr. 14% bz. u. Gd., März 1444 bz. u. Br., April · 

r. 


Berlin, 12 Dezbr. Wind: NNW. 281. Thermometer 
39. Witterung ſchön. 3 0 
Das Geſchäft in Roggen war heute nur wenig belebt, dennoch iſt die 
Haltung als feſt zu bezeichnen. Die Beſſerung in den Preiſen iſt zwar nur 
unweſentlich, allein fie wurde aufrecht erhalten bis zum Schluß. en 
wenig Beachtung genofjen, der Verkauf machte ſich denn auch ſchwierig. 
Für Roggenmehl wurden höhere Forderungen geſtellt. 
Weizen feſt. Gekündigt 1000 Ctr. 
Hafer in feſter Haltung, loko ſowohl, wie auf Termine. 
Rübe! unter dem drückenden Einfluß einer Kündigung von 1300 Ctrn. 
kaum preishaltend. Kündigungspreis 93 Rt. N 
Spiritus hat zwar etwas beſſere Haltung erkennen laſſen, doch blieb 
der Verkehr in dem Artikel recht unbedeutend. Gekündigt 80,000 Quart. 


per dieſen Monat 64 Rt. bz., April⸗Mai 623 a 62 bz. 
Roggen loko pr. 2000 Pfd. 513 a 52 bit. dz., per dieſen Monat 518 a 
1 Rt. bz, Dezbr.⸗Januar 503 a 8 bz. April⸗Mai 504 a 4 bz., Mai⸗Juni 505 


J. 
Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 44-55 Rt. nach Qualität. 


Heutiger Landmarkt: — 

afer 
32—35 

Kartoffeln 11—13 Rt. 

‚ Rüböl ftille, loko 9 Rt. Br., pr. Dezbr. 94 Rt. Br. Gd., . 

Mai 975 bz. u. Gd. Septbr.⸗Oktbr. N: Br, * 1 5 
Spiritus behauptet, loko ohne Faß 15 ¼ , Rt. bz. pr. Dezbr. 1444 Gd. 

15 Br. Januar- Gebr. 15 Gd. Behr. Marz 15} @p., Frühjahr 15 2 
Angemeldet: Nichts. 


Produſtlen⸗Pörſe. 


9 Rt., Spiritus 15 Rt. 8 
Leinöl loko inkl. Faß, engl. 10% Rt. Br., pomm. geftern pr. Ianuar- # 

Februar inkl. Faß 104 Rt. bz. 1 
Petroleum loko 7% Rt. bz. 


aare hat Hering, erownbrand Ihlen 9 Rt. tr. bei Poſten bz. 


Kleeſaat, rothe unveränd., ordin. 9— 103, mittel 12—13, fein 133— 145, 
hochfein 15154. — Kleeſaat weiße matter, ord 11133, mittel 151685, 
fein 18193, hochfein 203— 213. 

n (p. 2000 Pfd.) ruhig, pr. Dez, Dez.⸗Jan. ud Jan.⸗Februar 
474 Rt. Br., April⸗Mai 48 Br., 473 Gd. 

Weizen pr. Dezbr. 61 Br. 

Gerſte pr. 5 5 925 Br. A 

abs pr. Dezbr. 49 Br., April⸗Mai 495 Gd. 

aps pr. Dezbr. 90 Br. 

Rüböl geſchäftslos, loko 9 Br., pr. Dezbr., Dezbr.-Ian. und Jan. 
Febr. 9 Er., Febr.⸗März 93 Br., April⸗Mai 9} bz., Septbr..Dftbr. 94 Br. 

Rapskuchen ſchwach gefragt, 61 — 63 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 92-95 Sgr. pr. Ctr. 


Kündigungspreis 644 Rt. 


loto pr. 2100 Pfd. 59-71 Rt. nach Qualität, per 2000 Pfd. 


Erbſen = FE 
57-60 Ri. l 1 


Regulirungspreiſe: Weizen 68 Rt., Roggen 503 Rt. Rüben f 


(Off-Btg) ® : 
Breslau, 12. Dezbr. [Amtlicher Produkten ⸗Börſendericht. ! 


= Spiritus wenig verändert, loko 145 Br., 145 ®d,, pr. Dezember und 
von bis Hafer loto pr 1200 Pd. 29.343 Mt. nach Qualitat 30 . 33} Mt, bi,] Degbr.-Sanuar 14% — b. bz. u, Gd. Ian.-Bebr. 15 Br., April-Mai 154 br 
* . W en Bm SEM | per em 22 5 Rt. nom., Dezbr.⸗Januar do., April⸗Mai 32 a 31K a g u. Gd. 

VVV 87 9° dz., Mai⸗Juni 324 bz. 5 Zink ruhig aber feſt. Die Börfen-K iffion. 
De al ee En 5 “ ra 3 10 5 3 6 7 Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 60—70 At. nach Qualität. Futter⸗ big tet Le 
Ordinarer Weizen a 2 81 9| 2 7 6 waare 5258 Rt. nach Qual. \ Preiſe der Cerealien. . 

Roggen were Sorte 1627 64 2 — — Rape pr. 1800 Pfd. 7984 Rt (Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiffion.) 

Roggen Make Sorte 1125 — 1 26 — Rübfen, Winter 76.80 Rt. Breslau, den 12. Dezember 1868. 

Große 0 € q D Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 94 Mt. bz., per dieſen Monat 9% 2 feine mittle ord Waarc. 
ech: 3 125 — 1 27 68 a J Rt. bz., Dezbr. Jan. do. Jan.⸗FJebr. 9 Br., e 98 Br., April» Weizen, weißer 79.81 76 6772 Sgr. 

aber € ıl al el ı) 8) — | Mai 9% a 4 bz. Mai-Iuni 95 a 3 a 8 by, Septbr Oktbr. 105 Br. o. gelber 14—76 72 6770 J 

ocherbpſe „ Leinöl loko 11 Rt. Br. 5 Roggen, ſchleſiſcher 61—62 60 57—58 m 

terer 10 2 13 2 26 Spiritus pr. 8000 % loko ohne aß 151¾ Rt. bz., loko mit Faß —, o. fremder = u — . ; 

ai E er dieſen Monat 15 a $ Mt. bz. u. Br., 5 Gd., Dezbr.⸗ Januar do. Jan.“ Serſte 57—59 55 51—53 (9 

—.— fen . a Bra Der NE a ebr. 155 bz, April-Mat 161/,, 2 1 bz. u. Gd., 3 Br. Mai⸗Juni 16%/,; bz, 215 AR 3940 3838 ga. 36 ie 
Somm aps f e + Br., 3 Gd., Juni⸗Juli 163 Br., 4 Gd. Juli⸗Auguſt 16% bz. 2 e 69—72 65 6063 
Senner EV Mehl. Weizenmehl Ar G. 4 35 fit. Nr. 0. u. 1. 33.—3f Rt., Rog ⸗ Ras . . 0 1 
Duchm * — — —[(— —— l eenmehl Kr. 0. 34—37 Rt., Nr. 0. u. 1. 35.33 Rt. pr. Ctr. unverſteuert] Rübſen, Winterfrucht 181 177 167 

artoß In — 11 —— 13 — Fell Sack. Stilles Geſchäft zu unveränderten Preiſen. 2 Sommerfrucht 173 169 161 
Butter, zu 43 ner Quart. Nee EB a He Roggenmehl Kr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverfteuert inkl. Sad ſchwimmend: n 17] 165 157 5 
Letzer selon ber Gentner au 100 Pn. — | — | — | — — | —" | per diefen Monat J Rt. 15 Spt. 6, Dabt.-Ian. 3 Rr. 14 Sgr. by. u. Gd. | (Bresl. H16..81) 
Deer Klee dito dito — 1 — — — ] Jan.⸗Febr. 3 Rt. 144 Sgr. Br., April⸗Mai 3 Rt. 131 Sgr. bz. u. Gd. Magdeburg, 12. Dezbr. Weizen 5460 Rt., Roggen 5255 Mt, 
en dito dito — 121 — 7 — Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. tr. mit Saß: loto 73 | Gerfte 48-56 Rt, Hafer 33—35 Rt. g 
Steoz, dito dito 1 ut. Br., per dieſen Monat 75 Mt. bz, Dezbr. Januar 74 bz., Januar- Febr. 7 Kartoffelſpiritus. Lokowaare gut behauptet, Termine flau. Loko 
bel, rohes dito d. iin | bi Febr. März 76 Br. (8. 9. 8.) ohne Faß 16 a 16% Rt. Dezpr. 16 Rt. Dezbr.-Jan. 16 Rt., Ian.cisehr. Fm. 


Die Martt-Kommtffion 


Pörſe zu Poſen 


a am 14. Dezember 1868. 5 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 843 Br., do. Rentenbriefe 
r., do. 5% Provinzial. Obligationen —, do. 5% Kreis- Obligationen 95 
Br., 5% Obra⸗Meltoratſons Obligationen —, do 4%, Stadt- Obliga⸗ 

tionen —, do. 5% Stadt-Obligationen 95, poln. Banknoten 83 Gd. 


Stettin, 12. Dezember. [Amtlicher Börſenbericht.] Wetter: 

Norbmweſt Schnee, Mittags klare Luft. Barometer: 27. 8. ＋ 30 R. Wind: 
ordweſt. 5 

Weizen wenig verändert, p. 2125 Pfd. loko gelber 66674 Rt., feinfter 
68 Rt. bz, bunter poln. 65 66 Rt., weißer 6769 Rt., ungar. 59—61 Rt., 
88.Söpfd. gelber pr. Dezbr. 68 Rt. nom., Frühſahr 674, 68 bz., 674 Br. u. 
Gd, Mai⸗Juni 69 Br. 

Roggen unverändert, p. 2000 Pfd. loko 51—52 Rt., feinfter 524 Rt., 
88pfd. garantirt 524 Rt. bz., geftern noch eine Partie geringer 50 Mt. bz., pr. 
Dezbr. 51 Br., 50% Gd., Dezbr.⸗Jan. 505 Br., Frühjahr 504 bz. u. Gd., J Br., 
Mai⸗Juni 50% Br. u. Gd. 

Gerſte p. 1750 Pfd loko 4849 Rt, für märker bz. 


Rt. p. 1300 Pfd. bz. 
Erbſen, Futter- p. 2250 Pfd. loko 57—584 Rt., Koch 59-60 Rt. 


Hafer wenig verändert, galiz. und poln. 30 31 Rt., pomm. 32} — 33 


Rt., Bebr.⸗März 163 Rt., März. April 161 Rt., Upril-Mai 163 Rt., Mat- 
Juni 163 pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 14 Rt. pr. 100 Qurt. 
Rübenfpiritus ftille, Loko 155 a 1 Rt. (Mgdb. Btg.) 


Bromberg, 12. Dezur Wind: Süd: Witterung: Regen. Morgens 
30 Wärme. Mittags 1 Wärme 

Weizen, 180— 1829. hol. (85 Pfd. 4 Lth. bis 86 Pfd. 13 Lth. Bollge- 
wicht) 60 —62 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht 133—135pfb. boll. (87 Pfd. 
3 & : bis 88 Pfd. 12 Bid. Bollgewicht) 63 64 Ehle. pr. 2125 Pfd. Zoll 
gewicht. 

Roggen, 45—46 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 

Gerſte, kleine 38.—40 Thlr. pr. 1875 Pfd. 

Große Gerſte 42 —44 Thlr. pr. 1875 Pb. Zollgewicht. 

Kocherbſen 46-50 Thlr. 

er 28—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Zollgewicht. 


af 
Urtriin⸗ 144 Thlr. (Bromb. Stg.) 


5: Antwerpen, 12. Deybr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide- : 5 f 
er markt unverändert. : Alte n 
15 BA 8 te Betroleum- Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loto r die in Posen ankommenden Eisenbahn -Züge. 
5 ? Telegraphifehe Börfenberich 2 55, pr. Jan. 54, ſchwimmend 5 Sehr feſt und ſteigend. f 8 Richtung Stargard- Breslau. 
$ Köln, 12. Dezor. Nachmittage 1 Ude. Trübes Wetter. Weizen Newyork, 12. Dezbr. (Baumwollen- Wochenbericht von Neill Ankunft. Abgang. 
2 ermattend, Ioto 6, 20 à 6, 25, pr. Dezbr. —, März 6, 1, Mai 6, 3. Rog: brothers.) 7 dieser A che in den Golfhäfen 53,000, in den atlanti- Personen-Zug Morgens . 5 Uhr 29 Min. | Personen-Zug Morgens . 5 Uhr 39 Min. 
* en ruhig, toto ö, 20 & 5, 25, pr. Dezbr. — März 5, 7, Mai 5,7. . 31 ſchen Häfen. 37,000 Ballen. Wochenausfuhr aus den Golfhäfen nach Groß- | Schuch re Ef Zug Karg 11 1 Schnell. beef. El ug N i: 2 
1 55 in Br 10 102. pr. Mai 101, Oktober II. Leins! loto 101. vi- 5 900 en a 8806 de eg 2000 „„ : 5 — > Sa Nachmitt. 4 - 21 
5 ritus loko 197. > aus den atlantiſchen Häfen na roßbritannien 25, ‚na rankreich? i nischter Zu bends 9-7 emischter Zug Abends . 6 - 38 - 
amburg, 12. Dezbr., Nachmittags. Getreidemarki. Weizen nach dem übrigen Kontinent 4000 Ballen. Preis in Rework für middling 2 * 
und en — feſt. "eigen auf Termine behauptet, Roggen auf | Upland nach Liverpool gelegt einſchließlich Koſt, Fracht und Aſſekuranz a 6%, Richtung Breslau N 
Termine feſt. Weizen pr. 1157 5400 Pfd. netto 1145 Bantoipaler Br., Gewichtsdifferenz 10% D., in Neworleans für m. 104 D. Sud! Märkte feſt. Gedichte Bag aa eh ER grau: nee ih gang. r 
114 Gd., Dezbör Jan 115 Br., 114 Gd. April-Mat 15 en et et Personen Zug Motgens a Age Karas gt . Min. 
e . . 3/3 © 
r. Mal 20}, pr. Okt. 21. Spiritus geſchäftslos, 214. Kaffee flau— 122 ͤ er SH RTT BP ersonen-Zug Abends.. 9 - 82 - |Personen-Zug Abends. 10 4 
etroleum ſehr feſt, loko 144, pr. Dezbr. 144. Datum. | Stunde. | ier |. Therm g Wind. Wolkenſorn 
Bremen, 12. Dezember. Petroleum, Standard white, loto 6 | 12 Deßbr. Nam. 27. 8 56 | + Ie 72 hibh Cast, Cu.) ñĩ72¹t.ñx1?ỹ “«wĩ1 
a 65, Januar 61. 12 „ Abnds. 10 28. 0% 83 — 04 NW 2 beiter. St. 3: 
London, 12. Dezember. Leimöl 273. Talg loko 50%, pr. März 13. Morg. 6] 17 92 — 26 | W I beiter. St., Cu. bebt 
51k. Petroleum 19. Zinn (Stratts) 105, ſteigend. Eine Ladung Rio“ 13. . Nachm. 2 88 1% 76 +06 D 0.1 beiter. St. 8 ebersicht 
Kaffee per Schiff „Joſeph“ zu 43 verkauft. 4 . = 2 5 90 — = | . We der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 
Liverpool (vis Haag), 12. Dezbr., Mittags. (Von Springmann & Co.) } Morg. 6 asp | lei == j -trübe. St. an este SEE 
Baumwolle: 10,008 Ballen Umfag. Fest, unverändert, ) Regen- u. Schneemenge: 17,6 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. Aukommende Posten. | Abgehende Posten. 
Middl. Orleans 11, middl. amerikaniſche 103, fair Dhollerah 88, midd⸗ 4 U. M. früh Pers.-Post von Wongrowitz. 7 U. — M.frah Botenpost nach Dombroirka 
ung fair Dhollerah 8, good middl. Dollerah 74, fair Bengal 7, new fair 1 > SS - - a a - % - - Pers.-Post Schwerin a W 
Domra 84, good fair Oomra 8}, Pernam 11, Smyrna 94, Egyptiſche 114. Waſſerſtand der 1 { 88 8 S - >. Unrubatadt. 
Liverpool, 12. Dezbr., 7 — r BE Satieritand der Warthe. N 8 Se, : - Wongrowitz 
10,000 Ballen Umſatz, davon für Spekulation un port 2 allen. e 5 g 8 4 ; e ri 9 — - Gnesen. 
Buldäft eubig, Brei (eu Gundel ber Häfen * Boten, am 13. Dezember 1868 Vormittags 8 Uhr 3 But 3 Boll 14% eee. u er I Bi; 
Paris, 2. Dezember, Nachmittags. Rüböl pr. Dezbr. 78, 50, Jan. 8 wie. € : 8 eee Fee a re re Obere 
April 79, 00 feſt. Mehl pr. Dezbr. 61, 00, Jan.⸗April 59, 25. Spiri⸗ 4 % n Gnesen. 1 schmer w. 
tus pr. Dezbr. 74, 50. — Regenwetter. ä — ame 2 e 1 . 5 : a Krötosehin 
Amſterdam, 11. Dezbr., Nachmittags 4 Ur 30 Minuten. Getreide» 7-10 -. een: Woßgrowile] 9 - —- ; Fleschen 
markt. (Schlußbericht.) Produktenmarkt geſchäftslos. Für Terminroggen ot Are l UnzuhggaH an :  Wongtopitz, 
feſte Stimmung. — Schönes Wetter. 97 80 5 Schwerin aW. If E one = Fe 
ae r Amsiändifche Fonds. ISerger Bant 944 8 8. S. IV. S. v. St.g. 4 ) . — do. Schuja⸗Jvan. 5 77 % x ae 
Jonds- U Akklienbärſe E Gwrbk. H. Schuſter 4 103. & be. VI. Ser. 5 A 82 etwbz |do. Warſch⸗Teresp. ö 15 ae Seht 9 8 
l. ie] Deftr. Metalliques 549 bz Gothaer Priv.⸗Bk. 4 92 8 Bresl.⸗Schw.⸗Ir. 4 — — v. St. gar. 5 774648178 et bilstheiniſche 4 Ä 18 
Berlin, den 12 Dezember 1868. | be. 20 f Pr. ll. 3 72 SE Dannoveeſche Baut 4 | 834 b Göln-Erefeld | - — Schleswig 4080 8 it. 
de. 100 fl. Krad. 8. Se fo (oz Tontgeb. Pro. 2% 1112 8 Kein. Mind. I. Em 1 94 eim 55 & Stargard-Pofn 4 — — 
Preußiſce Fonds. „ 300 t 80) 5 774 ut 77 elpeiger Kred⸗ Bis 108} bi do. II. Em. 5 101 ® W He x 
Freiwillige Anleihe 4 968 bz 2 eg! | 60605 wi $leupembur er Bank. 41075 © do. 4 346 do. III. Em. 4 — — uſſ.Eiſenb. v. St. g. 
St 1. v. 1859 5 1024 b3 r en A Magdeb. Brivatb. 4 | 884 © do, III. Em. 4 —— Thüringer I. Ser 4 — — tgarbeofen > 4 5 8 
1. 1864, 55, 4. 294 vi do. Silb. Anl. v.64 60 6 Meininger Kreditb. 4 1031 bz do. N do. II. Ser. 4 — — hüringer 40 140 etw bz 
28 „1857 4J 91 5 Silb.-Pfandbr. der Moldau Land. Bk. 4 17 vl60B| do. IV. Em. 4 gre3 bz kl do. III. Ser. 4 - dos 40% 5 128 et 
do. 1850 4 94 0% oer. Bodentred⸗ G. | HB (oz Norddeutſche Ban 4 11268 G do. V. Em. 4 8248 do. IV. Ser ap 2 56% . cr 4 80% 
5 1856 94 zuud Unleipe 8 554-8 but. 551 ‚Oeſr Areditbant ö 102 l f ba ® [Eofel-Dverh.( With) 4 | — — — Barfgau-Xerespoi 5 
. 1864 4J 94 bz D nen Bomm. Ritterbank 4 87; B (uli. do do. III. Em 4 —— Eiſenbahn : Aktien, De 8 59 8 
50. 180 7 A. B. 0. CA 94 bz Guss. 5. Stiegl. Anl. o 701 2 ofener Prov.. Bl. 4401 & do. IV. Em — _ Aachen⸗Mafiricht 4 20 46 ., nd la le S — 
bo. 1850520 v 4 873 bz 0 0 Bee Be, Jenn. 45 @ Saliz. Carl-Ludwb. 5 | 83 b —Alſenzbahn v. St. g. 4 — EI 
do. 5853 44 875 03 Ruff-engl. i 11 l. 3 567 dw b G Koſtocker Ban, 414 © Lemberg ⸗Czernowitß 5 654 8 n.70 B[Altona-Kieler 113} 8 Gold, Silber und Papiergeld. 
do. 186214 | 875 8 be. og 62 5 P55 eim 5 Sachſſc Bant 1 11174 Dp e l J 8 OinflerdmBotterd. 4 55 Fe n 1110 D 
do. 1868 4 87 bz 2 . „ J ew des Schleſ. Bankverein 4 118 8 do. do. 1865 4 904 B Bergiſch⸗Märkiſche 4 135 bz old Kronen 9. Sz 6g 
* ine 3481 Do. 10R engl. St.|6. 1:95. püringer Bank |4 | 714 b do. Wittend. 3 68 G Berlin-Anhalt 4 1963 b. Loutsd or — 1125 b: 
ie 2 Beam Al v. 1862 6 118 m Bereinsbant and. 4 124 U do. Wittenb. 4 — — VerlG 47298 2 6.240 
— — 5 tw b in 8 Weimar. Bank 48 Niederſchleſ.⸗Märk. 4 | 85 & do. Stammprior. 5 914 b — 5. 128 
rn a n ee 6 85 Beh. Popolh⸗ Ver 4 1074 8 do. II. S. 4 6 24fl. 4 — — Berlin Hanturg 4 164 8 — 498 8 
Dierdeihbau Oel 4) HI bp i Erste . op. G 4 87 6 do. e. I. u. II. Ser. 4 85 6 Berl. Potsd⸗Magd. 4 198 ba ash 
Berl, Stadtoblig. 5 1025 bz auff Bovenken: . ö 805 b do. do. (Henkel) 4 do. conv. III. Ser. | — — Berlin ⸗Stettin 4 1001 0 
F en den ae 8 4 | 06% ö Priorttäte-Spiigationen. ee t r een 
Be „re 101 do Ger 4 300 fl. 5 6 0 che- Büſserderf e — — Seas Lit. Alla M e er ar 
n r! rr “Lit. 5% in Nunden 124 63 B. 1008 
A u Reum. 4 76} 08 do. Bfdbr in San. 4 | 65} © do. III. Em 4 — Lit. 0% — — Coſel-Odb. (Wuh) 4 113 b 
der 85 e eee Mahn Mafric A — — Lie. 5% 4 — do. Stammprier.\4} 112" Di @ 
do. do. 4 793 05 a do. Ligu-Pfandor. 4 | 565 dic (Aa lol Z Ti E 76 5 > ag re IR Bes 
Deppad 4 8 pi Amerit, Anleihe, 7 05 ut 792 | do. III. Em 5 | 8148 SE 77227 Bali, Carl-Ludwig 90 56 Sn 
e. 89/03 Sad. Et. Ant 2 5 (3805 erte. Märsche al et un . 14 | 50) @ per ai ie, Di 
Pommerſcht 34 705 bj Neue bad 80. S0 304 B ö o. JI. Ser. (conv.)lA 92 G Oeſtr.-⸗Franzöſ. St. 3 269 b5& 266 [Ludwigshaf.⸗Bexb. 4 159 6 Hörder Hütten- Ver iR 100 3 
2 — 4 84 dz . a ! IIL.Ser.3} v.©t.g.3$ 778 bz Deftr. ſüdl. St. (Lb.) 3 |223} b Markiſch.Poſen 4 63 b Min * 4 
Boſenſch. ar Bale 4% Pr, Aut 108 0 do. Lit. Ba} 77 bz do. Lomb. Bons 96 8 do. Prior.⸗St. 5 883 b m. 85 
do. 3 —— do 470% 1. U. v 50.43 96 2 do. IV. Ser. a — — do. do. fällig 18756 935 8 Magdeb.⸗Halberſt. 4 158 ® 
do. neue 4 Sat bz Braunſchw. Anl. 5 1008 & do. V. Ser. 4 885 bz B do. do. fällig 187606 924 b do. Stamm-Pr. B. 33 701 bz 
& Sächſiſche 4 — — Deſſauer Pram A 3 do. VI. Ser. 4 868 bz do. do. fal 5 92 0 Magdeb.⸗Leipzig 4 218 B n. 200 
Schleſiſche 31 — — Lübecker do. 31 47 6 do. Düſſel.⸗Elberf. 4 — — Oſtpreuß. Südbahn 5 90 bz G do. Lit. B. 4 904 8 Bankdtscont 4 
do, Lit. A4 — — Sächſiſche Anl. 5 1063 B do. II. Em. 4 — Rhein. Pr.⸗Obligat. | — Mainz⸗Ludwigsh. 4 1378 bz Amſtrd. 250 fl. 10 T. 23142 bz 
do. neue 4 — — nne. (Dortm. ⸗Soeſt) 4 816 © do. v. Staat garant. 34 — — Mecklenburger 4 n do. 20. 2 141 
Weſtpreußiſche 33 75 B bj Bank und Kredit⸗ Aktien und do. II. Ser. 4 88 bz do. III. v 1858 u. 60 89 bz G Münſter⸗Hammer 4 0 
0; 4 824 bz 44%, IS: Antheilſcheine. do. (Nordbahn) ö 971 0 B do. 1862 u. 18644 89 bz & GörſNiederſchl. Märk. 487 etw dz 24150 55 
\ do. neue 4 — — Anhalt. Landes⸗Bl. 4 863 8 Berlin⸗Anhalt 4 91 do. v. Staat garant. 4 — — Ido. Niederſchl. Zweigb. 4 813 bz ndon 1 Ltr. 3M. 23 6 228 b 
do 41 893 64 5% 97 b :J Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 11574 0 do. 4 9888 Rpein-Nahe p. ©.g.|4 90 8 Nordb. Ird.⸗Wilh. 5 - — aris 300 Fr. 20. 2 808 dp 5 
Kur- u. Reum. 4 90 bz Berl. Handels.⸗Geſ. 4 29 & do. Lit. 8.04 95 2 do. 7 75 905 B Nordh.⸗Erf, gar. 4 ih Wien 150 fl. 8T. 4 bz 
Zi Bommerfhe 4 90f bz Braunſchw. Bank 4 109 & Berlin-Görlitzer 5 993 B Ruprort-Grefeld 8 do. St.⸗Pr. 5 898 d do. do. 2M. 4 By Mi 
oſenſche 4 | 87 8 Bremer Bank 4 11168 1 4 89 6 do. Ser 44 — Di v. St. gar. 3 — b 25% — bil Augsb. 100 fl. 2M. 4 | 56 24 G 
reußiſche 4 | 89 Coburg. Kredit⸗Bk. 79 bz B do. II. Em. ſa — do. III. Ser. 43 — — Oberſchl. Lit. Au. C. 17211 bz Frankf. 100 fl. 2M. 3 56 24 G 
ein..Wehf. 14 91 8 Kan Priv. Bk. 4 100f Berl. Potsd Mad. 87 8 Ruf. re Ber: do. Lit. B. 1721 dz do. Leipzig 100 Tlr. S T. 4 E 
Sächſtſche 4 | 908 b Darmſtädter Kred. 110 bz it. 2 Bit 8 5 ee 78 G Oeſt.-Frnz.⸗Staats.]5 172-171 1 ult. | do. do. .4 | 998 bz 
Schleſiſche 4 | 89 do. Zettel⸗Bank. 4 97 G hi 9 85 * it. 15 18 1 A N Re 1 S 1114-11-14 db [Petersb 100 R. 3W. 53 913 bz 
8. Hyp.-Cert. 4 1005 G Deſſauer Kredit- Bk. 0 2 © erlin Stettin OR o. r 8 ppeln. arnowitz 5 — — [ultdol do. do. 5 bz 
„Pr. Pyp.⸗Pfdbr. 89 G Disk Rommand 4 1225 bz do. II. Em. 4 3 do. Mosko-Rlaſ. 0. 5 | m tr. Südbahn 4 32 ® Brem 100 Tlr. 8T. 21103 bz 
Preuß. do. (Henkel) 48 86 B Genfer Kredit⸗Bl. 4 | 1958 excl. do. III. Em. 4 | 814 G do. Riäſan-Kozl. do. 5 814 B do. St.⸗Prior. 5 70% bz Warſchau 90 R. ST. 6 83 


2 Swar hatten die befferen auswärtigen Nottrungen der Börfe eher einige Feſtigkeit verliehen, doch aber war das Geſchaft nur beſchränkt und die Haltung auf ſpekulativem Gebiet eine abwartende und auch darin, wie in 
den anderen Geſchaftszweigen, blieb der Verkehr gering. Eiſenbahnen waren ſogar matt, Görlitzer belebt; inländiſche Fonds, Pfand. und Rentenbriefe blieben gut behauptet, von deutſchen waren badiſche und bayriſche Prämien ⸗ 
Anleihe höher. Oeſtreichiſche Fonds zum Theil auſehnlich beſſer, ruſſiſche ziemlich behauptet, engliſche 1822er und Liquid. in einigem Verkehr, Braunſchweiger 18 Brief, Finnen 8 bezahlt. Die Zeichnungen auf die rumänifi 
Eifenbahn-Obligationen find folgendermaßen reportirt: Zeichnungen bis incl, 5000 Thlr. werden voll gegeben, von 5—12,000 Thlr. erhalten 5000 Thlr. feft, über 12,000 Thlr. werden 40 pCt. des gezeichneten Betrages Pen 
d. h. in Berlin; ee der Pair 17 715 Mile Prioritäten waren feſter, deſonders Kursk Kiew; inländiſche waren matier, beſonders Nordbahn. — Wechſel niedriger und unbelebt. — Krementſchug Pfundftüde 774, 
Thalerſtücke 77 bez. Rumäniſche Obligationen 713 à 71 bez. 5 \ 

ash lan, 12. Dezember. Das Geſchäft bewegte ſich heut in ſehr engen Grenzen und auch nicht eine] 1864er Looſe 107, 20. Siber-Ünleipe 70, 00. Anglo-Auſtrtan⸗Bank 182, 00. RNapoleonsd'or 9, 624. Dukaten 
Deviſe nahm eine hervorragende Stellung ein. Dagegen waren Kurſe im Allgemeinen gut behauptet und einzelne 5 71. Silberkupons 118, 75 
derſelben ſelbſt eine Kleinigkeit höher. Wien, 12. Dezember, Abends. [abendboörſe.] Kreditaktien 238, 20, Staatsbahn 302, 30, 1860er 

Schlußkurſc. Oeſtreich. Looſe 1860 774 G. do. 1864 —. Bayriſche Anleihe —. Minerva 355 B. Schleſiſche] Looſe 90, 10, 1864er Looſe 108, 10, Galitier 211, 25, Lombarden 195, 50, Napoleons 9, 605. Schluß matt. 

Bank 1174 B. Oeſtr. Kredit⸗Bankaktien 1013 G. Oberſchleſiſche Prioritäten 755 B. do. do. 831 B. do Lit. F. Wien, 13. Dezember, Mittags. „ Kreditaktten 238, 00, Staatsbahn 303, 20 
805 B. do. Lit. G. 8744 bz. Rechte Oder-Ufer⸗Bahn St.⸗Prior. 91 B. Märkiſch.Poſerer —. Reiſſe. Brieger —. | 1860er Looſe 90, 30, 1864er Looſe 108, 00, Lombarden 197, 10, Napoleons 9, 594. Beliebt. sk 
Breslau-Schweldnitz⸗Freib. 1144 G. Friedrich⸗Wilh.⸗Nordbahn Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1914 bz u B. Paris, 12. Dezember, Mittags 12 Uhr 40 Minuten. 3% Rente 71, 25, Italteniſche Rente 57, 60, Lom⸗ 

do. Lit. B. —. ppeln⸗Tarnowiz — echte Obder-Ufer-Bahn 813 bz. Koſel⸗Oderberg 113} B. Amerikaner] barden 416, 00, Staatsbahn 645, 00. Träge und unbelebt. ; 
79 B. Ital. Anleihe 554 bz. Pe W 12. 1 Nachmittags 3 Uhr. Sehr ruhig, träge, Unentſchloſſenheit. Konſols von Mittags 
gemeldet. "1 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurfe. Schlußkurſe. 34% Rente 71, 25—71, 27.71, 2071, 224. Italieniſche 5% Rente 57, 55. Oeſtreich. Staats 
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